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Hegen Hehlügen: 


Keine Sondergedanken Deutſch— 
lands bei Note an Türkei. 


Soldnlenfchinderei. 


Formelle Scheidung des Prinzen 
Georg von djtert. Ersherzogin. 


nReihspoft” in Wien fchlägt immer nod 
£ärm über ferbifhe Greuel. 


Neues Donaukanalprojelt. 


Berlin, 18. Jan. Es wird halb⸗ 
amtlich erklärt, daß Deutſchland ſchon | 
bor mehreren Tagen die Gejammitnote | 
der Mächte an die Türkei ohne allen | 
Vorbehalt unterzeichnet habe, und nur 
Formalitäten ein rajcheres Vorgehen 
verhindert hätten. Die Regierung tit 
aufgebracht über niederträchtige Anz | 
deutungen in der ausländiichen Preile, 
als ob Deutichland andere Bermeg- 
gründe gehabt und fein eigenes Spiel: 
chen gefpielt hätte. 

Die Note hat mittlerweile Konjtan- 
tinopel erreicht, und man wartet die | 
Entjeheibung der türfifchen Regierung 
mit großer Spannung ab. 

Wie nadträglid bekannt mird, 
warnte Kaifer Wilhelm bei dem Di- 
plomatenempfang, am leßten Sonn- 
tag, den rumänijchen Abgejandten me- 
gen der Streitigkeiten mit Bulgarien. 
Er fügte hinzu: „Wenn die Gejammt: 
note der Mächte nicht die gemünjchte 
Wirkung hat, und alsdann eine Flot- 
tenfundgebung vorgeichlagen wird, jo 
wird Deutfchland mit aller Macht be= 
mübt fein, eine jolche Kundgebung zu 
verhindern.“ 

Gericht über Soldatenjhinder! 

&3 wird hier angefündigt, daß nicht 
weniger al 8 Korporäle des Garde— 
forps wegen graüfamer Refrutenmiß- 
handlung vor ein Kriegsgericht geitellt 
werben. 

Die Belanntgabe der Einzelheiten 
biefer Mifhandlungen hat hochpein- 
liches Aufjehen in ganz Deutjchland 
berurjacht! 

Sürftlibe Ehe geichieden. 

Wie aus München gemeldet, ift jet 
die unalüdjelige Ehe de3 Prinzen 
Georg von Baiern mit der Erzherzogin 
Slabela Marie von Dejterreih vom 
bairijhen Obergericht in einer Lrira= 
tagung aufgelöft worden. 

Meitreichende Interjchiede in Ka: 
takter und Neiqung hatten, nebit der 
für die Erzherzogin unerträglichen Un- 
terorbnung unter Mitglieder des bai> 
rifchen Hofes, den unheilbaren Bruch 
Icon fehr bald nad) der Hochzeit ver- 
urjadht. 

Es iſt außerdem noch Vieles über 
bie Gefchichte geflatfcht worden. Doch 
mirb herborgehoben, dak das Paar fi 
getrennt habe, ohne daß das Eine ir: 
gend etwas Abträgliches über den Ka- 
ratter des Andern fagte, und daß Ie- 
biglih „abjolute” gegenfeitige Under: 
träglichkeit, begründet auf fundamen- 
tale geistige Unterfchieve, die Tren- 
nung notwendig gemacht habe. 

Prozeß gegen Bantier. 

Sn Hildesheim, Hannover, begann 
ber Prozeß gegen den Kommerzienrat 
Iheodor Piltorius, den banterotten 
Bantier. 

Sener Krac hatte riefiges Auffehen 

emadht, und namentlich die Katholi- 
fe Bereinigung war jehr jchwer da- 
bon betroffen worden. Kardinal Kopp 
hatte perfönlich 500,000 Mark durch 
ben Krach verloren! 

Defraudant entleibt fid. 

In der Nähe von Berlin beging ber 
Pojtbeamte Gruel, der fürzlih nad 
Unterfchlagung von 17,000 Marf aus 
Bergen, auf ber nfel Rügen, ver- 
fhmunden mar, Gelbitmord, indem 
er jich von einem Eifenbahnzuge über- 
fahren ließ! 

Ehe er in den graufigen Tod gina, 
,„ warf er einen Teil bes, von ihm ge- 

ftohlenen Geldes, den er in ein, an die 
Dberpoftdireftion adreffirtes Rupert 
—— in einen Briefkaſten zu Span— 

au. 
Exploſion tötet Sechs! 

Bei Sprengarbeiten in der Nähe von 
Wolfach, im badiſchen Schwarzwald, 
ereignete ſich ein ſchweres Unglück: 
Eine Dynamitpatrone ging vorzeitig 
los und riß ſechs Arbeiter buchſtaͤblich 
in Stücke. Vier andere wurden ſo 
ſchwer verletzt, daß ſie wahrſcheinlich 
nicht mit dem Leben davonkommen. 

(Eine Angabe aus anderer Quelle 
ſpricht nur von Zweien, die auf der 
Stelle getötet wurden, und ſieben 
Verletzten.) 

Strauß’ihes Wert unterftütt. 

Das deutfche Auswärtige Amt hat 
die türfifche Regierung erfucht, die Er- 
richtung einer mebizinifhen Schule 
für tropifche Forfchung in Jerufalem 
zu geftatten. Das geplante Inftitut 
ift ebenfall3 eine Schöpfung des be- 
kannten New Yorker Menfchenfreundes 
Nathan Straus, der bereit3 auch, mit 
einem Koftenaufmand von 300,000 
Mark, ein, unter der Leitung von Dr. 
Bruenn ftehendes Ganität3departe- 
ment zur Belämpfung des Malaria- 
fiebers in Paläftina eingerichtet hat. 


Herr Straus trifft im Februar mit 
einer Anzahl Krantenmärterinnen 
wieder in Serufalem ein, um fein Werft 
perfönlich weiter auszubauen. 

Sur jüngften -Botjchafterernennung, 

Ueber Dr. Martin Frhr. v. Rüder: 
Yenifch, der. wie erwähnt, zum deut: 
jchen Botjchafter bei der italienijchen 
Regierung als Nachfolger v. Jagoms 
ernannt wurde (der befanntlich Reichs 
ftaatsfetretär des Auswärtigen gemor- 
den it) ift noch zu bemerfen, daß der 
felbe ein Vetter des früheren deutfchen 
Reichstanzlers v. Bülom if. Er war 
zuleßt preußiicher Gejandter in Darm: 
ftadt, hat aber fchon eine Reihe ande- 
rer diplomatiicher Poiten befleidet; 
und da er verhältnigmäßia noch jung 
tft — er fteht im 52. Lebensjahre — To 
erwartet man noch eine lange und er= 
Tprießlihe Wirktjamfeit von ihm an 
feinem neuen Bojten. 

Das neue Bremer Ratbaus. 

Sn Bremen wurde das neue Rat: 
haus eingemweibt, das eigentlich nur eine 
Ermeiterung des alten bildet, welches 
geihichtlich fo berühmt tft. 


Der Schöpfer des Werkes, Deidel in | 
München, konnte bei der Feier nicht | 


zugegen jein, da er franf 


vom Magiftrat. 
Singen um die Kaifer?fctte, 


grobe Wettiingen 


— 2 
Das 


in Mainz 


| um die Kaijerfette wird am 23. Mai 


eröffnet iverten. 43 Gefangvereine 
nehmen an demfelben Teil. 

rt Geidhäftsmanın und Menfbenfreun). 
J Zu Koblenz am Rhein ſtarb, im 
Alter von 76 Jahren, der Kommer— 
zienrat Julius Wegeler, Chef der welt— 
befannten Weinfirma Deinhardt & 
Co. Er war aud) ein großer Menfchen- 
freund. 

„Keichspoſt“ macht mod immer fcarf. 

Die „Reichspoft“ in Wien, das be- 
fannte Senfationsblatt, das nebenbei 
als Drgan des Erzherzog-Thronfol- 
ger3 gilt, bringt abermals einen flam 
menden Appell „zur Aufrüttelung des 
Gemifjens Europas.“ Es behauptet, 
man fönne in der Gejchichte, bis auf 
längftvergangene Zeiten zurüd, feine 
jo unmenſchlichere Greueltaten finden, 
mie jie nach der Bejeung Albaniens 
durch die Serben verübt worden feien! 

Der Kriegdkorrefpondent ber 
„Reichspoft“ wartet mit noch mehr 
blutrünftigen Meldungen auf. Er fagt 
u. U, zu Sattandele jeien 85 Ul- 
banier abgeichlachtet worden, ohne daß 
fie irgendwelchen Wideritand aeleiitet 
hätten. Ihre Häufer jeien nteberge- 
brannt, und das ganze Dorf fei ge- 
plündert, und gegen Frauen und Mäd- 
chen, joaar gegen Finder unter 12 
Sabren, jeien unbeichreibliche Scheuf- 
lichteiten begangen morden, mährend 
Soldaten mit aezüdtem Gäbel die 
Väter und Gatten gezwungen hätten, 
diefe Greuel anzusehen! 

Die jerbiiche Belegung von Bri- 
ftina, jagt diefer Korrefpondent mei- 
ter, jet noch blutiger gemejen; von ben 
Albaniern wurde die Zahl der Toten 
dafelbit auf 5000 geſchätzt. Im Gan— 
zen fomme bis jebt die Zahl der Ge 
töteten oder Ermordeten in Albanzen 
auf 25,000! 

eue Donau:Meerverbindung. 

In Wien tft aus St. Petersburg 
eine Nachricht eingetroffen, melche be- 
jagt, daß Unterhandlungen zwiſchen 
ruffiihen und amerifanifchen Kapi- 
taliften zum Abichluß aelangt Teten be- 
hufs Anlegung eines jchiffbaren Wa: 
jermweas, welcher die Donau direft mit 
dem Aegätfchen Meer verbinde. 

Dies bedeutet die Heritellung eines 
großen Kanals durch Serbien und 
Mazedonien unter Benußunga des 
Morawa- und des Vardarfluffes. 

Kranfer Abaeordnneter erichieät fich. 

Megen unbeilbarer Krankheit er 
ſchoß ſich im Semmering Hotel in 
Wien der befannte ungarijche Reiche- 
tagsabgeordnete Varady. 


Großer Unterihlaaung anaeflaat. 


MWie aus Budapeft gemeldet, ift der 
bervorragende Eijenbahn- u. Brüden- 
fontraftor Janaz Palloh — auch Di— 
rektor mehrerer Eiſenbahnen und Vor— 
ſteher verſchiedener Finanzinſtitute in 
Ungarn und anderen Ländern — ſo— 
eben in Haft genommen worden. Er 
iſt angeſchuldigt, 31,600,000 unter— 
ſchlagen und gefälſchte Obligationen 
ausgegeben zu haben. Der Verluſt 
einer Londoner Firma allein wird auf 
300,000 Dollars angegeben. 


Taft gegen Unabhängigkteit. 
Verdammt 
reſolution. 


New York, 19. Xanuar. Präfident 
Taft, welcher fich gejtern an fünf ver: 
fchiedenen Banfetten beteiligte, Tprach 
Tpät Nachts auf dem jährlichen Bantett 
der Obiogefellichaft von New Hort und 
verdammte dabei den demofratifchen 
Plan, den Philippinern binnen acht 
Sahren Selbftregierung zu gewähren, 
welcher Plan in der Jones'ſchen Kon— 
greßbill verkörpert iſt. Er ſagte, das 
würde der ſchwerſte Fehler ſein, mel- 
chen die Ver. Staaten machen könnten, 
und die Philipiner ſeien noch lange 
nicht fertig für Selbſtregierung; in 
zwei oder drei Generationen könnten 
ſie vielleicht ſo weit kommen, und 
dann würden ſie darauf beſtehen, die— 
felben Beziehungen zu den Ber. Staa- 
ten einzunehmen, wie Kanaba und 


Auftralien fie heute zu@ngland Hätten, 


die Jones’jhe Philippinen 


| Depeidhe ! — Die 


Darnieber= | 
i liegt. Er erdielt ein Dantestelegramm 


Chicago, Sonntag, den 19. Januar 1913. 


Die Türkenflotte zerſtört? 


So jagt eine halbamtlihe griechiiche 


allgemeine 
Baltanlage. 

| Athen, Griechenland, 18. an. 
Heute Abend wird hier aus halbamt- 
licher Quelle gemeldet, daß bei dem 
Kampfe außerhalb der Dardanellen- 
ftraße, heute Nachmittag, die türftjche 
Tlotte vollftändig vernichtet morben 
fei! 

London, Sonntag, 19. Jan. Diplo- 
matifche Kreife waren heute Vormittag 
bedeutend erregt über die Kunde (halb- 

| amtlich), daß die Jürtei die gemein: 
| fame Note der Großmädte zurüd- 
\äumeifen gebente! 
| London, 18. Jan. Die Optimiften 
maren heute Abend wieder hoffnungs- 
| boll und fchienen ziemlich feit dabon 
ı überzeugt, daß die neue Woche den 
ı Frieden für den Balkan herbei- 


| führen werde. 
Alz ein hoffnungsvolles Zeichen 
| wurde es erflärt, daß die Türkei noch) 
nicht auf die gemeinfame Note der 
Großmächte erwidert habe; Dies be- 
| deute, daß die Türkei bie Antwort 
ı forgfältig erwäge, während, wenn bie 
Kriegspartei die Situation in Kon 
ſtantinopel beherrſchte, eine ſolche Er— 
widerung beinahe ſofort gekommen 
| märe und einfach in der Aufforderung 
| an bie Mächte beitanden hätte, ihre 
Hände aus dem Spiel zu halten! Da3 
ift menigfteng die Meinung der meijten 
| Diplomaten dabhier. 
| Ferner wird bon diejer Seite darauf 
hingewieſen, daß ſowohl die türkiſchen 
Abgeſandten, wie diejenigen aller ver— 
bündeten Staaten in London geblieben 
ſeien und offenbar an die Erneuerung 
der Verhandlungen glaubten. 

Rechad Paſcha, der türkiſche Ober— 
| bevollmächtigte, jprach offen die Hoff: 
Inuna auf die Miederaufnahme der 
| Friedensfonferenz an einem der nädh- 

iten Tage aus. Er wollte jedoch nichts 
darüber jagen, ob er den erjten Schritt 
bierzu von der Türfei oder von den 
Verbündeten erwartet. 


„Wir planen ein Geduldsjpiel,“ 
| faate der bulgarifche Dberbepollmäd- 
tiate Dr. Danem; — „aber jo groß 
auch unfere Geduld ift, Jo feſt find wir 
auch entichloffen, entweder Mdrianopel 
| zu haben, oder den Kampf auf’3 Neue 
| aufzunehmen! Die Türfei treibt noch) 
immer ein Verblüffungsipiel; aber fie 
| wird nicht lange gegen die ausgejpro= 
| henen Wünjche der Großmächte aus- 
halten fünnen. ch erwarte zuderficht- 
ı lich, daß die Friedensfonferenz in der 
ı neuen Woche wieder aufgenommen 
wird. ch kann nicht glauben, daß die 
Türkei jo töricht fein wird, der-Vor- 
jehung gerade in’s Geficht zu fliegen, 
— das würde fie tun, wenn fie die 
Note der Mächte mihachten würde.“ 
| _ Der griechifche Oberbevollmächtigte, 
| Premier Venizelos, äußerte ebenfalls 
| das Vertrauen, daß die Unterhand- 
| lungen binnen wenigen Tagen mieder- 
aufgenommen werden. „Oriechenland 
ift durchaus millens, die Wegätfche 
Trage den Großmäcdhten anheimzuitel- 
len,“ fügte er hinzu; „mir find zuper- 
fihtlih, daß fie unfere Anfprüche als 
gerecht und die Erwartungen unjeres 
Volkes als vernünftig anertennen mer: 
den.“ 

Konftantinopel, 18. Xanuar. Die 
| Pforte ermog heute Abend noch immer 
| die gemeinfame Note der Großmächte 
| über die Balfanfriedensporfchläge. 

Wie man hört, hatte fie noch zu Tpäter 

Stunde feine Ermwiderung formulirt. 
| Kiamil PBajcha, der türfifche Groß: 
vejir, joll für die Annahme der, von 
| den Botjchaftern der Großmächte gebo- 
tenen Bedingungen fein; er joll jedoch 
noch auf beträchtlichen Widerfpruch von 
mehreren anderen Minijtern ftoßen. 
| Es murde von Diplomaten nicht be- 
| 3meifelt, daß die Türkei endlich diefe 
Bedingungen anzunehmen gebentt; doch 
glaubte man, dat fie noch eine meitere 
Shader: und Verzögerungsbemegung 
unternehmen merde, in der Hoffnung, 
doc noch die Forderungen der Bal: 
| fanftaaten herabzuftimmen. 

Die Drohung der Großmädhte, dafı, 
wenn e3 zur Erneuerung des Krieges 
fäme, derfelbe auch in die Afiatifche 
Türfei getragen würde, und daß dann 
die Großmächte feine Hand erheben 
mürden, um die Türfei zu retten, foll 
eine ftärferei Wirfung auf die Pforte 
geübt haben, ala irgend ein anderer 
Punft in der gemeinfamen Note! 

Der heutige Jufammenftoß zmifchen 
den ariehifchen und den türfifchen 
Kriegsfchiffen außerhalb der Darda- 
nellen murbde bier nicht für michtig 
nach der einen oder anderen Seite hin 
gehalten. Vor mehreren Wochen waren 
Tolche Gefechte etmasAlltägliches, mäh- 
rend die Londoner Friedensfonferenz 
im Gange war. Befanntlich hat Grie- 
henland niemals den Waffenftillftand 
unterzeichnet. 

Einzelheiten über die Abfindung 
zwifchenBulgarien und Rumänien 
find no nicht bekannt gegeben 
worden; aber auf Grund der Yeuße- 
rungen von Dr. Danew, dem bulga= 
rifchen Obervertreter in London, wird 
verfichert, daß eine Einigung erzielt 
fei. Der rumänifhe Spezialgefandte 
SKonescu ift jegt mit der Ermwiberung 
Bulgariend auf die Forderungen der 
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äni i auf der Rüd- 
eife von Bonbon mac Butaree en 


Kommendes Bundesturnfeit. 
Yicht nur Denver, fondern der ganze 

Staat Colorado bereitet fidy darauf vor. 
(Zpesialdepeihe der „Sonntagpoft”.) 

Denver, Kolo., 18. Jan. Vom 25. 
bis 30. Juni findet hier das 31. Bun= 
desturnfeft des Nordameritanifchen 
Iurnerbundes ftatt, — und Dasjelbe 
verspricht, alle früheren Turnfeſte ſo— 
wohl im Befuch wie auch in turneri- 
Icher und fünftlerifcher Hinficht in den 
Sıhatten zu jtellen. Bereits haben fi 
123 Bereine im Vergleich zu 103 des 
legten Bundesturnfeftee beim Feſt— 
fomite gemeldet, und heat man die 
Hoffnung, daß die 265 Vereine des 
Bundes, wenn au nicht alle mit Klaf= 
fen, jo doch mit einer Repräfentation 
und den Bereinsfahnen vertreten. fein 
werden. 

Das Feitfomite ift unter dem Prä- 
fidium des Turners Godfreyg Schirmer 
prganifirt. Die Vorbereitungen und 
Pläne find jchon meit vorgefchritten. 


| Ein Fonds von $50,000 wird zur Be- 


itreitung der Vorfoften aufgebracht. 
Man hat fich die bobe Aufgabe ageitellt, 
Beijeres und Bolltommeneres zu Tchaf> 
fen und dauernde Vorteile für das 
Gefammtdeutichtum Amerikas zu er— 
zielen. 

Die turneriſchen Aufführungen wer— 
den in einem Stadium ſtattfinden, 
welches Sitzgelegenheiten für 10,000 
Perſonen haben wird. In Hufeiſen— 
form umſchließt dieſe Tribüne den 
turneriſchen Tummelplatz und bringt 
den Beſchauer in intimſte Berührung 
mit den Vorführungen. 

Das ſtädtiſche Auditorium, ein 
Prachtgebäude, mit einer Kapazität 
für 15,000 Perſonen, iſt für Muſter— 
aufführungen, Feſtſpiele, Wettſingen 
u. ſ. w. reſervirt. 

Das Denver Feſtkomite unterhält 
ein Preßbüro in deutſcher und engli— 
ſcher Sprache; jedoch werden alle Ver— 
handlungen und offiziellen Zuſchrif— 
ten an die Vereine nur in deutſcher 
Sprache geführt. Dies fchließt jedoch 
nicht aus, daß der englifchen Tage3- 
prejfe regelmäßige Berichte in_ der 
Zandesiprache aeliefert werben. Diele 
Berichte haben den Ymed, die Ge- 
fammtbevölferung der Stadt und de3 
Staates und die des ganzen Qandes 
gewiffermaßeı für das fommende 
Bundesturnfeft zu erziehen. 

Der Erfolg Diefer modernen Pro= 
paganda hat auch fchon jchöne Reful- 
tate gezeitigt. Die deutichen QTurner 
werden überall ein gaſtliches Willkom— 
men finden und durch reiche Defora- 
tionen bearüßt werden. Die Bermohner 
des, am FFuhe des Pites Peak gelege- 
nen Touriftenftädthene Manitou 
werden zu Ehren de3 Turnfeites einen 
Iriumphbogen errichten. Von anderen 
Koloradoer Städten, welche bis jebt 
ein reges Antereffe befunden, find 
Leadville, Grand Junction und Eolo- 
rado Springs befonders lobend zu er= 
mwähnen. 

Wetterihäden. 
Oregon erholt fich langfam von feinen 

Schneeſtürmen. 


Portland, Oreg., 19. Jan. Das 
weſtliche Oregon hat ſeinen ſchlimmſten 
Schneeſturm ſeit 12 Jahren hinter ſich 
und erholt fich nur fehr langlam. 6 
bis 18 Zoll Schnee auf ebener Fläche 
beveden den ganzen Weiten des Staa- 
tes. Hier in Portland find Taufende 
von Telegraphendräbten dur das 
Gemicht des Schnee3 gebrochen worden, 
und auch die telegraphiiche Verbindung 
mit der Außenmelt ift bedentlich unter- 
brochen. 

Beamte der Eijenbahnen, welche in 
Portland einlaufen, find Außerjt be= 
forgg dor den MWirkungen eines 


ı Schmelzgend der ungeheuren Schnee= 


maffen! 
Mutmahlihes Wetter 
Der Himmel iit den MWafchfrauen nicht 
günſtig. 

Waſhington, D. K. 18. Jan. Das 
Bundeswetteramt ſtellt folgendes Wet— 
ter für den Staat Illinois am Sonn— 
tag und Montag in Ausſicht: 

Schön am Sonntag, wärmer 
nordöſtlichen Teil. 

Am Montag aber Regen oder 
Schnee und kälter im nördlichen Teil, 
Regen im füdlichen Teil. Mähige 
füdliche Winde. 

Im Weſentlichen dieſelbe Voraus— 
ſage gilt auch für Indiana und für 
Niedermichigen. Obermichigan ſoll 
ſchönen Sonntag, und am Montag 
Schnee und kälter haben; Wiskonſin 
ſchöneren und wärmerenSonntiag, und 
Schnee und kälter am Montag. 

(Der Chicagoer Wetteronkel 
phezeit:) 

Heiter und wärmer am Sonntag. 
Am Montag Schneegeſtöber und käl— 
ter. Zunehmende ſüdliche Winde am 
Sonntag, die am Montag in nordweſt— 
liche umſchlagen. 

Das Thermometer der Chicagoer 
Wetterwarte zeigte Samſtag Nachmit— 
tag um 2 Uhr 30 Grad, 3 Uhr 29, 
4 Uhr 29, 5 Uhr 29, 6 Uhr 29, 7 Uhr 
29, und 8 Uhr 30 Grad. 

Die höchſte Temperatur in 24 Stun— 
den, 37 Grad, herrſchte Freitag Mit— 
ternacht und Samſtag früh 3 Uhr, die 
niedrigſte, 28 Grad, Samſtag früh um 
9 und 10 Uhr. 

In ganz Kanada herrſchte noch im— 
mer die „kalte Welle“, und ſie erſtreckte 
ſich ſüdwärts bis nach Denver. 

Dampfernadridten. 
Ungelommen: 


New York: Mauretania bon Liverpool (Sonn- 
am Dod) . 


im 


pro⸗ 


—— 


Der „iole* Co! 


Im brit. Oberhaus fikt ein So- 
zialift, Enkel eines Premiers. 


Clemencean's Alkoholkrieg. 


Abenteuer eines „‚Königs yon Ara= 
bien und Syrien“. 


Ueue Fatholifche Bibelausgabe, nad einer 


riefigen Arbeit von etwa 10 Jahren. 


Mihbraud düniiher Gaitirenndichait. 


Zondon, 18. Jan. Es war jchon 
ihlimm genug für die „Edeljten und 
Beiten” Enalards, als vor etwa 60 
Sahren in das geheiligte Oberhaus 
eine ganze Anzahl Brauer, Fleischer, 
Krambändler und andere gemöhnliche 
Vlebejer mit mwohlgefpicter Börfe ein- 
rüdte, wozu dann noch vor mehreren 
Jahren „Seeräuber” vom Unterhaus 
famen (trogdem zum alten britifchen 
Adel genug wirkliche Seeräuber gehört 
hatten) — aber ganz neuerdings hat 
das fafhionable England geradezu den 


Atem verloren über die Entdedung,. 


daß im Oberhaufe auch ein leibhaf- 
tiger Sozialift fit! Dies ilt 
beinahe roch entjehlicher, als .der 
Teufel in einer Gebetäverfammlung 
oder das plößliche Auftauchen einer 
„Suffragette“ in der Zordögejellichaft, 
mas übrigens au noch fommen fann, 
wenn das DOberhaus nicht vorher in 
die Brüche geht! 

Diefer rote Gottjeibeiuns ift ber 
„Right Honorable* Kohn Francis 
Startley Ruffel, fonft auh Earl 
Ruflell und Vifomte Amberley titulirt, 
ein Enkel von Lord John Ruffell, wel— 
cher eine hervorragende Rolle in der 
Reformbillagitation fpielte und ſpäter 
Premerminifter wurde. Man fennt ihn 
zwar jchon geraume Zeit ala Freund 
der Maffen; aber erft jüngit, als er der 
Trabiergefellfchaft beitrat, machte er 
feinen Sozialiftifchen Glauben ganz 
offen befannt; er fonnte damit aud 
nicht länger hinter dem Berge halten, 
da die Fabiergeſellſchaft ſelber die äl- 
teſte ſozialiſtiſche Organiſation Eng— 
lands iſt. 

In ſeinem Glaubensbekenntniß er— 
klärt er ſich ausdrücklich nicht nur für 
die Nationaliſirung von Grund und 
Boden, ſondern auch für die öffentliche 
Kontrolle über die ganze Induſtrie und 
die Produktionsmittel zum Beſten des 
Volkes. Er iſt ſelber Landbeſitzer, ob— 
wohl kein ſehr bedeutender; eine An— 
zahl Güter in Irland hat er geerbt. 
Das Haupt des Hauſes Ruſſell aber, 
der Herzog von Bedford, iſt einer der 
reichſten Grundbeſitzer Englands, und 
zu ſeinen Beſitzungen gehört auch höchſt 
wertvolles Grundeigentum im Herzen 
von London. Wahrſcheinlich hat er es 
mit einer gewiſſen fataliſtiſchen Ge— 
laſſenheit aufgenommen, daß ein Teil 
ſeines Hauſes die rote Fahne erhoben 
hat, — denn ſein Familienwappen 
trägt das Motto: „Was kommen ſoll, 
das kommt“. 


Earl Ruſſell, der jetzt 48 Jahre alt 
iſt, hat ſchon einmal in anderer Hin— 
ſicht Senſation erregt, indem er vom 
Oberhaus unter Anklage der Bigamie 
— aber nur weil das Haus eine ameri— 
kaniſche Eheſcheidung nicht anerkannte 
— prozeſſirt und auch ſchuldiggeſpro— 
chen und zu ſechs Monaten Gefängniß 
verurteilt, indeß ſofort begnadigt 
wurde. Bis jetzt hat er an den De— 
batten im Oberhaus nicht häufig teil— 
genommen, obmohl er ein :adender 
Redner ift. Er dürfte fernerhin gar 
manchmal die Rolle eines „Hechts im 
Karpfenteiche“ ſpielen. 

* * * 


Nahrungsmittelfteuern werben feine 
Frage in der nächiten britifchen Ge- 
neralmahl bilden; menigftens nicht, 
menn bie Konjerpativen e8 verhindern 
fönnen. Dies ift die Bedeutung eines 
neuen AUbfommens3 oder eines Verglei- 
ches, der zmwifchen den „fortgejchritte- 
nen” Zollreformern der Chamberlain- 
aruppe und den Balfourleuten erzielt 
wurde, welch’ Lettere meinen, dieWahl 
follte nicht dafür fein, den Konfer- 
bativen die Macht zu irgendmelcher be- 
ftimmten Reform zu geben, fondern 
„das Land von der Gefahr und Un= 
ehre meiterer Verwaltung burch bie 
jeige radikale Koalition zu retten.“ 

&o ift denn die Chamberlain’fche 
Fiskalreform, durch welche die fonfer- 
vative Partei geſpalten war, einſt— 
weilen wieder in das Schubfach gelegt, 
und die Konſervativen werden in der 
nächſten Wahl vereint zwar für Zoll⸗ 
ſteuern auf importirte Fabrikprodukte 
eintreten, jedoch ohne Nahrungsmittel- 
fteuern. 

Bonar Lam bat feine Stellung ala 
offizieller Führer der Partei beibehal- 
ten; er fann jedoch nicht mehr Woche 
für Woche an: Chamberlain folche Zu- 
fiherungen jenden, wie: „Xhr biftori- 
fcher Glaube wird zur Geltung ge- 
bracht“, „Ihre einde find auf voller 
Flucht“ ufm. Wäre Lam aber als 
Führer zurüdgetreten, 9 märe dies * 


— 


Fiskalreformer um zehn Jahre zurück— 
geworfen; dieſe war doch noch ſchlau 
genug, es nicht ſo weit kommen zu 
laſſen. 


* * 


Aus Paris wird berichtet: 

Der frühere franzöſiſche Premier 
Clemenceau, der vielleicht als Staats— 
mann ausgeſpielt hat, aber jedenfalls 
nicht als Schriftſteller, hat der Pariſer 
Medizinalakademie die Vorrede zu 
einer Schrift unterbreitet, welche eine 
flammende Verdammung des Alkohols 
enthält und Töne anſchlägt, wie ſie 
ſonſt faſt nur aus amerikaniſchen 
Prohibitionszeitſchriften erklingen. 

„Es iſt bejammernswert“, ſagt Hr. 
Clemenceau, „daß die ‚allmächtige‘ 
Autorität des Staates ganz machtlos 
erſcheint gegen den furchtbarſten Feind 
des ſozialen Friedens, der allgemeinen 
Wohlfahrt und der Hebung der unteren 
Klaſſen.“ 


Er macht ſich luſtig über die bis— 


herigen Abhilfmittel, welche ſich nur 


gegen die Betrunkenheit richteten, wäh— 
rend „die laxen franzöſiſchen Geſetze 
über die Herſtellung und den Verkauf 
der ſchlechteſten und ver— 
derblichſten Arten Spirituoſen 
nur dazu beitragen, das Uebel und 
Laſter immer mehr zu verſchlimmern.“ 

„Heute aber“, fügt er hinzu, „be— 
ginnt man, zu verſtehen, daß das Recht, 
das Volk zu vergiften, nicht als eine 
Errungenſchaft der franzöſiſchen Re— 
volution angeſehen werden kann! Das 
allgemeine Stimmrecht könnte ſich be— 
graben laſſen, wenn es ihm nur ge— 
lungen wäre, ſich vom Joch eines ein— 
zelnen Tyrannen zu befreien, um unter 
das Joch einer Liga von Privat— 
intereſſen zu fallen, welche offen Krieg 
ühren gegen die allgemeinen Inter— 


| eflen. Alle Wohlmeinenden ohne Unter- 


fchied der Partei follten fich in einer 
gemeinfamen Anstrengung zur Rettung 
unferes Landes vereinigen!“ 

* * * 


Die amüſanten Abenteuer von Jac— 
ques Lebaudy, dem berühmten franzö— 
ſiſchen Kaiſer der Sahara“, ſind wie— 
der in Erinnerung gerufen worden 
durch die Erlebniſſe von Vikomte Al— 
fred Germain de' Breuil, deſſen Ehr— 
geiz es war, König von Arabien und 
Syrien zu werden. 

Derſelbe traf in einem Kafé zu 
Bordeaux mit einem Deutſchen zuſam— 
en, welcher, als er erfuhr, daß der 
Franzoſe ſchon mehrere Ausflüge nach 
Arabien gemacht hatte, ihm vorſchlug, 
eine weitere Reiſe dorthin zu machen 
zu dem beſonderen Behuf, einen unab- 
hängigen Staat zu begründen und ſich 
zum König desſelben zu machen. Zum 
Herrſcher geworden, ſollte er — ſo er— 
zählt man ſich weiter — nach Frank— 
reich zurückkehren und ſein Königtum 
an Deutſchland verkaufen! Der Deut— 
ſche willigte ein, dem Vikomte im Falle 
des Erfolges 200,000 Franken zu zah— 
len, und um zu zeigen, daß es ihm ernſt 
ſei, ſchoß er ihm 20,000 Franken für 
die Koſten vor. 

Der Vikomte brach nach Arabien 
und Syrien auf und errichtete ein 
Hauptquartier zu El-Aioum in einer 
Gegend, wo die Eingeborenen noch Nie— 
mandes Herrſchaft anerkannt hatten. 
In einer Konferenz von zwölf (2) un— 
abhängigen Stämmen wurde endlich 
beſchloſſen, den Vikomte als König zu 
frönen, unter dem Titel „Alfred J., 
König der Unabhängigen Staaten 
bon Arabien und Shrien“. Dann be: 
gab er fich nach Kairo, Eaypten, und 
binterleste hier in beglaubigter Form 
Dokumente jeiner neuen Würde, 

Aber ſchwere Enttäufehung harrte 
feiner. Denn als er nach Paris zu- 
rücfehrte, um die übrigen neun ıZehn- 
tel der ihm beriprochenen 200,000 
Hranfen in Empfang zu nehmen, er: 
fuhr er, dal fein bdeutjcher Freund 
binter Gefänanipmauern fah. Der 
Dilomte leitete einen Prozeß unter 
Klage des Schmindels ein; aber da3 
Gericht entichted, daß die Klage des 
neuen Königs ganz haltlos fei, und 
ſchlug fie nieder. 

Nach den lekten Nachrichten Hat der 
VBilomte noch feinen Entſchluß darüber 
gefaßt, ch er nach feinem neuen König- 
reich zurückkehren will. 

= * * 

Dänemark zeichnete ſich bisher durch 
große Gaſtfreundſchaft gegenüber Aus— 
ländern aus; aber das dürfte nicht 
mehr lange ſo bleiben. 

Der Zuzug armer Ausländer iſt ein 
unbehaglich großer geworden; und 
außerdem ſind viele Verbrecher gekom— 
men. Mehrere Diſtrikte in der Haupt— 
ſtadt Kopenhagen ſind ſogut wie ganz 
von den Einwanderern in Beſchlag ge— 
nommen worden. Die Polizei hält 
Iharfe Wacht über das fo ftarf ver- 
größerte Ausländerviertell und mird 
dabei auch vom ruffichen Gejandt- 
Ihaftsamte jomwie auch bon der dä- 
nifhjüdiichen Vereinigung unterftütt, 
melch’ Ietere beforgt ift, ihr bis jetzt 
ausgezeichneter Auf fünnte durch un- 
wünſchenswerte Zumanderer gejchädigt 
werden. Was unter den Erjcheinun- 
gen im SKopenhagener Ausländer: 
biftrift am meiften beunruhigt, find 
die vielen Verfammlungen und die 
Bublitationen ruffifher Verbannter 
und Flüchtlinge Die Drudfachen, 
melche fie herauägeben, enthalten zu 
Zeiten ige Angriffe auf ein be- 
freundetes Land. Außerdem aber aibt 
e3 in dem Diftrikt begei, ungmefel 
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usftän ausgeftanden. 
Taufende A 


Sine Falfehmünzerbande, welche im 
feter Zeit bier ihr Wefen trieb, be= 
itand aus lauter Rufen. Als die Po— 
leizet einige derjelben verhaftete, ner- 
fuchten die Uebrigen — zwiſchen 100 
und 150 — durch ruffiiche Hilfstomi=- 
tes Geld genug zu befommen, um das 
Land zu verlaffen. Man fürchtet fer- 
ner, dab auch Mädchenhändler ji im 
der Kolonie eingenijtet haben. 

Die Behörden vdenten jet ernitlich 
dran, ſich die Einwanderungsgeſetze 
der Vereinigten Staaten von Amerila 
zum Vorbild zu machen. 

* * * 


Wie aus Rom gemeldet wird, hat 
nach fünfjähriger, raſtloſer Arbeit die 
Bibelrevifionskommiſſion des Papſtes 
Pius ſoeben verkündet, daß binnen 
weiteren fünf Jahren die katholiſche 
Welt erwarten kann, eine durchgeſehene 
Bibelausgabe zu haben. In Rom ſelbſt 
wird die letzte Hand an das Werk ge— 
legt werden, das aber in vielen Län—⸗ 
dern vorbereitet worden iſt. 

Nach ihrer Vervollſtändigung wird 
dieſe neue Ausgabe auf die ſtrengſte 
Vergleichung des bisherigen Textes 
mit ſämmtlichen exiſtirenden, reſp. bis 
jetzt aufgefundenen bibliſchen Manu— 
ftripten begründet fein; alle diefe Ma4 
nuffripte werden jo genau, mie mögd 
lich, geprüft. 

Die neue Bibel oder Bulgata—iwie 
die Fatholifche Kirche fie offiziell be= 
zeichnet— wird, wie man erwartet, did 
polltommenjte bis jett eriftirenda 
Ueberfegung der heiligen Schriften 
fein; und man rechnet fie zu den größz, 
ten Vollbringungen unter der Verwalg' 
tung des jegigen Papites. 

Es war und it eine Riefenarbeit, 
diefe Durchficht zumege zu bringen, 
Das Werk wurde in erjter Linie dem 
Benediktinermöncden anvertraut und im 
deren Klöjtern in allen Teilen Europa 
betreben; doch wurden jehr viele anz 
dere, darunter auch weibliche Sachveri 
ftändige, namentlich in den Klöftern 
Englands, Belgiens und Frankreichs, 
zu Hilfe gezogen; und eine Menge 
Bibliothefen wurde durchforſcht. 
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Waſhingtoner Nachrichten. 


Fragen in Verbindung mit der Präſiden⸗ 
teninauguration. 


Waſhington, DK. 18. Jamuar. 
Der Vorſitzer Euſtis vom Präſiden— 
teninaugurationskomite weigert ſich 
noch immer, darüber zu ſprechen, welche 
Entſchlüſſe das Komite anläßlich der 
Verpönung des Inaugurationsballes 
durch den erwählten Präſidenten Wil—⸗ 
ſon treffen wird. 

Er beſteht jedoch darauf, daß es zu 
keiner Einſchränkung in den Plänen 
für die Inaugurationsparade kommen 
werde. 

Wie man heute Abend hört, mag 
das Komite am Montag beſchließen, 
Hrn. Wilſon zu fragen, ob er in einen 
Monſterempfang im Weißen Hauſe 
am Abend nach ſeiner Amtseinfüh⸗ 
rung willigen würde. 

Hr. Euſtis beantwortete Gouv. 
Wilſons Brief, welcher ſich gegen den 
Inaugurationsball ausſprach; er 
wollte jedoch den Inhalt ſeiner Ant— 
wort ebenfalls noch nicht bekannt ge⸗ 
ben. 

Waſhington, D. K. 19. Januaı 
„Onkel Joe“ Cannon von Illinois, der 
frühere Sprecher, leiſtete ſich ebenfalls 
einen „Schwanengeſang“ im Abgeord⸗ 
netenhauſe, das er bald ganz verläßt. 
Er erklärte, daß er ſich nie wieder um 
ein öffentliches Amt bewerben werde, 
objichon er fich fo wohl fühle, wie nung 
jemals. Dann bezeugte er den Demos 
fraten feinen „Refpett“; die Bull« 
moofevartei ließ er aanz unbeachtet, 
dagegen erging er fich in einem langen 
Lobgefang auf die Vollbringungen 
der republifanifchen Partei. 

Diefe Aeukerungen tat er während 
der Debatte iiber den Heeresetat. Er 
plädirte für eine „große Armee und 
Flotte“ und ariff auch in diefer Bes 
ziehung die Demokraten an. 

Der Senat nahm eine Vorlage an, 
durch melche unrefervirte öffentliche 
Ländereien innerhalb der Militärs 
refervation don Fort Niobrara, Ned 
brasfa, und anftoßendes üffentliches 
Land für Heimftättenfiebler eröffnet 
werden. 

Waſhington, D. K. 19. Januar, 
Senator John ©. Shafroth von Kolo⸗ 
rado hat verſprochen, ein Banner in 
der Frauenſtimmrechtsparade zu tra⸗ 
gen, welche hier zur Inaugurirung des 
Präſidenten Wilſon, reſp. unmittelbar 
vor derſelben, ſtattfindet. Der Abg. 
Edward Taylor von Kolorado wird 
neben ihm marjchiren. 

Auch organifirt der Ahgeorbnete 
Richmond P. Hobion von Alabama ges 
genmärtig ein befonderes Batillon 
männlicher Anhänger de Frauen—⸗ 
fimmrecht3; tiefe werden eine herbor» 
tragende Stelle in der Parade ein 
nehmen. 

Soziale Wirren, 


Mit dem Frieden in em Norf gehi'g 
nur langfam voran. 

New York, 19. Januar. Die güts 
liche Schlichtung des Ausftandes der 
Blufen- und Tyrauenfleiderabteilung 
ber Gemandmacer hatte norerft nur. 
wenig fichtbare Wirkung auf die a 
meine Streiflage. Dieje 25,000 
aeitellten bilden weniger, als ein Sedh« 
ftel der Gefammtzahl der Streiter und 
hatten nur eine Woche e 
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Haar 


hört auf auszufallen, Schinnen 


verfdhwinden— 25 Cent „Danderine“ 


Exhaltet Euer Haar! Verjchönert es! Kräftigt Eure Kopfhaut! 
Danderine erzeugt Haar und wir können es beweilen. 


Sucht ſoviel Ahr wollt, nad einer ‚ Die Wirkung ift wunderbar — Euer 
un: bon Danderine könnt Xhr | Haar wird leicht, zart und mwellig und 


auch ni 


t eine Spur von Schinnen | erhält das Ausfehen von. Dichtigteit 
oder lofe3 oder ausfallendes Haar auf 
Eurem Kopfe finden, und Eure Kopf: 

Haut wird nicht mehr jaden; aber mas 


und einen unbergleihlihden Glanz, 
Meiche und Kraft, die Schönheit und 
den Schimmer mirklih gefunden 


Euch am beiten gefallen wird, ift, ba | Haares. 


nad ein paar Wochen Anwendung Ihr 
tatfählih neues Haar feht, fein und | Knomlton’3 Danderine aus 


Holt Euch eine 25 Tentö-Flajche von 
irgend 


daunig zuerft — ja — aber mirflich | einer Upothefe oder Zoilettenladen und 
neues Haar — auf dem ganzen Kopf. | erprobt e3 jelbit heute Abend — jegt — 
Ein wenig Danderine jeßt verdoppelt | damit Euer Haar hübjch und weich ift, 


fofort Die Schönheit Eures Haares, 


tie irgend welches andere — meil e3 


Ganz gleich, tie tot, verblichen, brüchig | durch Nachläffigkeit oder fchlechte Be— 
und fparlich, feuchtet einfach ein Tuch | handlung geihädigt ift—das ift alles 


mit etwa8 Danderine an und zieht e3 
forgfam dur Euer Haar, eine Eleine 
Strähne nad) der anderen nehmenb. 


‚ L2ofalberidt. 


Vorauſchläge 
behörde: $9,625,363. 


Sahl der Geiltesfranfen 14,000. 


Bericht der Sisfalbeamten der Behörde 
in Din: 


Republi⸗ 


ſieht umfaſſende Neubauten 
ning vor. — Reformeifrige 


kaner. — Kandidaten für den Stadtrat 


Eigenbericht der „Sonnte 
Springfield, Ill., 
Zahl der Inſaſſen 


1% 11 ) 


der 


MWhipp über die Voranfchläge 


läßt erkennen, 
normal ift. 
Der Bericht ergibt, dak die Vor: 
anfchläge der Xeiter ver 
Staatsanftalten für die nächiten beiden 


daß diefe Zunahme 


Jahre Bewilligungen in der Höhe von | 


$11,692,364.53 vorfehen, Die der 


Visfalbeamte der Verwaltungsbehörde | 
um $2,066,995.64, auf $9,625,368.89, | 


zufammenjtrich, deren Genehmigung er 
der Behörde und ver KLegislatur 
empfiehlt. Davon entfallen $7,013,363 
auf gewöhnliche Betriebstoften. Für 
Neubauten wird eine Bewilligung bon 
$1,518,500 verlangt. 
für die Anjtalt in Dimmmüne. 
Unter den Boranichlägen der An- 
ftaltäleiter befindet jich ein Poiten von 
$1,131,400 für Betriebstoiten für das 
Staatshofpital in Dunnina, die ehe 
malige Srrenanitalt von Eoof County. 
Yür gewöhnliche Ausbeiferungen und 
Berbefjerungen in der Anitalt werden 
außerdem $110,000 verlanat und für 
Dflege und Verbefferung des Gelän: 
Au $10,000. Für außerordentliche 
Verbeijerungen ift nach Anficht der 
Leiter der Anftalt die Summe von 
$1,002,216 nötiaq, die außgegeben ter: 
den müſſen, wenn die Anftalt auf die 
Höhe der übrigen Staatsanftalten ge- 
bracht werden foll. Das erflärt nad 
ben Ausführungen des Fistalbeamten, 
warum die Forderungen für diejes 
und nächſtes Kahr die für die beiden 
legten Jahre jo bedeutend überfteigen. 
Das Gefeh jchreibt vor, dak der Be- 
richt des Fisfalbeamten der Vermal- 
tung&behörde vorgelegt wird, die ihn 
dem Gouverneur zur Beltätigung 
übermittelt. Gibt dasStaatsoberhaupt 
feine Betätigung, jo werden die nöti- 
gen Vorlagen für Bemilligungen in der 
Regislatur eingebradt. 
Derdächtiger Reformeifer. 
Die Republitaner, die jeit jechzehn 
Jahren zum eriten Mal die Kontrole 
derStaatäpermwaltung eingebüßt haben, 


entwideln einen Reformeifer, der den | 
Eingemeihten aeradezu ſpaßhaft er-— 
fheint. Außer dem bereits früher ge- | 


Koflen der .irrenanllalten. 


der DBerwaltungs: 


18. Yan. Die 
ftaatlichen 
Srrenanftalten betrua, wie aus dem 
Bericht des TFistalbeamten der jtaat- 
lien VBerwaltunasbehörde Frant D. 
der | 
Anftaltsleiter für das laufende Jahr 
berborgeht, am Anfang diejes Kahres 
14,000. Der Fistalbeamte fchäht die 
Zunahme an Geiltestranfen auf drei 
Prozent jährlih. Ein Vergleich mit 
den Verhältnijjen in anderen Staaten 


achtzehn | 





— Ihr könnt ſicherlich ſchönes Haar 


haben, und zwar reichlich, wenn Ihr nur 


ein wenig Danderine verſuchen wollt. 


Die Stadtrats wahlen. 


Trotzdem Petitionen von Bewerbern 
um Nominationen für den Stadtrat 
bereits morgen in acht Tagen beim 
Stadtſchreiber eingereicht werden kön-⸗ 
nen, iſt die Lage in den einzelnen 
Wards im Allgemeinen noch ſehr ver— 
worren. Auf demokratiſcher Seite, auf 
der man ſich in Anbetracht der Spal— 
tung der Gegner große Hoffnungen 
macht, iſt in den meiſten Fällen ein 
ſtarker Andrang von Kandidaten zu 
verzeichnen. Auf republikaniſcher Seite 
fehlt der gewöhnliche Enthuſiasmus, 
was leicht zu erklären iſt, und die Zahl 
der Kandidaten iſt im Allgemeinen nur 
gering. Außerdem wird die Fort— 
ſchrittspartei vorausſichtlich in allen 
Wards Kandidaten aufſtellen. Zwei 
langjährige Mitglieder des Stadtrats 
tragen, ſich mit der Abſicht, ſich nicht 
um eine Wiederwahl zu bemerben, 
nämlid Ald. Kohn N. Brennan bon 
der 18. Ward und Ald. Michael Me- 
nerney bon ber 30. Ward. in bei- 
den Fällen tft e3 aber noch nicht Jicher, 
ob fie nicht doch im lehten Augenblid 
anderen Sinnes werden. Ald. Bren- 
nan bat jhon in früheren Jahren iwie- 
derholt die Abficht angekündigt, fich 
cufs Aitenteil zurüdzuziehen, fich aber 
ftet3 im lebten Augenblid eines An- 
beren befonnen. Die Demokraten der 
18. Ward rechnen daher ach diefes 
Sahr darauf, dab er fich troß feiner 
Ankündigung um eine Wiederwahl 
bewerben mird. Uld. Meinerneys 
Entſchluß wird von feinen Anhängern 
cu nicht als enpdailtiq angefehen. E& 
verlautet, der Stadtvater beimerbe fich 
um eine Staatsjtellung. &3 wird an- 
genommen, daß er fich doch um eine 
Wiederwahl bewerben wird, wenn er 
bindende Zuficherungen von Gouber- 
neur Dunnes Seite nicht erhalten 
fann. 


Barrifon winft ab. 

In der Mehrzahl der Wards han- 
delt es fich auf demofratiicher Seite um 
einen Kampf zwilchen der Faktion 
Hearft-Harrifon und der Faktion 
Sullivan. Dabei fehlt es an interel- 
Janten Erfcheinungen nit. In der 
34. Ward, in der fih Ald. William 
F. Ayan, ein Bruder des Hiifscounty- 
tämmerers Frank Ryan, der zu den 
Vertrauten Roger E. Sullivans ge: 
hört, um eine Wiederwahl bewirbt, be- 
abfichtigten die Böhmen unter Füh- 
rung Ald. Zomans und des Hilfsober- 
baufommillärs Koſtner, gegen Xld. 
Ryan einen ihrer Zandsfeute heraus: 
zubringen. Mayor Harrifon machte 
ihnen einen Strich durch die Rechnung 


und bedeutete ihnen, das hübjch bleiven 


zu lajien. Einen ähnlichen VBerjuch 
feiner Unhänger vereitelte der Mayor 
in der 27. Ward, in der fie gegen Ald. 
Sen: N. Hnldahl, einen Anhänger 
Sullivans, George E. Trebing auf: 
ftelen mollten. In diefer Ward be- 
merben fich um die republifaniiche No- 
mination der SFleifcher John G. Bürfle 
und Der frühere Alderman ames 
Clanıy. Der Kandidat der Tort- 
Ichrittler ift der Grundeigentumshand- 
ler E. R. Rectel. Auch der Bänfer 
und Grundeigentumshändler Albert 
Haente gilt al& Bewerber um die No- 
mination der Fortichrittspartei. 


In der benachbarten 28. Ward ift 


meldeten Pian, die Anmaltegebühren | Ald. Henry Littler der einzige Be- 


bei Kontejten gegen Mitalieder der Le— 
gislatur aanz bedeutend zu beichnei- 


ben, befürmorten die Republikaner im 
Senat noch eine andere Reform, bie 
fih auf die Leiitunasfähigfeit der An- 
Sie 
droht dem beichaulichen Dajein der 
bielen Anageitellten im Kapitol und bei- 
ben Häujern ein Ende zu machen, die 
jedes Mal beim Beginn einer neuen 
Tagung ernannt wurden, hauptjächlich 
um ihr Gehalt pünftlich zu erheben. 
Gelingt e3 den republifanifchen Ge- 
natoren, die diefes Jahr bei der Aus- 
wahl der zahlreichen Hilfsträfte nicht 


geitellten beider Häufer bezieht. 


merber um die republifaniihe Nomi: 
nation. Demofratifche Bewerber find 
zwei im Feld: der Anwalt E.X. Green, 
der zur YFaltion Hearit-Harrifon ge- 
bört, und Kohn D’Connor, ein Un- 
bänger Dunnee. Der Kandidat ber 
Fortichrittäpartei ift E. U. Dempiey. 
In der angrenzenden 16. Ward hat es 
den Anichein, ald ob Ald. Stanley 
Kunz, der Polenführer, feine Oppo- 
fition haben wird. Die Faktion 
Hearit-Harrifon, der er ein Dorn im 
Fleiſche iſt, hat verſchiedentlich verſucht, 
einen Kandidaten gegen ihn herauszu— 
bringen, doch haben die Betreffenden 


Sonntagpoſt, Chicago, Sonutag, den 1v. 


Guſtab Fernitz. In der ſüdlich davon 
gelegenen 14. Ward bewirbt ſich Ald. 
James H. Lawley um die republi— 
kaniſche Nomination, der Anwalt E. 
C. Armitage um die der Fortſchritts— 
partei. Für die demotratiſche Nomi— 

nation ſind bis jetzt nur zwei Kandi— 

daten im Feld: Michael Maher als 
Vertreter der Sullivanfaktion, der 
Anwalt Juſtin MeCarty als Kandi— 
dat der Rathausfaktion. 


Erſatzwahl in der 12. Ward. 


In der 12. Ward findet außer der 
regelmäßigen Wahl eine Erſatzwahl 
für den früheren Alderman Anton J. 
Germat jtatt. AMD. W. 3. Schulß, 
deffen Amtszeit abgelaufen tft, bewirbt 
fih um eine Wiederwahl. Die Dr- 
ganifation, die von derHarrifonfaktion 
fontrolirt wird, hat den tüchtigen 
Stadtvater indoffirt. Bewerber unt 
die republifanifche Nomination ift Ru= 
dolf 3. Mulac, Setretür des Douglas 
Park Baupereins. Die Yortfchrittler 
und Spzialiften werden jedenfalls Po- 
len als Gegenfandidaten aufftellen. 
Um den Sig Ald. Germafs bemirbt 
jih auf demofratifcher Seite der 
Schanfwirt Kofeph %. Novak, auf re 
publifaniicher Seite Otto B. Beflerer, 
während die Fortichrittler und Sozia: 
(titen für das Amt Böhmen aufitellen 
werden. 

In der angrenzenden 11. Ward hat 
Ald. E. F. Cullerton, das älteſte Mit— 
glied des Stadtrats, auf demokrati— 
ſcher Seite keine Oppoſition. Um die 
republikaniſche Nomination bewirbt 
ſich der Bäcker Charles Stamer, um 
die der Fortſchrittspartei der Rangir— 
meiſter der Baltimore und Ohio-Bahn 
John L. Downey. 

In der 13. Ward kämpfen um die 
demokratiſche Nomination drei Lei— 
chenbeſtatter, Ald. Thomas J. Ahern, 
Thomas J. Caſſidy und Peter M. 
Smith. Von republikaniſchen oder 
fortſchrittlichen Kandidaten iſt noch 
nichts zu hören. 


Auf der Nordſeite. 


In der 21. Ward bewirbt ſich Ald. 
Ellis Geiger nochmals um die demo— 
fratiiche Nominction. Er wird von 
der Rothhausfattion unterflüßt. Die 
Faftion Eullivan fteht hinter dem frü 
heren Abgeordneten Bernhard Conlon. 
Außerden ift als demofratifcher Be— 
merber noch der Blumenhändler Wil: 
liam Schofield im Feld. %. T. Sfin- 
ner ift der einzige republitanifche Be- 
mwerber im Feld, und die Yortjchritts- 
partei hat einen Kandidaten noch nicht 
herausgebraht. In der 22. Ward 
fiebth jich Alderman Viktor Schaeffer 
einem fchmeren Kampf um die demo> 
fratifche Nomination gegenüber. Die 
Faktion Uld. Kohn Baulers unter 
jtüßt den Hilfsfuperintendenten Frant 
Gardner. Außerdem bewirbt jich um 
die demofratifche Nomination noch als 
Kandidat der Sullivanfattion Henry 
Fleiichhauer. In der 24. Ward hat 
Ald. Auguft Krumholz auf wenig Op- 
pofition zu rechnen. Ein Teil der Rat: 
bausfattion hat als Bewerber um die 
demofratifche Nomination gegen ihn 
den Schanfwirt George McHale her: 
ausgebradt. Ald. Krumbolz ijt von 
der Wardorganifation indoffirt mor= 
den. In der 23. Ward bemirbt fich 
Ad. Hey um die Nomination der 
Fortichrittspartei Als demofratijcher 
Kandidat gilt Harry Lambert, der im 
Borjahr von Ald. Kjellander geichla: 
gen wurde. 

In der 25. Ward bewirbt ſich Ald. 
Henry B. Capitain nochmals um die 
republikaniſche Nomination. Die de— 
mokratiſche Organiſation hat einen 
Kandidaten gegen ihn noch nicht indoſ— 
ſirt. Kandidat der Fortſchrittspartei 
iſt der Unternehmer Hugh Morelaid. 
Was den Sitz Ald. Charles M. Thom— 
ſons anlangt, ſo hat die republikani— 
ſche Organiſation einen Kandidaten 
noch nicht indoſſirt, da Ald. Thomſon 


ſeine Stelle noch nicht niedergelegt hat, 


eine Vakanz daher noch nicht beſteht. 
Als republitaniſcher Kandidat für den 
Poſten wird der Blumenhändler Geo. 
Stellers genannt. Der Kandidat der 
Fortſchrittspartei dürfte jedenfalls 
Clyde J. Backus, Präſident der Uni— 
verfal Pneumatic Tube Company, 
fein. 
— 13; ) 90 —— 

— Geldforgen haben Arme 

Reiche, nur verfchiedener Art. 


Eill Aualen 
durch) Eczema 
Biele Jahre u En Ban, Auch 
an der Kopfhaut. Furchtbar ju⸗ 
ckende Haut. Konnte nicht ſchlafen. 


Guticnra-Seife und -Salbe heilte 
vollſtändig. 


— (0 — 


und 


Lebanon, D. — „Mein Elzema begann am 
Echentel ‚mit einem Keinen Buftel. Ed lam 


Das Iugendgeridt. 


Sein Auffichtsperfonal wird nen: 
rekrutirt. 


Gedächtnißſchwäche gehoben. 


Ehemaliger Vizepräſident der „United 
Police?“ entſinnt ſich nachträglich der 
Budelpinke. — Statiſtiſches aus dem 
Geſundheitsamte. 


Jugendrichter Pinckney hat beim 
Countyrat für ſeinen Gerichtshof um 
eine Bewilligung von 8120,000 nach— 
geſucht, genau das Doppelte des Be— 
trages, der im vorigen Jahre dafür be— 
willigt worden iſt. Die Verdoppelung 
der Betriebskoſten iſt indeſſen nur 
eine ſcheinbare. Früher wurden die 
Aufſichtsbeamten des Jugendgerichts 
aus der allgemeinen Kaſſe bezahlt. 
Jetzt unterſtehen ſie nach der vom 
Staatsobergericht abgegebenen Ent— 
ſcheidung, nur der Botmäßigkeit des 
Richters, und deshalb müſſen dieſem 
auch die Mittel geliefert werden, ſie 
zu bezahlen. 

Richter Pindney hat befanntlich für 
Bewerber um Anftelung als Auf: 
fihtsbeamte eine eigene Prüfungs: 
tommiffion organifirt. Sie fett ji 
zufammen aus Frau Kouife DeKoven’ 
Bomwen, Frau Leonore Mader, Dr. 
Emil ©. Hirih, Pfarrer E. Y. Duille 
und Sherman Kingsley. Gejtern hat 
diefe Kommiffion die Bewerber um 
den Pojten des Chef3 der Aufjichtsab- 
teilung geprüft. Es waren ihrer fünf- 
zehn. Sobald feitgeftellt ift, wer die 
Prüfung am beften beftanden hat, 
wird die Kommiffion den Betreffen- 
ven zur Anjtellung empfehlen. 


Ein berühmtes Muſter. 


Ein Herr, der ſich „Dr. Curtis J. 
Kirch, aus Wien“ nannte, fand ſich 
geſtern vor der ſtadträtlichen Sonder— 
kommiſſion ein, welche beauftragt iſt, 
das „ſoziale Uebel“ zu unterſuchen und 
zu empfehlen, wie die Stadtverwal— 
tung ſich zu dieſem ſtellen ſoll. Der 
Fremdling erzählte von der Hand- 
babung der Gittenftontrole in Wien 
und pries diefe ala vorbildlich. Er be= 
hauptete au, daß er fich überzeugt 
habe, wie wenig das gegen den Betrieb 
verrufener Häufer erlajfene Ver— 
bot hier bisher gefruchtet Habe. Er 
fönnte, verficherte er, die Mitglieder 
der Kommiffion nach einem Stabtteil 
führen, wo fie, auf verhältnigmäßig 
engem Raum, gegen zmweihundert jol- 
her Häufer in vollem Betrieb finden 
würden. Die Kommiffion hat fich nicht 
beranlaßt aejehen, von diejer Ein 
ladung Gebraud zu machen. 

Die Polizei auf die Pläße aufmerf- 
fam zu machen, welche er ausgefund- 
Ichaftet haben mwill, lehnte der Wiener 
Doktor ab; er fei fein Reformer, ver: 
ficherte er, fondern wolle nur Tat- 
fadhen zur Kenntniß der Kommilfion 
bringen. E3 murde jchließlich verein- 
bart, daß am Dienftag Ald. Emerfon 
den Wiener zum Mayor begleiten joll, 
damit auch diefer von deijen Ent- 
dedungen höre und dann entjcheibe, 
wie man fich vergemillern folle, ob e3 
damit feine Richtigkeit habe. Fünf 
Mitglieder der Kommilfion jollen 
nächſtens nach New York reifen, um 
dort Verbindungen anzufnüpfen für 
den geplanten gemeinfhaftlichenftampf 
der ameriftanifchen Großjtädte gegen. 
das foziale Uebel. 


Hat fein Gedächtnig wieder. 


Bei der ftäbtifchen Zipildienitfom- 
mifjion [prach geftern der Poliziſt Fre— 
derict Zaffer vor, einer von den Vize: 
präfidenten der nunmehr aufgelöften 
„United Police”. Laffer ift bei der Un- 
terfuchung diefes Verbandes als Zeuge 
bernommen worden und hat fi) da= 
mals nicht entfinnen fönnen, daß eine 
Budelpinte von den Polizijten aufge- 
bracht worden ift. Inzmwifchen hat fich 
fein Gebächtniß bedeutend gebeifert. 
Er fuhte nun um Erlaubniß nad, Jei- 


ne Ausfagen zu vervollftändigen und | 


zu berichtigen. 
Derhandlung nod nit abgejchlofien. 


Vor dem Richter Thos. F. Windes 
wurde gejtern mit der Verhandlung 
des Habeas Corpus-Geſuches begon— 
nen, welches im Intereſſe des Arbeits⸗ 
hausinſaſſen Wimm. F. MeMillan ein— 
gereicht worden iſt. MeMillan iſt im 
Kriminalgericht eines Betrugs ſchuldig 
befunden und zu einjähriger Haft, ſo— 
mie einer Geldbuße von $2000 verur= 
teilt worden. Beides foll er im Arbeits- 
haufe abmacen, mas ihn vier Jahre 
lang dort halten würde. Sein Anmalt 
behauptet nun, es dürften Staatäge- 
fangene nicht im Arbeitshaufe feitge- 
halten merden, meil in Bezug hierauf 
fein förmlicher .Kontratt zmifchen ber 
Countye und der Gtabtvermaltung 
beftehbe. Zur Mbmehr de3 Gefuches 
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STARCK PIANOS 


{K PLAVER-PIANOS 


) BARGÄINS 


Serond:Hand, wenig gebraudte und „ihopworn“ Pianos und Spieler 


und Spieler - 


| 30 Tage 


FREI 


| anf Brobe. 
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Bargains in wenig gebrauditen Pianos | 


50 Bionss, nur 3 bis 6 Monate gebraucht. Alle 
ren bermietet. Zie find Taum don neuen zu unter: 


fheiden; beruntermarfirt auf 


250 ganz ueue Pianos, $300 bis $T00O Werte, uno nur 1% 
die Gehäuie leicht zerfragt. Heruntermarfirt auf. ........ S150 
(Einige fhon au $130 — einige für $160 — feine höher). 


Neue Stard Bianos, $350 bis 3750. 


Noten Solvift Spieler Bianos, $750 bis $1000, 


a » 
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PLLITLID 


ee ze 


‚WEEK 


- Bianos. $50,000 Lager von Pianos 
Pianos, nur aus Standard - Fabrifaten bejtchend, zu weniger als den 


'Fabrik-Preisen 


FREI 


auf Brobe. 


u Keine nzaflung; SL per Wodje 


Bir haben drei Bargain:Gruppen 


Dies find nur einige Davon: 
Findet Ihr das Gewünfhte in diefer Liite nicht fo fehreibt um eine andere, 


? BARGAINS in gebrauchten PIANOS 
Ebony Uprightzcsein 545 Knabemasasoni-scHäne. $ILH 


Lyon & Haalyi.s... 


: Weber-«u: für AnfängergH5 Kimball:rastvotter 201.595 
A Emersonmcscceniscivie SEO | Steinway—Masageni... YO 
$80 | Chickering. 


41 Die Wodje oder #4 bis $5 per Hlonat. 


dieſe Pianos wa— 


*8100 


nos, 


Neue Starck 88— 


Bargains in wenig gebrauchlen Player Pianos 


50-5750 Spieler-Bianos, 65-Note, nur furze Zeit ge 
braucht, ungewöhnlider Bargain zu dief. niedr. Breis 


25— 51000 Spieler-Pianos, alle 88-Noten, ivielen bie 5465 
ganze Kladiatur, marfirt auf diefen niedrigen Preis... % oO 


10 ihöne aanz neue Mahagonhy $500 Artift evekrdie 290 
ſpielen die ganze Klaviatur, 88 Noten............... 


Keine Anzahlung — 81.450 per Woche. 


Jedes Piano wird verkauft ohne Rückſicht auf Koſtenpunkt 


Dieſe Herabſetzung der Breife follte innerhalb einer Woche eine gründliche Raumung des Lagers herbeiführen, kommt daher ſogleich.— 


Kauft, lein Piang anderwärts, ehe Ihr diefe wundervoulen Bargains 
ſchentſt. Bedentt, jedes dieſer Pianos wird von' uns 


Unſer 30tägiger freier Probeplan 


Ihr könnt ein Piano auswählen, es nach Eurem Heim ſchicken 

laſſen und es 30 Tage fojtenfrei gebrauchen, $ 

eigen wäre. Nah 30 Tagen, wenn damit zufriedengeitellt, je nad | 
abbezablen. sen nicht befriedigt, fünnt Ihr e3 zurücd: 

fenden und. überstebmt dabei durdhaus feine 


Wunſch 


garantirt. 


als ob es Euer 


* | braudite und 
Verpflichtungen. l 


zu Geſicht belommen habt. 


Viele davon werden tatſfächlich ber» 


Jedes Piano vollkommen garantirt 
Jedes Piano ift durch unſere Garantie geſichert; einige auf 20, 
gudere auf 10 Jabre. ü 
Piano den Xaden verläßt, obne befriedigend zu fein. 


Wir würden e3 mit erlauben, daß ein 


Jedes ae 


— „Second⸗Hand“ Piano gründlich durch unſere erfah- 
renen Fachleute renovirt und in beſten Zuſtand gebracht. 


Irgend ein Piano nach irgend einem Teil der Ver. Staaten nach dieſem großen freien Probeplan geſandt. Schreibt 
nach irgend einem Piano, und wir garantiren, alle Unkoſten zu übernehmen, falls Ihr nicht befriedigt ſeid. Dieſe 
Pianos werden ſchnell verkauft, deshalb gebt an, welches Ihr wünſcht, und den Preis, damit wir 
Eure Beſtellung prompt ausführen können. 


P. A. STARCK PIANO GO,., 


210-212 Süd 
Wabash Ave. 


(Nahe Adams Straße.) 


Nach vem Ausmweile des Gerichts- | daß in vielen Fällen der Meldepflicht | quten Bürgern. Der qutg Bürger fei 


vollziehers Anton J. Cermak 


vom entweder garnicht, oder nicht rechtzei— 


Stadtgericht haben im Monat Dezem- tig genügt wird, ſo daß keine zwedmä— 
ber ſeine Gehilfen 7735 Zuſtellungen ßigen Quarantänemaßnahmen getrof— 
aller Art zu beſorgen betommen und fen werden können. Am Ende der Wo— 
83.50 Prozent davon an die richtige ſche gab es, ſoweit es ſich hat feſtſtellen 


Adreſſe befördert. Sie haben auf den 
zu dieſem Zweck unternommenen 
Dienſtfahrten im Ganzen 65,199 Mei— 
len zurückgelegt. 


Ein toter Buchſtabe. 


Vorſitzer L. F. Davidſon vom Voll— 
ziehungsausſchuß des Architektenver— 
bandes hat den ſtädtiſchen Baukommiſ— 
ſär auf einen ſehr weſentlichen Para— 
graphen der Bauordnung aufmerkſam 
gemacht, welcher bisher noch nie zur 
Anwendung gebracht worden iſt, den 
aber ſtreng durchzuführen es ſich ſehr 
empfehlen würde. Der Paragraph be— 
ſagt, daß bei der Einreichung von Bau— 
plänen Archilekten die ſchriftliche Er— 
klärung abgeben ſollen, daß dieſe Pläne 
keinen Verſtoß gegen die Bauordnung 
bedingen. Erweiſt ſich dieſe Erklärung 
ſpäter als falſch, ſo ſoll das den be— 
treffenden Architekten einer Geldſtrafe 
im Betrage von 8200 ausſetzen. Herr 
Ericsſon gibt zu, daß es angebracht 
ſein würde, die Befolgung dieſer Vor— 
ſchrift zu verlangen. Er will ſich die 
Sache überlegen. 

Eine Vereinigung von Bauunter— 
nehmern, die ſich „Home Builders 
Aſſoſation“ nennt, hat dem Baukom— 
miflär ein Vertrauensvotum erteilt 
und hiervon den Bauausſchuß des 
Stadtrats benachrichtigt. Herr Eries— 
ſon findet es von dem Vorſitzer dieſes 
Ausſchuſſes, Ald. Thomſon, nicht 
ſchön, daß er die Erklärung nicht vor 
* Ausſchuß zur Verleſung gebracht 


Sterblichkeitsſtatiſtik. 


Der Ausweis des Geſundheitsamtes 
zeigt für die vorige Woche eine Zu— 
nahme von 6 in der Zahl der Todes— 
fälle im Vergleich zu der vorhergegan— 
genen; im Vergleich mit der entſpre— 
chenden Woche des vorigen Jahres be— 
trägt die Zunnahme 46. Die Tabelle 
mit näheren Angaben folgt: 


18, 
Jan. 


11, 
Jan. 
1913 1913 1912 
Gefammtzahl der Todesfälle...792 786 746 
Sährlihe Sterblichleitsrate 
auf je 1000 der Bevölferung 17.62 17.5 17.0 
Todesurſachen: 
RE 2 
Blattern 0 0 
—— 9 
GE: serien} 34 
TE 3 
Diphtherie und Eroup curerın. 33 
B 4 
Mumdiperre ö 0 
a ee ee 8) 
Lungenentzündung ...uru2u 00.» 160 
Diarrhoeale Aranfheiten (bei 
Kindern unter 2 Jahren).... 36 
Geburtsfehler und linfälle..... 32 
„Etreptococcus Sore-Thronat”,... 1 


20, 
Dan, 


s9mrmn-.110%@ 


56 


| 


| 


Icffen, 1765 Scharlachfranfe und 751 
Diphtheritisfranfe in der Stadt. In 
der 6. Ward Hat fich im Laufe der 
Woche die Zahl der Diphtheriefälle 
mehr als verboppelt. Sie it von 17 
auf 36 aejtiegen und jebt in Diejer 
Ward orößer, als in irgend einer an- 
beten. 

Sigung des Stadtrichterfolleaiums. 

Sm Stadtrichterfollegium ftellte ge- 
ftern Oberrichter Olfon feft, daß nad 
der GStadtgerichtäafte Privatperfonen 
nicht direft gegenllebertreter jtädtifcher 
DOrdinanzen vorgehen fünnen. Nur 
falls zu befürchten jei, daß der Ueber- 
treter ji) der Beitrafung durch die 
Flucht zu entziehen beabfichtige, fünnte 
man ihn verhaften laffen, aber der 
ſtädtiſche Klageanwalt würde auch 
dann nicht gehalten fein, die Anklage 
zu vertreten, jo daß der Privatfläger 
Gefahr laufen mürbde, meqen miber- 
rechtlicher rreiheitsberaubung auf 
Schadenerfat verflagt zu werden. 

Ein Gejuh des Kanzleivorftehers 
Danifch, ihm zu geftatten, jtatt der bis- 
herigen fünf, fechs Hilfsarbeiter mit 
mehr als $1800 Yahresgehalt anzu= 
ftellen, wurde abgemiejen. 

Gerichtsvollzieher Cermak möchte 
die Stadtgerichtsakte dahin abgeändert 
haben, daß er den Titel „Sheriff von 
Chicago“ führen könnte; ferner möchte 
er ermächtigt werden, eine gewiſſe An— 
zahl von zuverläſſigen Leuten mit 
feſtem Gehalt anzuſtellen, um ſie jeder— 
zeit zur Verfügung zu haben, wenn 
Bewacher von gepfändetem Eigentum 
gebraucht werden. 


Beim Eeflmahle. 
Yahresbantett des Jllinoijer Kapi- 
tel3 vom Jujtitute of Banking. 


Die gehaltenen Tifhreden. 


Herr U. €. Bartlett über „Gutes Bürger: 
tum”, — Präfident Charles 5. Wader 
von der „Ehicago Plan''-Kommiffion 
behandelt fein Kieblingsthema, 


Am Hotel La Salle waren geitern 
etwa 300 Mitglieder und eingelabene 


der, welcher, ohne viel freie Zeit oder 
überflüffige Mittel zur Verfügung zu 
haben, Zeit und Geld opfere zur Ber» 
breitung gemeinnüßiger Xdeen; ber fich 
bemühe, Fühlung zu befommen unb 
Fühlurg zu halten mit feinen Mitbürs 
gern, um diefe zu gewinnen al3 Käms 
pfer für das allgemeine Beite. 

Redner ging auf das politifche Ges 
biet über und erklärte, daß der jozial« 
politifche Standpunft, melden Wm. 
Ss. Bryan und feine Anhänger im 
Sabre 1896 eingenommen haben, eim 
ebenfo löblicher mie achtungämerter 
geweſen ſei. E3 fei im höchiten Grabe 
zu bedauern gemwejen, daß Jie ihr 
Scifflein dermaßen überladen hätten 
mit fonfufen Währunggideen, daß e3 
habe Waffer jchöpfen und elend vers 
ſinken müſſen. Redner fprad dann 
von Rooſevelt und der Fortſchrittspar⸗ 
tet und verſicherte, es könne dem Lande 
garnichts ſchaden, wenn es wachgerüt— 
telt und in energiſcher Weiſe aufmerk⸗ 
Jam gemacht werde auf herrſchende 
Mißbräuche, die abzuſtellen dringend 
notwendig ſei. Bezüglich der republi— 
kaniſchen Partei gab der Redner der 
Hoffnung Ausdruck, daß ſie ſich von 
ihrer ſchweren Niederlage auftaffen 
und weiter mittun werde in der politi—⸗ 
ſchen Arena. Die Demokraten ſeien 
gegenwärtig im Sattel, und das Ge— 
ſicht, oder wenigſtens das Profil dieſer 
Partei ſei dem Lichte zugekehrt. Die 
ganze politiſche Sachlage könne dem—⸗ 
nach und werde hoffentlich dem Lande 
zum Heile gereichen, vorausgeſetzt, daß 
die Bürger wacker ihre Pflicht tun. 

Der Chicago Plan. 


Herr Charles H. Wacker, Präſident 
der „Chicago Plan“-Kommiſſion, 
ſprach über die ſegensreichen Folgen, 
welche es für die öffentliche Geſund— 
heit in Chicago haben würde, wenn 
man tunlichſt raſch ſich an die Verwirk— 
lichung des Teiles vom „Chicago Plan” 
ginge, welcher breite Park: und Wald: 
anlagen am Geeufer vorfieht, in wel- 
hen die Bevölkerung der Stadt fid 
ergehen und reine, fräftigende Luft 
würde einatmen fünnen. 

AS ein eifriger Parteigänger bes 
kannte fich der frühere Staatsanwalt 
Mayman in feiner Anfprafe. Er 
halte nicht3 von den meichlichen Vers 
fuchen, das Parteigängertum auszus 
Ichalten aus dem politifchen Leben der 
Stadt und des Bundes und an deffen 
Stelle ein fänftliches Kompromifjeln 
zu jegen. Wuch feien diefe Verfuche 
ausficht3los, denn falls der Kampf der 
Parteien ausgefchaltet werde, jo werde 
man ftatt feiner perfönliche Zäntereien 
erleben. nm Jahre 1880, ala die res 


auch an der Kopfhaut. E& begann zu jinden 
und ih fing an au Iragen. Ich 
farn garnidt fagen, was ich 
abtzebn oder zwanzig Jabre 
lang mit diefem jdredliden 
Jucken durchzumachen hatte. 3 
fragte 6i3 Blut durdh mein Unter 
zeug burdfam, und fogar wenn 
ich au meinen Yreunden auf der 
Strafe ſprach lonnte ich es nicht 
lafſen, die Stelle zu kratzen, ſo⸗ 
dab ih mich ſchämen mußte. Das Jucen war 
ſo ſtart, daß ich nicht ſchlafen lonnte, nachdem 


ich einmal im Bett warm geworden war. 


demokratiſchen Bewerbern im Feld. ee litt 16 Dualen dur die3 _Elsema 
re lang. 
— er, wovon ich je 


Spötter erklären, ihre Zahl wachſe täg— 
lich um ein halbes Dutzend an. Keine gehe Hatte, vo sone Ci Ie.,, Dann RT, 
* — Baus * foweit einen | um ie Mir eine Brode töiden. „grent Cus 
andidaten inboffirt. Auf Seiten der | mein Entgüden vow, als iS die erite J 
Rathausfaktion find die Schantwirte um — 
Fred T. Bierndt und E. J. Kaindl * —— —— und »Galbe. 
zu nennen, während auf ber Geite| Tannen Ark Tokcen une Gutieuegs@eife 
Sullivans Michael Grace genannt | um Salbe deitien mid Bolftändig. NS mar 
wird. Der republifanifche Kandidat | zen AKopfe gelagı. 1 Gutcung » Selle get 
ift Mar Lufter. Die Unterftügung bies aedein) Üelane) 2. #. Sin, 2 
der Drganifation ber Yortichrittäpar=, entfprechend zu verftändigen. Die gro» : 
"tei wird Alb. Hench Utpatel erhalten, | fiber mit S>-eligen Zug, Her Ha ji wer he Ausbreitung, welche Diphiherie, | Jeden benuften, oder wenn fie mit 
ber Da ——— * aan, Bier > * zahlreiche Scharlachfieber und Mafern wieder in ihren Deinen J aut 
nation diefer Partei der Mpptfehr Gaming © Mint werden. 5 ws: Behönbe vornehmlich bem Umflande zu,  Uch Das. 


machte der Hilfsftaatsanmalt Hofhei- 
mer geltend, daß die einfchlägige ftill- 
fchmeigende Vereinbarung zmifchen den 
beiden Behörden gerade fo gut fei mie 
ein Kontrakt. Die Verhandlung wird 
nächiten Samftag fortgejegt werben. 


Derfpridht feine Pflicht zu tun. 


Korporationsanwalt GSerton hat 
jeßt mit feinem Untergebenen, dem Po= 
lizeianwalt MeInerney, Rückſprache 
genommen und verſichert, dieſer habe 
verſprochen, die gegen den Alderman 
Tearney wegen angeblicher Uebertre— 
tungen der Polizeiſtunde eingereichten 
Anzeigen nunmehr vor Gericht zu ver⸗ 
treten. Herr Mefjnerney habe ich da= 
gegen biäher nur gefträubt, meil er 
babe feitftellenwollen, daß wegen iol- 
her Vergehungen gegen bie betreffen- 
den Perfonen feine Haftbefehle er- 
wirft werben fünnen und nicht bon 


biel mitzureden haben, ihren Plan 
durchzufeßen, jo dürften die Iage der 
Lömwenzahngärtner, mie die zahlreichen 
Angeftellten im Kapitol genannt wer: 
ben, deren ganze jchwere Arbeit darin 
beftand, den Löwenzahn auf dem Ra- 
fen vor dem Kapitol zu bejeitigen, qe- 
zählt fein. Auch die Ernennungen 
von Maurern und Grobfchmieden zu 
Stenographen und ähnlichen Schrei- 
berpofterund von friedfertig veranfag- 
ten Wählern zu Poliziften und Orb- 
nungshütern, wie fie in früheren Za= 
qungen häufig waren, bürften auf- 
bören. Die republitaniıhen Senatoren 
befürworten allen Ernftes, daß die An- 
geftellten "beider Häufer mirkli für 
die Stellen geeignet fein jollen, für bie 
fie beftimmt find, und verlangen, daß 
fie fich zu diefem Zived einer Prüfung 
unter. Auffiht der ftaatlihen Zivil: 
bienftiommiffion unterziehen follen. 
Der republitanifche Steuerungsaus- 
7 Fu im Senat will fi für die Re- 
pam nachdrüdlich ins a * i 


— 
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Neue Fälle von anftedenden Krant- 
beiten find während der Woche 1765 
gemeldet worden, 38 mehr, al3 in der 
Vorwoche. Unter den gemeldeten Fäl- 
len befanden fich 22 Blatternfälle, 479 
Mafernfälle, 262 Fälle von Diphtherie, 
435 von Scharladhfieber u. f. wm. m 
feinem Bulletin macht das Gejund: 
beit3amt darauf aufmerffam, daß 
Uerzte gefeglich verpflichtet find, alle 
Fälle von anfteddenden Krankheiten zu 
melden, und daß es Pflicht eines even 
ift, der Kenntniß von nicht gemeldeten 
Fallen erhält, dad Gejundheitgamt 


dantend abgelehnt. Auf republifani- 
icher Seite hat fi) ein Bewerber noch 
nicht gefunden. Die Fortichrittler 
haben ebenfalls noch feinenKkandidaten 
aufgeſtellt. Es verlautet, daß ihre 
Vertreter in der Ward Ald. Kunz nicht 
feindlich gefinnt find, da er in indiref- 
ter Weile ihren Präfidentfchaftstandi- 
daten unterfjtügt hat. 


Sn der 15. Ward ift ein Heer von 


publifanifche Partei dem Bolte kein 
rechtes Programm mehr zu bieten 
hatte, fam e3 in ihren Reiben zu der 
perfönlichen Fehde ziifchen Eontling 
und Blaine, die fchließlich zu der Nies 
derlage der Partei fuhrte. Etwas 
Aehnliches habe man neuerdings wies 
der erlebt. 

‚Er, Reoner, fei für entfchiedenes 
Eintreten der Parteien für beftimmte 
Forderungen, und um diefe Forderun⸗ 
gen ſollte man wacker mit einander 
ftreiten, wie auch die Entfcheidung fal« 
len möge, der Kampf an fich werde im= 
mer mie eine belebende Arznei wirken, 
Er glaube in diefer Hinficht feit an die 
tiefe Bedeutung des Bibelmorted aus 
der Offenbarung Johannis: „An deis- 
nen Werten erfenne ich, daß du .imeber 
fait bift noch warm. ch will aber, def 
du entweder falt jeieft oder warm, und 
weil du laumarm bift und nicht Falk 
oder warm, dedhalb will ich dich aus« 
fpeien aus meinem Munde!“ 


„| Gäfte des Chicagoer Kapitel vom 
„American Inftitute of Banking” zu 
dem zwölften Sjahresbantett diejer 
Körperfchaft verfammelt. Der Haupt 
rebner ded Abends mar Herr U. ©. 
Bartlett, Präfident der Firma Hib- 
bard, Spencer, Bartlett & Co. Er 
iprach über „Gutes Bürgertum“.Außer 
ihm traten noch als Tijchredner auf 
die Herren Cha?. H. Wader, John €. 
MW. Wayman, PBaftor Douglas, Ham- 
ley Eornell und Burfon W. Mofer von 
St. Louis, Präfident des „American 
Inftitute of Banking”. 
Herrn Bartletts Ausführungen. 

Herr Bartlett vertrat in feiner An- 
fprache den Standpunft, daß die rei- 
hen und reichften Männer des Candes 
nicht Durchmeg und nit auf Grund 
ihres Reichtumsd als die beiten Bürger 
zu erachten Teien. Selbft wenn fie 
ihren Reichtum zu gemeinnüßigen 


& war 
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anuar 1912. 
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Lofalbericht. 
Benorflehende Vergnügungen. 


Heute und demnädjt ftattfindende 
Bereinsfeftlichfeiten. 


Stiftungsfeit. 


Die Bannoveraner und Braunjchweiger 
feiern es heute. — Konzert und Ball der 
Barmonieloge, ®.d. 5. 5.— Stiftungs- 
feft des 5. K. U. D. Dorwärts. 


An dem heutigen Sonntag feiert 
det Bereinder $Sannoberaner 
und Braunjdhmeiger in der 
Noojevelt-Halle, früher Brands Halle, 
Elidojtede Nord Clark und Erie Straße, 
fein 10. Stiftungsfeit. Die Feier bejteht 
aus „tonzert, ausgeführt von einem gus 
ten Orcheiter, unter Mitwirkung mohls 
betaunter Vereine und bedeutender So= 
Kılten, Zomifchen Borträgen, magijchen 
Küniten, 2 Theaterboritellungen „Der 
Mord in der Kohlmeflergaiie” und 
„Othello's Erfolg“, mehreren 


Vorführungen nnd Ball. Die Borleh: 


rungen zu diejer Feitlichfeit find in ges | 


Diegener Weije eingeleitet, und e3 fann 


ſchon jeßt jedem Belucer ein amüfanter | 
Alles, 


Tag in Wusiicht geitellt werden. 
mas ben leiblichen Menichen erquiden 
fanır, wird ebenfall3 in beiter Güte bor= 


hbarden fein. Anfang 3 Uhr Nachmittag3, | 


Eintritt 25 Cents, 


Ein großes Konzert mit Ball verans | 
ftaltet Die Harmonieloge Nr. 3| 
at | 
Saale | 


bom Orden der Hermannjchmweitern 
beutigen Sonntag im großen i 
der Wider Bart Halle, 2040 Weit 
North Avenue, Um 8 Uhr Nachmittags 
wird angefangen. Der eitausichuß be 
müht jich jehr, wie bet früheren Gelegen= 


heiten auch diesmal wieder allen Bejus | 


chern durch ein gutes Programm nnd die 


nötigen Erfriichungen gennkreiche Stuns | 


den zu berichaffen. 
25 Cents. 

Sein 15. Stiftungdfeit begeht 
Konzert und Ball der Frauensftranten- 


Der Eintritt fojtet 


unterjtüßungsperein Fortichritit am) 


heutigen Sonntag von 3 Uhr 
mittag an in Schönhofens 
Sn3 in PVorbereitung befindliche Pro= 
grarım it ein gute Unterhaltung veripre= 
errdes, und e3 unterliegt feinem Ymei- 
fei. dab; das Feit jich jtarfen Bejuch aus 
den Sireilen erfreuen wird, denen Der 
Verein naheſteht. Eintrittskarten koſten 
in Vorverkauf 25, an der Kaſſe 50 Et3. 

Der Vergnügungs-Klub der 2. Sek— 
tion vom Gegenſeitigen Unter— 
tüßungasperein beranitaltet 
heutigen Sonntaa ein großes Basket 
pifsif in Cdlik’ Halle, Ede Divi— 
fion Str. und Nihland Mve. Die Halle 
wird in einen natürlichen 


Tach: 


faumen, bei Lerchen= 


und Nadtigallen- 
gejang mit einem mit 


Lund 


nen. Ein vielverfprechendes Programm 
iit vorgejehen und mird boraustichtlich 
alle vorangegangenen *eite in den Schat- 
ten jtellen, jo dat Neder fich ficher jebr 
aut unterhalten wird. Der Eintrittspreis 
beträgt 25 Cents für Herr und Dame im 
Vorverfauf; an der Stalie 35 Gent die 
Berion. Anfang 3 Uhr Nachmittaas. 
Sein acdıtes Stiftungsfeit feiert der 
Dejterreihiijh - Ungarijide 
Militär -» KSranfenunteritü- 
Bungöpderein mit fionzert und Ball 
in Vondorf3 Halle am heutigen Sonn= 
tag. 
bedeutendem Aufwand an Zeit, Mübe 
und foiten ein gediegene3 Proaramım 
aufgeitellt, welches eine treffliche Unter= 


baltung in Ausſicht ftellt, und bat aud | 


für die beite Bewirtung 
Sorge getragen. 
um 3 Uhr Nachmittags beainnenden Ke= 
tes ift nicht zu zweifeln. Eintrittsfarten 
toiten im Vorverfauf 25c, an der Kaffe 

Der Zirfel, die befannte gejellige 
Vereinigung deuticher Freimaurer, ver- 
anitaltet heute Abend von 7:30 Uhr an 
in der Nordieite-Turnhalle einen Fami= 
lienabend bei 25c Cintritt. 
gramm verbeift ein recht 
und unterbaltendes Berfammenfein. 

Der Heſſen Darmijtädter 
Damen » Unterjtugungdper- 
ein begeht jein mit einem Bauernball 
berbundenes Drittes GSfiftungsfeit am 
fommenden Camstag Abend in der 
Südjeite-QTurnballe, 2143 Süd State 
Str. Das Feit beginnt um 8 Uhr Abends, 
md ein tüchtiges Komite trifft alle Vor: 
bereitungen, um c3 großartig zu geital- 
ten. © ir bortreffliche Getränke und gutes 
Effen wird beitens gejorgt werden, und 
an guter Mufik wird e3 auch nicht fehlen, 
foda Neder fich nach Herzensluit antüfi> 
ren Tann. Gintrittsfarten foiten im 
Porverfauf 25c, an der Kaffe Br. 

Am _ Ffommenden Samstag wird 
der Südjeite Shwäbiidh»-Ba-= 
dDiihe Krauenberein feinen 6. 
Breismastenball in der Hefverian-Halle, 
69. Straße und Aihland Ape., abhalten. 
Dak ein quter Kaffee und feine belente 
Brotichnitten gereicht werden, dafür Ites 
ben ja die Schivaben und Badener ftet3 
ein. Sind’3 doc allemal gemütliche Leut’. 
Da3 FFeitlomite, beitebend aus den 
Damen Marie  Steidinger, Präfiden= 
tn; Margarete Nagel, Nobanna Bente, 
Pauline Schulz, Na Marital, Alma 
Durban, Aıma Fleifcher und Margarete 
Miller, arbeitet tüchtig, und zahlreiche 
Treife, auch Gruppenpreiie, ſind zur 
Verfügung geitellt. Somit alaubt das 
Komite, den Freunden und VBefuchern ci- 
nen genußreichen Abend veripreden zu 
fönen. Anfang 8 1lhr, Eintritt 25 €t3, 

Der große Mastenball der Seltion 
Marimiltan Pr. 2 des Bayriſch— 
Mmerilaniiden Bercein3 bon 
Eoof County wird am fommenden Sams: 
fang Abend in der #reibeit - Turn> 
balle bei 25c Eintritt abgehalten. Die 
Vorkehrungen itellen ein ebenjo großes 
Vergnügen in Ausjicht, mie e3 bisher bei 
der Masfenfeiten des Vereins jtet3 der 
Fall gemefen tit, 

Die Blattdeuticde 
Danja %r. 38 veranitaltet am fom= 
menden Gamdtag ihren 17. großen 
Vreismasfenball in beiden Sälen der 
Wider Park Halle. Wie bei den vorher- 
gegangenen Masfenbällen wird auch 
diesmal der SHauptanziehungspunft die 
gediegene Preiöverteilung fein; die meits 
reichende Beliebtheit der Silbe fichert dem 
Seit eine jtarfe Beteiligung, und die eifris 
gen Bemühungen des Feitaugichuffes 
bürgen den Bejuchern für einen genuß- 
reihen Abend. Kintrittsfarten 2dc, an 
der Kafje 50r. 

Am kommenden Samötag vers 
anitaltet der BPfälzerverein von 
Chicago in Mondorf3 Halle jeinen 16. 
großen Preismasfendall, bei welchem 
ipieder viele Baar- und wertvolle Grup- 

en-e und Eingzelpreiie zur Verteilung 
ommen werden. Die Herren Jakob _Beh- 
xenz, Vorfißen’er; Nacob Straft, Celre- 
tar; Mam Kleid, Schatmeijter; Emil 
‚Kraft, Sid. Gottlieb, Ludwig Krummel 
und Jacob Weber bereiten da3 Masten 
feft mit Sadtenntnig und Umjfidht vor, 
fo daß die vielen Freunde des Verein 
eine großartigen Hergnü ens ficher fein 
fönnen. Gintrittstarten foiten im Vor» 
berfauf 25, an der Kaffe 50c. 

Der Verein der Schleiier 
feiert am fommenden Sonntag, 
Abends 7 Uhr beginnend, im großen 
Coale der Nordjeite-Turnhalle, 322 N. 
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umgeivandelt, und man jollte nicht vers | 
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Sonmtagpof, Chicago, Sonntag, Ben 19. Jannar 1915. — 


aus folgenden Herren: Fritz Schoepke,— Lieblingodame des türkiſchen Paſchas, 


Vorſitzender; Hugo Schmoll, Gründer 
des Vereins; G. Tinzmann, J. J. 
Schultze. Paul Apelt, O. F. Grange— 
Emil Wende, Gujtad Sturm und Karl 
Gremwe, haben nicht Zeit und Mühe ge- 
jcheut, um da3 Feit zu einem der jchön- 
fen zu mamen.. Neben dem Konzert, 
welches vom Orceiter gegeben tvird, fool- 
Ien aud) verjchiedene Gefangvereine das 


! Seit durch Gejangborträge verichönern. 


Eomit verfpricht diefer Abend einer der 
ſchönſten und angenehmſten zu werden, 
wo ſich Neder nach Herzenzluft amüfiren 
lann. Darum vergejie Niemand, dem 
e3 Zeit und Gelegenheit erlaubt, aber 
namentlih diejenigen Schlefier, welche 
nod nicht Mitglieder diejes gemütlichen 
Bereins find, an dem FFeite teilzunehmen 
und unter Landsleuten ein paar ange 
nehme Stunden zu berleben. Eintritts— 
tarten fojten nur 2dc im Vorverfauf bei 
den Herren de3 Ausjchuffes oder 3dc an 
der Kaſſe. 

An Mondorf3 Halle findet amt Tome 
menden Sonntag die dritte aroße Nar- 
renfigung des Rhbeinijhen Ver— 
eins jtatt, beginnend um 5:11 Uhr 
Nachmittags. Die allgemeine +ärriiche 
Programmordnung iſt dieſelbe wie im— 
mer bei dieſen ſo volkstümlich geworde— 
nen Veranſtaltungen, doch ſind ſämmt— 
liche Nummern ſelbſtverſtändlich neu, 
mande dabon höchit eigenartig und über- 
raſchend. Zweifellos wird der ®erein, 
der am 3. Kebruar jeinen jährlichen 
Mastenball abbält, Mieder ein volles 
Haus haben. Der Eintritt foitet bi3 S 
Uhr Abends 25, ipäter 50c die Person, 
Narrenfappen erbält man umfonit. 

An dem Ffommenden Gonntag ber: 
anjtaltet der Thüringer Damen- 
in der Schillerhalle an Wells 
Str., nabe North Ave., eine große Ver- 
loojung mit QTanzfräanzchen bei nur 10c 
Eintritt, um 3 Uhr Nachmittags begin= 
ned. Die Damen haben Alles sehr 
ichön vorbereitet, jo daß die 
fteunde der gemütliden Thüringerin= 
nen wieder recht genußreichen Stunden 
entgegenfehen. Der Rerein, bis vor 
Kurzem nur Vergnügungsverein, hat jebt 
auch Aranfenunteritüßung eingeführt 
und nimmt in den nächtten drei Monaten 
neue Mitglieder unentgeltih auf. Er 
beriammelt ih an jedem 2. und 4. 
Montag im Monat, Nachmittags, in der 
Lincoln QTurnballe. 

Un alle Mitglieder imd Freunde de3 
Geſangvereins Frohſinn er— 
geht die Einladung zur Beteiligung an 
dem Maskenball, den der Verein am 
Montag, dem 27. Januar, Abends, in 
der Eiüdjeite-Turnhballe abhält. Das Ko— 


| mite der verrüdten EIf bat auch diesmal 


nicht unterlafien, dieien Abend zu einem 
richtigen Narrenfeit zu geitalten, mo dem 
Humor und Scherzen aller Art feine 
CSchranten gejebt find. Dazu fommt noc) 
die prächitge Nllumination und wahrhaft 
feenhafte Dekoration der Halle, jo da 
Keder, Jung und Alt, Männlein und 
Meiblein, aufs Beite zufrieden fein mird. 
Eintrittsfarten foiten 50c die Perſon. 
Am Montag, dem 27. Sanıtar, teird 
der Gintradbt Frauenperein 
Nr. 1 in der Wider PBarkhalle jeine jähr- 
liche geiellige 


Vorkehrungen treffen die Damen Marie 
Rose, Bräfidentin, Auguite Futterer, Ra= 


roline Kablbuich, Eophie Rofjow und Kos | 


ſephine Botjchauer in bielverjprechender 
Meise. Der Eintritt foitet 15 Cent2. 

In der Mozarthalle halt am Samdtag 
Abend, dem 1. Februar, der Chicago 
Banernderein einen SNoitiim=- und 
Mastenball ab. Das Feit wird von den 
Herren Ehrijitian Stephan, Muquit Barth, 
oe Lechner, Mar Nigl und Mar Barth, 
in großem Mapitabe und auf höhite Ge= 
mütlichfeit berechnet, vorbereitet. Um 9 
Uhr, wenn da3 Wergnügen in Schwung 
zu fommen beginnt, wird der Sturmlauf 
auf den Kloiterfeller und fein feines Slo- 
fterbier nebit jaftigen Nürnberaer Brat: 
mwürjten beginnen, ımd im Tanazjaale 
wird e3 über die Mafen viel Vergnügen 
geben. Der Eintritt foitet nur 25 Gis. 

Einen großen SBreißmasfenball halt 
der Deutide Frauenperein 
2 uife am Samötag Abend, dem 1. 


| Kebruar, in der LaSalle Turnballe, 5052 


Yarrabee Str., ab. Der aus den Damen 
Emma Stamm, Brälidentin; Berta Ul- 


ı rich, Minna Sellin und Nobanna@chlauf- 
| mann bejtehende Feitausichuß ijt in bol= 


ler QTätigfeit; viele jchöne Breife werden 
angeſchafft und auch für gute Bewirtung 
und alles Andere wird beſtens Sorge ge— 
tragen. Der Eintritt koſtet 25 Cents. 


Der beliebte Magdeburger Klub 
feiert am Samsötag, dem 1. Februar, fein 
12. Stiftungsfeit mit Ball in Sieben3 
Halle, 1457 Elybourn Ave. Das Feſt be— 
ginnt um 8 Uhr Abends, und ein tüchti— 
ges Komite trifft alle Vorkehrungen, um 
den Anweſenden einige fröhliche und ge— 
mütliche Stunden zu ſichern. Gute Muſik 
und Bewirtung, ſowie Verloſung einiger 
wertvoller Gegenſtände ſtehen in Ausſicht. 
Gäſte ſind freundlichſt eingeladen. Tickets 
25 Cents die Perſon. 

Einen großen Preismaskenball veran—⸗ 
ftaltet der Concordia - Frauen= 
unterftüßungöpbereinam Sam— 
ftag Abend, dem 1. Februar, in Count3 
Halle, Tedaivid .„.nd Bladhaivf Strafe. 
Die Vorkehrungen Tiegen in den bewähr- 
ten Händen der Damen Xda Beder, Brä- 
fidentin; Ada Fticher, Emilie Kohn, Ber: 
tha Herzog, Margarete Schmalz, Anna 
Steinhaufer, Marie Moosmann, Helen 
Geeve, Auguite Marten, Antonie Schley, 
Marie Staudt und Karoline Nanien, 
welde auf die Beſchaffung vie— 
ler ſchöner Preiſe bedacht ſind und auch 
für alles Uebrige beſtens ſorgen, ſo daß 
die vielen Freunde des Vereins wieder 
einem recht genußreichen Abend entge— 
genſehen können. Eintrittskarten koſten 
im Vorverkauf 25 und au der Kaſſe 35 
Cents. „Tramps“ werden bei der Preis— 
bewerbung nicht berückſichtigt. Die Be— 
werber müſſen um 10 Uhr in der Halle 
ſein. 

Der Oldenburger Frauen— 
berein feiert am Samötag Abend, dem 
1. Februar, im großen Caale der Wider 
Rarf Halle fein Stiftungsfeit. Ven den 
eingeladenei. “'ereinen haben bi3 jet die 
Ihoma3 Sefferfon Loge Nr. 1 umd die 
Körnerloge Nr. 776 vom Orden der Cdd 
sellomws ihre Beteiligung zugejagt. Wer 
einmal ein eit des Vereins bejucht hat, 
verfehlt nicht, twieder hinzugeben. Da= 
für, daß e3 diefes Mal urgemütlich wird, 
forgt fon das rübrige Komite, dad aus 
den Damen Marie Weber, Präf.; Johan- 
ne Bierfiicher, Helene Gramberg, Auguite 
Weitphal, Berta Bobing und Nohanne 
Rojenau beiteht. 

Die Hoffnungdloge Nr. 12 vom 
Orden der Hermannzjchweitern gibt am 
CSamödtag Abend, dem 1. Februar, einen 
aroten Ball in *leiners Halle, 1638 N. 
Halited Strafe. Die Hermannsſchweſtern 
im Allgemeinen und die Hoffnungöloge 
im Befonderen genießen den Ruf, bei ih- 
ren Feiten immer große jenes Erfolge 
gu erzielen, und allem " ein nach wird 

ie Loge diefem Ruf auch diesmal alle 
Ehre machen. Befucher zahlen 25c im 
Vorverfauf oder 35c an der Kaffe. 

Seinen „filbernen“, d. 5. 25. jährli- 
chen Mazfenball veranitaltet der Unter- 
jtüßungöverein der Quftigen Brü- 
der am Fajitnahtsjamstag Abend, dem 
1. Februar, in Yondorf3 Halle. Das 
Feit, das in jedem Nahre von ungemei- 
nem Crfola begleitet war, joll diesmal 
als Jubiläum befonder3 glänzend ge- 
feiert werden und verjpricht einen außer 
ordentlien Genuß. Tidet3 im Vorver- 
fauf 256, an der Kaffe 50c. 

Der große, am Samdtag Abend, dem 
1. Februar, in der Nordieite-Turnballe 
ftattfindende Ma3dfenball des Senefekl 
dertiederfranz bringt u. a. groß- 
artige Bühnenaufführungen, dariın 
ein ] 


vielen | 


Zufammenfunft abhalten. | 
Tanz tit mit diejem Feit verbunden. Die | 


3 Zeitipiel. Des Weiteren 
n 


mit 50 Tänzerinnen auf der Bühne er— 
fheinen, und der Einzug des Prinzen 
Karneval wird fich gleichfalls mit aroßem 
Glanz vollziehen. Sum Feite. itehen alle 
Räume der Turnballe zyr Verfügung, der 
obere Saal den nicht masfirten Tänzern 
und Tänzerinnen, welchen ein gediegenes 
Orcheiter auffpielen wird. Der Eintritt 
toitet. 50 Cents die Perion. intritt3- 
farten find bei allen Mitgliedern zu has 
ben. 

Erinnerungen an die fhöne Sommer 
eit Zirüdru en wird das Feſt, welches 
er Zurndberein Borwärts am 
Samstag Abend und Eonntag Nachmits 
tag und Abend, dem 1. und 2. Februar, 
in den beiden Sälen jeiner Halle, 2431 
W. 12. Etr., abhalten wird. Nichts _ac- 
ringeres als die Beranftaltung eines Pik— 
nifs und Bollsfeites im Tannenwald hat 
der Verein vor, und es ivird mit großem 
Eifer auf einen großen Erfolg _.ngear- 
beitet. Der untere Saal wird in einen 
grünen QTannentvald verivandelt werden, 
während dem oberen der verlodende 
Name „Zum Heidelberger Fa“ beige: 
legt wird. Eintrittsfarten foiten im VBors 
berfauf25, an der Safe 50 C*nt3. 

Der Lincoln Turnverein ver- 
anjtaltet am Samstag, dem 1. Februar, 
im oberen Saal feiner Turnhalle, 1005— 
1023 Diverfen PBarktvan, Ede Sheffield 
Ave., jeinen 28. großen Preismasken— 
ball. Mehrere wertvolle Einzelpreiſe 
und $50 in Geldpreifen find für Gruppen 
und einzelne Masten ausgeſetzt. Mas— 
fen, welche jih am Preisveiverb beteili- 
gen wollen, müfjen bis fpäteitens 10 Uhr 
unter den Tanzlujtigen fein. Das Sio- 
mite führt unter VBeriidfichtigung des 
Neueiten die Vorarbeiten für diefen Feit- 
abend aus und veripricht jedem Teilneh- 
mer eimen bvergnügten Abend. Die beite 
Muſik iſt beforgt, eine erjttlajiige Stüche 
und borzügliche Getränfe ebenfalls. Der 
Eintrittspreis für Nichtmitglieder iit DO 
Gent3 die Perjon, fiir Mitglieder jedoch 
50 Gent3 mit Dame. Anfang 8 Uhr 
Abende. 

Am Samstag, 1. 
der Damenverein 
Hörbers Halle jeinen Preismastenball. 
Wertvolle Gruppen- md Cinzelpreiie 
fommen zur Verteilung, doch mitfen Ste 
Masken um 10 Uhr in der Halle fein. 
Da3 Feitfomite, beitehend au& den Das 
men Kath. Dunfer, Präfidentin; Min 
nie Gottichalf, Vizepräfidentin; Ana 
Ruf, Minnie Schröder und Anna Wers 
han, wird Alles aufbieten, um den Be— 
luchern frohe Stunden zu bereiten. Fir 
frijche Getränfe und gute Muiif it be- 
tens gejorgt. TidetsS im Borverfauf 25 
Cents, an der Kafle 85 Cents. , 


nn 


et 


Seb., feiert der 
Amerifa im 


Be Xouije » Tamenunter- 
mugungsperetin hält am Sams— 
tag, dem 1. Februar, inıder Walballa- 
halle, 57. Str. und Wentworth MApe., jei: 
nen 12. Preismasfenball ab. Der aus 
den Damen Statarine Rumpf, Präjiden- 
tin; Elifabeth Niraufe, Marta Henfel und 
Marie Froede beitehende Feſtausſchuß iſt 
in voller Tätigfeit, um den Bejucern 
einen recht angenehmen Abend zu be 
reiten und bat für etivas Gutes zu ejien 
und zu trinfen gejorgt. Eintrittskarten 
fotten im VBorverfauf 25, an der Kaſſe 
50c, Kinder unter 10 Jahren zahlen 15c. 

Tie Plattdeutſche Gilde 
Late View Nr. 3 hält am Samstag 
Abend, dem 1. Februar, in der Sozialen 
Turnhalle ihren 24. Preismaskenball ab. 
Es werden Preiſe von 515 abwärts im 
Geſammtbetrage von $100 zur Vertei— 
lung kommen, drei Gruppenpreiſe von 
815, 810 und 855 und elf Einzelpreiſe 
von je 82 bis 85. Eintrittskarten koſten 
im Vorverkauf 25, an der Kaſſe 50c. Der 
Feſtausſchuß, der auch im Uebrigen Alles 
auf das Beſte vorbereitet, beſteht aus 
den Herren Wm.J. Krueger, Präſident; 
Mm. E. Sodemann, Schabm.; Theo. 
Vosgerau, Sefretär; Hermann Moeller, 
m. Lemfe und Emil Freund. 

Der Luremburger Sänger 
bund feiert am Sonntag, dem 2. Februar, 
in Nondorf3 Halle, North Ave. und Hals 
ited Str., fein 13. Stiftungsfeit, verbuns 
den mit Konzert, Theater und Ball,unter 
Mitwirfung der Gefangvereine Ambro= 
ins Männerchor, Gejangverein Calumet, 
Richard Wagner Männerdior, Elia: 
Yothringer Sängerbund und South Chi: 
cago Männerchor. Mıuch bat der ncıe 
Yuremburger Muftfverein unter der Leis 
tung des Dirigenten Kohn Ries ein Stüc 
auf dem Programm übernommen. Am 
Maſſenchor mit Orcheſterbegleitung 
kommt „Das deutſche Lied“ zum Vor— 
trag, und der Luxemburger Sängerbund 
wird „Der fidele Supferichmied“ mit 
Orceiterbegleitung vortragen. Berichtes 
dene non und Violinfolt jtehen auf 
dem Programm. Zur Aufführung fommt 
unter der Leitung des Stomifers und 
Theaterdireftors NiE Wildihüb „Beim 
Guadjalber“ und, im Luremburger Dia= 
left, „Op der Nmocht“. Der aanze mufis 
falifche Teil jteht unter der Yeitung des 
langjährigen Dirigenten No2. Memmer3s 
heimer. Anfang Nachmittand® 3 br, 
Tidet3 foiten 25 Et3., nach 8 Uhr 50 Ets. 

Der mohlbefannte Roofcpelt- 
Frauenpderein wird am Gonntag, 
dem 2. Februar, in Schönhofens Halle an 
Milwaufee und Afhland pe. fein elftes 
Stiftungsfeit mit einem Ball feiern. Das 
um 3 Uhr Nachmittags beginnende eilt 
twoird unter der Leitung der Präfidentin 
Pauline Peters von einem tüchtigen Vor= 
fehrungsausfchuß vorbereitet, der für gu= 
te Tanzmufif geforgt bat. Auch in Bezug 
auf Bewirtung wird nichts zu wiünjchen 
übrig bleiben, denn Damen vom Verein 
felbit werden ein jchmadhaftes Efien zu= 
bereiten und entiprechende GSetränfe zur 
Stelle haben. Gute Unterhaltung in ges 
mütlicher Gefjellichaft jtebt den Beluchern 
bevor. Eintrittöfarten foften 25 im 
Rorverfauf und 35c an der Slafie. 

In Erwägung des Umijtandes, dat das 
ftet3 mit großer Spannung erivartete Ko— 
jtiimfeit herannabt, ‚bat die Fidelia 
beichlofjen, das leßtere diesmal in Form 
eined Türolerfejtes am Montag, dem 3. 
Februar, in der Lincoln Turnhalle abzu— 
halten. Das SKomite ftellt großartige 
Ueberrafchungen in Ausfiht. Die „Is 
roler Berge“ find für diefen Abend nad) 
der Lincoln Turnhalle verlegt. Wie ein 
Altertumsmufeum und eine Wahrlage- 
bude, eine Schenfe und jonftige umfang 
reiche Gebäude darin Plaß finden werden, 
weiß man zivar noch nicht; der Glaube 
aber, mweldher Berge verjest, wird tohl 
auch diefe Schwierigkeiten mit Leichtig- 
feit überwinden. Die berühmte „Dampf 
orgel“ mit eleftrifchem Betrieb, welche 
ur Zeit ihrer Einführung in Europa jo 
Berecitigtes Auffehen —— weil ſie 
die Sängernot aus der Welt ſchafft, wird 
eigens zur Unterhaltung der „Fidelig“⸗ 
Gaͤſte imbortirt werden. Man erſieht 
aus dieſem Allem, daß das Komite beab⸗ 
ſichtigt, ſich diesmal nicht mit Kleinig— 
keiten abzugeben, vielmehr verſucht, alles 
bisher Gebotene wenn möglich noch zu 
übertreffen. 


— — — — — 
Uebel zugerichtet. 


Streit mit einem Unbekannten hat für 
Edward McKenzie böfe Folgen. 


Der 23jährige Druder Edward 
McKenzie wurde geitern Abend an 
der Sangamon und ®. Madifon Str. 
von einem Mann, mit dem er in einen 
MWortmwechfel geraten war, angegriffen 
und bös zugerichtet. Er wurde nad 
dem Gountyhofpital überführt. 

&3 heißt, er hat einen Schädelbrudh 
erlitten. Er war beirunifen. Die Bo: 
lizei nimmt an, daß er vorher mit Se: 


mand in Streit q nee 
ter nochmals traf, und ber ihm.angrifi. 
Die Bolizci Tabndet auĩ⸗den Anareifer. 


Muß den allen sefatten. | 


Fran Anna Carınan hatte keine 
Beweije für ihre Angaben. 


Die Hunitbutterunterfuhung. 


Don der Entfheidung des Schatzamtsfef: 
retärs MacDeagh über das AUnerbieten 
einer Strafzahlung hängt alles ab. — 

£urusbuchichwindler wird ausgeliefert. 


Bon den fünfundfünfzig Klagen auf 
Scheidung, welche geitern in Abivefen- 
heit der veflagten Partei im Kreis- 
und Guperiorgericht verhandelt wur- 
den, ift eine, nämlich die der Yrau 
Anna gegen George W. Carman, bon 
Richter MeKinlen abgemwiejen worden, 
meil die Frau für ihre Ausfage, dak 
der Gatte fie wiederholt jchmer miß- 
handelt habe, feine weiterengeugen zur 
Betätigung vorführen fonnte; der 
Richter bedeutete der Frau, daß er in 
feiner Entfcheidung fich nach einer dies- 
bezüglichen Entfcheidung des Staatä- 
obergericht3 richten mülfe. Die Ehe- 
leute hatten am 19. Januar 1909 ge= 
heiratet und fich vor einem Wlonat ge= 
trennt. 

Glüdlicher war die 29 Yahre alte 
Zuella $adman, die bei ihren Eltern, 
1733 Nord Park Ape., wohnt und fich 
bereitö vier Monate nad der Hochzeit, 
die am 27. August 1910 jtattgefunden 
hatte, infolge des Hangs zum Trunte 
ihres Gatten, eines Verfäufers in einem 
Maarenhaufe, von diefem getrennt 
hatte. Richter Dever entjprach dem 
Gefuh um Löfung diefer Ehe. Trerner 
löfte er, auf Antrag des Gatten, die 
Ehe zmwifchen Kohn 2. Filher, 545 
Aldine Moe, und Anna Filher; Die 
fichert, daß durchaus feine Mißhellig- 
feiten ihren Gatten im November 1905 
verlaffen: 

Marum tat er es? 

„Niemand meiß, warum er mid) 
verlajjen hat. Er jagte, daß er zut 
Arbeit gehe, und ftam nie wieber.“ 
Alfo jhilderte Frau Minna Houfehol- 
der von Blue Ysland Richter Dever 
das Ende ihres ehelichen Zufammenle- 
bens mit William Houfeholder, Schrei: 
ber in einer Gifenbahntanzlei. Das 
Baar hatte am 3. November 1909 ge 
heiratet und acht Monate zujammen- 
gelebt. 

Die Kunftbutterunterfucung. 

Bundesdiſtriktsanwalt Wilkerſon, 
welcher geſtern von einer Beratung mit 
Schatzamtsſekretär MacVeagh und 
Binnenſteuerkommiſſär Cabell über 
die Kunſtbutterunterſuchung von 
Wafhington zurüdgefehrt ift, ver- 
ficherte, daß durchaus feine Mifhellig- 
feiten zwifchen den Behörden in Wajh- 
ington und Bundesrichter Landis be= 
ftänden. Lebterer hatte die Bundes- 
großgeſchworenen unlängſt angemiejen, 
die ſich auf angeblich rund eine Million 
Dollars belaufenden Betrügereien von 
Kunſtbutterfabrikanten durch Färben 
der Butter mittels Schwefels, was ſo— 
wohl durch das Nahrungsmittelgeſetz, 
wie durch das Binnenſteuergeſetz ver— 
boten iſt, weiter zu unterſuchen, als er 


vernahm, daß das Verfahren nach Be— 


zahlung einer Strafſumme von $702,- 
000 eingeſtellt werden ſolle. Die Ent— 
ſcheidung über die Annahme dieſes An— 
gebots hängt vom Schatzamtsſekretär 
ab und wird in einigen Tagen erwar— 
tet. Lautet ſie zu Gunſten des Aner— 
bietens, ſo wird die Unterſuchung ein 
geſtellt werden; dieſe betraf nicht den 
ſtrafrechtlichen Karakter des Falles, 
aber auch ein Strafverfahren wird 
dann nicht anhängig gemacht werden. 
Verwickelt in die Sache ſind Armour 
& Co., Morly & Co, die ©. 9. 
Hammond Co. und andere große 
Firmen. 
Muß fi ſtellen. 

Der bier verhaftete Verleger und 
Buchverfäufer William Young Hu: 
med, welcher in New Morf morgen un 
ter der Anklage der Teilnahme an dem 
Luxusbuchſchwindel prozefjirt werden 
foll, einem Schwindel, durch den na= 
mentlih reiche Frauen überall im 
Diten angeblid um große Summen 
beichiwindelt wurden, verfuchte geftern 
mittel8 Habeas Corpusverfahrens 
durch Bundesrichter Carpenter ſeine 
Freiheit zu gewinnen; der Richter teilte 
Humes' Anwälten aber vorher mit, daß 
nicht er, ſondern nur das Gericht in 
New VYork zuſtändig ſei, und die An— 
wälte ſahen daher von der Einreichung 
des Geſuches überhaupt ab. 


Alle RPruſtleiden 


und Leiden, verurſacht du unaufbör- 
lihesHuften, Keuhen und Niteien,, werden 
bald erleidhtert durch dieſes alibewährte 
Heilmittel 


Dr. Angnft Kocnig’s 
Hamburger 
Bruſtthee 


a 
8 vermindert bie Entaünbdu 
> Ik h einen Rn oder eine Erfältung 


und 1a 
ilft beim Aus des Shl 
a oldferungsmistel 
Nur in Original-Bateten, 


Preis 25 Cents. 


— 


und“ 
Apothelen 


Der 56. halbjährliche Verkauf von 
Stickerei⸗Reſtern, Beſatz-⸗Reſtern u. 


— 


| 





Spißen-Reſtern 
| — Erfparnife helragen duchlänitlih SO Prozent 


Su unfern jeit fechs Monaten angehäuften Nefterforten fügen wir die 
Sabrit:Reiter und Mufter von zwei Sabrifanten und die Zlusitellungs- 
Streifen eines JImporteurs hinzu—lWDir haben uns diefelben zu jo 


günftigen Preifen gefichert, daß fie unvergleichliche Bargains bieten.— 
Diefelben umfaflen ebenfalls die feinjten Erzeugnifje der 1915 Partien. 


Eriter Floor und Submwah-Store 


Reiter von Allovers und Chiffon zur Hälfte 


Jrifh, Denije und orientalifche Allovers, Mletol Cloths, fancy Chiffons, 
Beaded Chiffons, und Ylets, wert bis $5, von 5öc bis 2.55 dieNard. geiter Zinor 


dc die Dard 


| für 10c farbige Shadow Bands, 
Cluny-⸗, Torchon-, Valenciennes— 
und Veniſe-Spitzen. 


55c Denife, orientalifche, 


* die Nard 


für 150 Cluny, orientaliſche, 
Shadow und farbige Bands. 


Subwah Store. 


I0c die Nard 


für 25c bejtidte Bands, Cluny, 
farbigeBands, Venife-, orientalifche 
und Shadom-Spiben. 


Silet und Stickerei Bands, 15c DD. 


Silberne und goldene Novelty-Spien und Shadom:, orientaliihe und Benife-Spiten; der frühere Preiz 
war 50c; herabaejegt auf 25c die Yard. 


Chantilly-Spiten, , Stiderei-Bands, goldene und orientalifche Spiten; früher $1; Herabgej. auf 50c Yb, 
Allover-Spiben-Reiter — Chiffons, Allover-Spiten, Nete, Seide-Stidereien, Venije-, Shadow- und oriens 


talifhe Spiten, in Cream, Weiß, allen Farben und Schwarz; 35= bis 34-NYard Längen, 15c bis Y5c das Stüd, 
Spiben- u. Befab- Muller v. Beifenden, 5r, 101, I5e u. 251 Stück 


— Stiferei Bands, fchattirte und orientalijche Spigen, Beaded Bands, 
Gold und Silber Neuheiten, ujw., in Längen von 14 bis 14 Dard Partien. 


Stiderei-Mufterftreifen, in 13 bi3 64 Yard Längen, zu ökc, 


Te, 106, 1215c, 15c und 18c die Yard. 


45:3öll. Stickerei Slouncing, jehr fpeziell, zu 5c die Nard 


—— 


Geſtrige Bereinsfeſte. 


Der Turnverein Helvetia hielt ſeinen 7. 
Jahresball ab. 


In ſeiner Halle, Larrabee und Wis— 
konſin Str., hielt geſtern Abend der 
Turnverein „Helbetia” unter zahlreicher 
Beteiligung feiner vielen Mitglieder und 
Freunde feinen 7. jährlichen Preismas- 
fenball ab. Ein Feitausihuß, aus den 
Turnern €. Neefe, I. Beticht, E._ Appel, 
E. Spreng und 3. Martahler beitehend, 
hatte jeit Wochen alle Anjtrengungen ge= 
macht, um das Feit zu einem ducchichla= 
genden Grfolg zu machen. Er fah fich 
m feinen Erwartungen nicht getäufcht. 
Von Nah und Fern waren fie herbeige- 
itrömt, die Mitglieder und Freunde der 
Vereinigung, in der ficheren Erwartung, 
einen genußreichen Abend zu berleben. 
86 PBreife, darunter eine Anzahl Geld- 
preife, waren für die fchönften Masten- 
fojtiime auögejeßt, an denen fein Mangel 
war. Erit zu früher Morgenjtunde 
trennte man jich. 


Hoffnungsloſe Vr. 60, O. M. P. 


Eine der aufſtrebenden Logen des Or⸗ 
dens Mutual Vrotection, Hoffnung Nr. 
60, gab geſtern Abend in der Walhalla— 
halle an 37. Straße und Wentworth 
Avenue einen Preismaskenball. Der 
Beſuch des Feſtes ſeitens der Ordensmit— 
glieder, Angehörigen und Freunde war 
erfreulich groß, und das Vergnügen ent⸗ 
ſprach den Erwartungen der Teilnehmer 
vollkommen. Eine Menge ſchöner Preiſe 
wurde an die Träger der beſten und 
ſchönſten Masken auüsgeteilt. 


Immergrünloge Ar. 82. 


Auch bei der Immergrünloge Nr. 82 
lehrte Prinz Karneval ein. Die Avon— 
dale-Halle an Albany und Belmont Ave. 
war dicht mit fröhlichen Masken gefüllt, 
die ſich bis zum Morgen trefflich amüſir— 
ten. Der Erfolg bewies wieder einmal, 
wie trefflich die Loge ihre Gäſte zu un— 
terhalten verſteht. Die bon den Mitglie- 
dern geitifteten 25 wertvollen Preije fans 
den allgemeine Anerfennung. Um die 
Vorkehrungen machten fich verdient die 
Damen M. Weber, Präfidentin; X. 
Geppert, M. Menz, B. Bielen, M. Hein- 
a E. Lachmann, Tief und M. Ber: 
a3. 


Bayern frauenverein. 


In der Teutonia Turnhalle waren die 
Mitglieder und Freunde des Bahern 
Frauenberein3 bom Town of Late zu 
einem Breismasfenball beifammen. Fröb- 
liches Leben und Treiben herrichte den 
ganzen Abend Hindurch in der dicht ge= 
füllten Halle. Das aus den Damen: 
Emma 3ipf, Präfidentin; Margarethe 
Mahl, Marie Höflen, Anna Schred, Eva 
Kettmann ıumd Ella Bidinger veitehende 
Komite hatte für begehrenswerte Preife, 
flotte Tanzmufif und jchmadhafte Erfri- 
jehumgen geforat, und jo fonnte die Luft- 
u in ungetrübter Harmonie verlau- 
en. 


Gemifchter Chor $idelia. 
Fleiner® Halle war ebenfall3 der 


Schauplatz eines jtark befuchten und er- 


folgreid) verlaufenen Preismastenballes, 
den der beliebte Gemijchte Chor Fidelia 
hort abhielt. Die Bewerbung um die 
vielen verlodenden Preife war nicht min- 
der jtarf wie der Bejuch, und auch für 
die Bewirtung der Teilnehmer mar jei- 
tens des Feitaugjchuffes, der Herren Hy. 
Hollmann, Präjident; Hans MWentic, 
Sefretär, und ul. Splittgerber, Schatz⸗ 
meifter, beiten® Sorge getragen torden. 
‚Das Vergnügen dauerte bis zu meit vor» 
gerüdter Stunde. 


Brickmacher Unterſtützungs verein. 


er BEE 


Soziale Turnhalle muhte geitern Abend 
beide obere Säle heraeben, tum die herbei 
itrömenden Maöfenjchaaren fajjen zu 
fönnen, und eine vergnügtere Menge als 
Dieje lie jich nicht denfen. Ein Haupt 
punft des Feites war ivieder die Preis 
verteilung, bei tmelcher nicht weniger al3 
90 Einzelmasfen mit fchönen Preifen 
und eine Anzahl Gruppen mit Geldprei- 
fen im Gejammtbetrage von $120 be- 
dacht wurden. Im den prächtigen Vers 
lauf des Keites machten jich die Herren 
Kohn Woelm3, Präfident; Kohn Schalla, 
Hermann Genäfi, Andreas Meng und 
Ehriitian Schonne al3 Feitausfchuh vers 
dient. 
Eintracht Srauenverein. 

Der Eintracht Frauenverein hielt in 
der Nordiweithalle feinen zehyten Nabre3= 
ball ab. Die umfangreiche Feitgejell: 
ichaft fand Alles von den Damen Marie 
Schmwerdtfeger, Präfidentin; Anna Fans 
ter, Johanne Bierfiſcher, Johanne Ro— 
ſenau und Emma Heſſe auf das Beſte 
vorbereitet vor und konnte ſich ungeſtört 
der Feſtfreude hingeben. Mitglieder— 
und Freundeskreis verbrachten bei flot— 
tem Tanz und ſchöner Geſelligkeit eine 
Reihe höchſt gngenehmer Stunden in 
harmoniſchem Beiſammenſein. 


Wellington Hive Ü. 147. 


Die neuen Beamten des Wellington 
Hive Nr. 174, 2. O. T. M., wurden ge- 
ftern Abend in der Eurefa Barf Halle im 
Beilein hoher Ordensbeamten, der Mit- 

lieder der Loge und zahlreicher Gäijte 
eierlich inftallirt. Nachdem die ein= 
drucsvolle Handlımg vorüber war, be= 
anı der Ball, welcher die zahlreiche Ge- 
ellichaft noch mehrere Stunden in bes 
ter Stimmung vereinigt hielt. 

Unterftüß.-Derein der Dit: u. Weitpreußeu 

Seinen dritten großen Breismaßfen= 
ball hielt geitern Abend in Counts Halle, 
Sedgwid und Bladhawf Str., der Unter: 
ſtützungsverein der Oſt- und Weſtbreu— 
ßen ab. Wie alle Veranſtaltungen des 
eliebten Vereins, hatte die Feſtlichkeit 
Mitglieder und Freunde in großer Zahl 
angezogen, und jchon zu früher Stunde 
enttotdelte fich im Saal ein lebbaftes 
Mastentreiben. Neun Damen= und jie- 
ben SHerrenpretie für die jchöniten Ma3- 
fen hatten den Wettbewerb angeitachelt 
und an originellen Masfenfoftüimen war 
fein Mangel. Der Feitausjchuß, aus den 
Herren Fri Führer, Otto Hein, Rudolf 
Grenz, Leo Profit, Albert Freier, Albert 
Achhamer, Iheodor MRilms, Chad Schar: 
fenroth, Win. Peters, Frank Breit, 
Frank Louis und Guſtav Schultz be— 
ſtehend, hatte nichts unverſucht gelaſſen, 
um das Feſt zu einem Erfolg zu machen. 
Seine Bemühungen waren nicht umſonſt. 
Erſt zu früher Morgenſtunde trennte 
man ſich in dem Bewußtſein, einen ver— 
gnügten Abend erlebt zu haben. 


Deutſche Gilde Vorwärts Ur. ı. 


Die DeutſcheGilde „Vorwärts Nr. 1“* 
der Großgilde von Amerika hat geſtern 
Abend im großen Saale der Wicker Park— 
halle an der Weſt North Ave. ein Ballfeit 
abgehalten. Der Beſuch übertraf alle 
Erwartungen, und das Vergnügen war 
ein ungetrübtes. Das Tanzprogramm 
war ein reichhaltiges, an flotten Taäͤnzern 
u. Tänzerinnen herrſchte förmlich Ueber— 
fluß, und „Mauerblümchen“ brauchte da— 
ber feine der jchönen Damen zu fpielen. 
Die Anordner, die Gildenmitglieder J. 
Oellen, 3._ led und A. Engel, batten 
auch für Erfrifchungen beitens gejorgt; 
furz, e3 mar alles vorhanden, um das 
Reit zu dem zu machen, was es wurde: 
ein durchſchlagender Erfolg. 

Unterſtũtzungsverein Fidelia Nr. . 

Der kleine Saal von Schönhofens 
Halle iſt ſo recht ge net, 
von gemi chen Feſtl u 
E— — e die, 


Unterjtüßungsvereing Fidelia Nr. 1. Das 
Feit beitand aus Tanz und Ejien, Teb- 
teres war von den rauen beforgt wor— 
den und mumdete vortrefflih. Wie 
Prafident Wilhelm Knippenberg mits 
teilte, hat der Verein jest 175 Mitglies 
der und bezahlt im Sterbefall eines Mit 
aliedes an deſſen SHinterbliebene $200, 
im Strantenfall $4 wöchentlich dreizehn 
Wochen lang. Inter den zahlreichen Be 
juchern des Keftes waren die Mitglieder 
des Schwäbifchbadifchen Frauenvereins, 
des Krankenunterſtützungsvereins Kaiſer 
Friedrich, des Bremer Wohltätigkeifs— 
und des Berliner Vergnügungsvereins. 
Die Anordnungen des prächtig verlaufe— 
nen Feſtes waren von den Frauen Eliſa⸗ 
bet Lottmann und Eliſabet Muck und den 
Herren Otto Lehmann und Fritz Wie⸗ 
ſinger getroffen worden. 
— — e ⸗ — t 


Schnapphähne feſtgenommen. 


Wertſachen ihrer Opfer wurden bei ihnen 
vorgefunden. 


Robert Porter, 3128 Osgood Str., 
und Peter Cronin, auch als Malone 
bekannt, 814 W. Madiſon Str. wohn⸗ 
haft, wurden geſtern Abend an der 
Belmont Ave. und N. Clark Straße 
von den Geheimpoliziſten Houlihan 
und Eitz von der Bezirkswache an der 
N. Halſted Str. feſtgenommen, nach— 
dem mehrere Schüſſe auf ſie abgefeuert 
worden waren. Sie hatten drei Paſ⸗ 
ſanten, Edward Kleiver, 831 Fletcher 
Str., Harry J. Immel, 2717 N. Hum⸗ 
boldt Str., und David Malmftrom, 
3404 N. Halited Str., in der Nachbar 
Schaft um ihre Wertfachen erleichtert. 
Sn Porter Halabinde murbe eine 
Kramattennadel gefunden, die er Yms 
mel abgenommen hatte, während Ero4 
nin fich deffen Uhr angeeignet hatte, 
die im Futter feiner Hofe gefunden 
wurde. 


Finbrecher in Woodlawn. 


Plünderten die Wohnungen von John 5 
Barter und $. M. Porcdard, 


Einbrecher drangen geſtern Nach— 
mittag in Ahmefenheit der Yamilie in 
die Wohnung bon Kohn ©. Barter, 
6817 Euclid Ave., Präfidenten der 
Union Boof und Publifhing Eo., ein 
und ftahlen Yumelen und Kleidungs- 
ftüde im Wert von $650. Die Diebe 
verichafften fich Zutritt zu dem Haus 
durh Deffnen eines Schlafzimmer: 
fenfters auf der Rüdfeite. Die Polizei 
der Bezirfamache in Woodlamn wurde 
benachrichtigt. 

F. M. Porchard, 5430 Woodlawn 
Ave., meldete der Polizei der Wache in 
Hyde Park geſtern, daß am Freitag 
Abend in ſeine Wohnung eingebrochen 
und Kleidungsſtücke im Wert von 
8260 geſtohlen worden ſeien. 


— 


Zrunftjudht veranlaht Seloftmord. 


Aus Verzweiflung darüber, dab er 
fh das Zrinfen nicht abgemöhnen 
fonnte, erhängte fich geitern Abend im 
Badezimmer feiner Wohnung, Nr. 
1719 N. Francisco Aor., der 50jäh- 
—* Peter Nelſon. Seine Gattin fand 
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\ der liberal gefinnt und der damalige 
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Ratürlihe Entwidelung. 


In Bennfylvanien bereitet jich et- 
was por, das mahrjcheinlich als eine 
Unfreundlichteit gegen das Deutjchtum 
tes Staates und bejonders das der 
Stadt BHiladelphia Hingeitellt werden 
wird, bei näherer Betrachtung aber 
doch nur als die natürliche und fchließ : 
fh unausbleiblihe Folge der Zu— 
Hände erfcheint, die ji im Laufe der 
Sahre dori herausbilbeten. 

Sn feiner Gröffnungzbotidaft an 
die Gejeggebung des Staates, die am 
T. Januar in Harrisburg verlejen 
wurde, Bat der Gouverneur Tener von 
Pennfylvanien u. a. die Annahme 
eines Vereinslizensgeſetzes anempfoh— 
len. Dieſes Geſetz ſoll, nach den An— 
ſichten des 
ſonſtigen Befürworter, 
andere Vereine, welche 
Getränke an ihre Mitglieder verabfol— 
gen, denſelben Lizensgebühren unter— 
werfen, wie Hotels, und ſie auch im 
Uebrigen, in der Hauptſache wenig— 
ſtens, ganz ſo behandeln, wie Gaſthäu— 
ſer und Schankwirtſchaften. Die Ver 
eine ſollen, unter dem geplanten Geſetz, 
die Polizeiregeln einhalten müſſen, 
welche den Schluß der Wirtſchaften in 


geſellige und 


allen Teilen der Stadt, mit alleiniger 


Ausnahme ſolcher, die in der Nähe von 
Bahnhöfen und Zeitungen belegen 
ſind, um ein Uhr Morgens vorſehen. 
Es ſoll den Vereinen verboten ſein, an 
Sonntagen und Wahltogen an irgend— 
wen alkoholhaltige Getränke zu ver— 
kaufen, oder zu 
dergl. mehr. 

Die Nachricht von der Empfehlung 
des Gouverneurs hat, ſo wird aus 
Philadelphia berichtet, in den dortigen 
deutſchen Vereinskreiſen die größte Be— 
ſtürzung hervorgerufen, denn, ſo heißt 
es, ohne den Ausſchank an Sonn- und 
Wahltagen würden ſelbſt diejenigen 
Vereine nicht beſtehen können, die die 
in Philadelphia auf $1100 bemefjene | 
Schantgebühr „Tonft” zu bezahlen im | 
Stande wären und deren Zahl ver- 
ihmwindend flein fein dürfte. „Denn | 
man bedenft,” heißt es dr weiter, „daß | 
bier zur Zeit mehr als jechzia deutiche | 
Bereinshallen und Klubhäufer vor: | 
handen find, in denen ein Kapital von | 
Hunderttaufenden Dollars angelegt | 
ift, dann wird man die Beitürzung be 
areiflich finden, welche die Empfehlung 
des Gouverneurs in deutichen Kreiien 
hervorgerufen bat.“ Schon por zmei 
Jahren jei ein jolches Vereinsgeiek 
geplant gemejen, damals jei e3 aber 
den verjönlihen Woritelungen Dr. 
Heramerd, des Mräfidenten des 
Deutihamerifantiichen Nationalbun 
de3, aelungen, die Annahme zu ver 
siteln; das jei aber nur möglich gewe- 
en, weil die Gefeßaebung deut: 
freundlich, Die Mehrzahl ihrer Mitalie- 


Gouverneur Edwin S. Stuart ein 
Freund des Deutichtums war, was | 
ich von der foeben zufammenaetretenen | 
Gefegaebung und dem Gouverneur | 
Iener nicht behaupten lalfe. Selbit- 
verftändlich, beibt e& zum Schluß, | 
merde Allee aufgeboten wmerden, bie 
Annahme eines Vereinsaefeges auch 
jegt zu verhüten, man mache fich aber 
nicht fonderlih viel Hoffnung auf 
Erfolg. 

Die „Beſtürzung“ iſt in der Tat 
einigermaßen begreiflich und die peſſi— 
miſtiſche Auffaſſung der Lage iſt 
durchaus berechtigt, aber es will ſchei— 
nen, als wäre man nicht berechtigt, die 
Empfehlung .de® Gouperneur3 und, 
wenn fie erfolgt, die Annahme eines 
ſolchen Geſetzes aid veutichfeindliche 
Handlungen Binzuftellen, wozu man 
nicht übel Luft zu haben Scheint. Denn 
es wird ſich kaum nachweiſen laſſen, 
daß nur deutſche Vereine davon beirof- 
fen werden, und wenn es ſo ſein ſollte, 
daß allerdings die von dem Plane be— 
drohten Vereins⸗ und Klubhäuſer in 
der Mehrzahl, oder auch nur in unver— 
hältnißmäßig großer Zahl deutſche 
Unternehmungen ſind und dieſe deui— 
ſchen Vereins- und Klubhäuſer in der 
Tat keine Ausſicht haben, länger be— 
ſtehen zu können, wenn ein ſolches Ge— 
ſetz in Kraft tritt, dann wäre das eine 
Feſtſtellung, auf die die Deutſchen 
Philadelphias nicht ſonderlich ſtolz 
ſein dürften. Denn dann würde doch 
nur gezeigt, daß die Deutſchen, die ſich 


ſo gern beſonderer Geſetzesliebe und 
ihres Gerechtigkeitsſinnes rühmen, den 


Mitbürgern anderer Nationalitäten 
vorangingen in der Umgehung eines 
Geſetzes und Ausnützung einer Unge— 
rechtigkeit, und das ſtarke deutſche Ver— 
einsweſen der Stadt der Bruberliebe 
nur dieſer Geſetzumgehung, bezw. ein 
dem deutſchen Geiſt widerſtrebendes 
Geſetz zu danken iſt. 

Ein Vereinsgeſetz, wie der Gouver— 
neur Tener jetzt vorſchlägt, wird in 
Pennſylvanien durchaus nicht, oder 
nicht nur, von Prohibitioniſten und 
Muckern gefordert, ſondern auch von 
durchaus liberal geſinnten Leuten und 
Leuten, die der Prohibition ſo fern 
ſtehen, wie nur irgend ein deutſcher 
Vereinsbruder — hat ſich doch vor 
kurzem erſt die „State Liquor Dealers' 
Aſſociation“ von Pennſylvanien auf 
ihrer Jahresverſammlung in Phila— 
delphia für ein ſolches Geſetz ausge— 
ſprochen! Wenn man der Sache auf 
ben Grund aeht, wird man wahrfchein- 
li finden, daß fammtliche Hotel- und 
Mirtichaftsbefiker, denen man im All: 


ichkeit, wie Neigung zum Prohibitio- 


nismus nachſagen lann, ebenſo ſehr 


Gouverneurs und ſeiner 


alkoholhaltige 


| 
verfchenten — und | 
| 
I 
| 


doch To wenig Deutichfeind- - 


— 


| für die Annahme eines folchen Gefehes 


find und wirfen, wie die Wafferapo- 
ftel, 
Grund dazu haben. 


Unter dem, nunmehr jeit etwa fünf- 
undzwanzig Jahren 
Broofsgefet (e3 wurde mehrfach amen⸗ 
Dirt) ift die Zahl der MWirtjchaften in 
Philadelphia beichränkt in der Weile, 
daß nur eine Wirtfchaftsligens für je 
taufend Einwohner ausgegeben wird, 
und zwar durch ein Zizensgericht, dei- 
fen Richter wechjeln, damit fie etwai- 
gen forrupten Einflüffen nicht jo ſehr 
ausgefett find, und por dem die Nadı- 
fuer um Wirtfchaftslizenfen,nachiwet- 
jen müffen,. daß fie von Brauereien 
ulm. unabhängig und 
find. Das Gejeg ift ftreng, und zu 
ftreng in der Bejchränfung der Zahl 
der Lizenfen, aber es hat unftreitig den 
Erfolg gehabt, den Stand und das 
Anfehen des lizenfirten Wirtes zu he= 
ben und von diefem ziemlich gute Be- 
folgung der Gefebe zu erzwingen. €3 
iſt töricht, inſofern als es die Schlie— 
ßung der Wirtſchaften an Sonntagen 
verlangt, denn dieſe Beſtimmung hatte 
zunächſt die Folge, daß ſich eine Un— 
zahl von ſogenannten „Flüfterfneipen“ 
auftat, die die Gelegenheit, an Sonn— 
tagen die Durſtigen zu laben, nach Mög— 

lichkeit ausnutzten und glänzende Ge— 
ſchäfte machten. Nachdem die Polizei 
eine Zeitlang verſucht hatte, dieſe geſetz— 
widrigen Kneipen zu unterdrücken durch 
Verhaftung der Eigentümer, gab ſie 
dieſe Syſiphusarbeit auf, um die den 
verhafteten Leitern von „Speak eaſies“ 
von den Polizeirichtern auferlegten 


Geldbußen ſelbſt zu kollettiren, IN | Ariegstorrefpondenten ihren Einfluß 


Forn von „Schubgeldern”, Die etwa 
afle drei Monate eingetrieben wurden. 


© entjtanden neben den lizenfirten 
| 


Mirtichaften — die fi, da dank der 


| Beichränfung die Lizenfen ehr bald 
i einen hohen Wert erlangten, der ftren- 


— ſenſati fä 
eine Klaſſe von Wirtſchaften von der jenfationell gefärbte 


gen Befolaung der Gefete befleikigten, 
die Lizenjen nicht zu gefährden 


Volizet Gnaden, fozufagen, die dank 
ihren regelmäßigen Abgaben fich der 
polizeilichen Duldung erfreuten. Und 
neben diejen Wirtichaften entitanden 
„Vereine“ und „aefellige Klubs“ in 
grober Zahl,-die in ihren Vereinsräu- 
men ungehindert von jealichem Gelet 
im VBerfaufe 
jeden Tag in der Woche und zu jeder 


Stunde des Tages glänzende Gefchäfte 


anderes waren al3 Wirtiehafien unter 


dem Klubnamen und außerhalb des | 


Gejeßes. Wer da mollte, fonnte vor 
einigen Jahren, und heute jcheint’S da= 
rin nicht piel ander3 zu fein, ohne jeg- 


| liche Schwierigfeit für je einen Dollar 
Dutende Mitagliedsfarten und Hauss | 


ichlüfiel jolcher Vereine befommen, und 
ann im „Wereine”, wann’s 


und aud, daß fie. den beiten 


beftehenden 


altoholijcher Getränte | ihnen derartige, zumeift recht foftipie- 


machten und zum auten Teile nichts | 


unbeicholten | 





Sonntagpof, Chicago, Sonntag, den 19, Januar 1918, 


freuficher Offenherzigteit und Ehrlich- 
feit mit der Yätigfeit der Zeitungs 
forrefpondenten während der jüngjten 
Baltantämpfe befaßt und, al unab- 
mwendbare Folge der zutage getretenen 
Begleiterfcheinungen, dad Ende ber 
Krieastorrefpondenten in ihrer jegigen 
Form torausfagt. 


Während McCullagh früher über: 
zeugt wat, daß auch in künftigen Krie: 
gen die Zeitungsforrefpondenten eine 
gewilfe Rolle fpielen werden, ift er jebt 
auf Grund feiner eigenen Erfahrungen 
zu dem Sclufje gefommen, daß der 
Krieaskortefpondent im Balfantriege 
feinen Ießten Kampf mitangefehen 
babe. Er möge vielleiht fich in den 
Hauptitädten friegführender Nationen 
aufhalten und von dort unter der Auf- 
jicht ftrenger Zenforen Nachrichten an 
fein Blatt fenden Dürfen, aber zur 
Front der Kämpfenden merde er in 
Zufunft faum jemal3 wieder zugelaf- 
fen werden. Und diefer englifhde Mann 
bon der Feder läßt fich fchliekligh da- 
bin aus, daß etwas Anderes garnicht 
möglich fein fönne. 

Teilweiſe ift der Grund für dieje 
Folgerung in der Erfindung des Te— 
legraphen, jorwie in der erjtaunlichen 
Entiwidlung zu juchen, die die moder= 
nen Verfehrs- und Beförderungsmittel 
genommen haben, aber in der Haupt: 
jache darin, daß der Kriegsforrejpon: 
dent jelbit einen großen Teil des An- 
jehens und der Achtung, die er früher 
bejaß, verloren hat. Die Senjations- 
jfucht, die eine fo verderbliche Begleit— 


ı ericheinung des modernen Zeitungsmes 


fen: geworden ift, hat auch auf den 
nicht verfehlt. Früher fchrieben die Be— 
richterjtatter, die von wenigen angeje: 
benen Zeitungen und Zeitjchriften in 
die Hauptquartiere: der fämpfenden 


| Armeen entfandt wurden, Gefhichte, — 


| 


| 
| 
| 
| 





ihm ges | 


fiel, Bier, Wein und Schnaps trinten, ı 


jo viel er nur mochte und bezahleiı 
fonnte, und zwar billiger, als es ihm 


in einer lizenfirten Wirtichaft möglich | 


gemejen märe, denn 


die Klubs und | 


Vereine verfauften je jech® 5-Gents= | 


Tidet3 für einen Quarter. 
Das tit die Gefellihaft, in der die 
teutfrhen Vereine Philadelphias ſich 


| geilen Tatjachen 
 ausfhmüdende und möglichft 


jehen; und wenn ießt der Staat geaen | 
eine in!che Gefellichaft Stellung nimmi, | 


feindlichfeit zu zeihen. Wenn ein Ber: 
einägefeß, wie oben angedeutet, zu= 
itande fommt, wird man mohl etwas 
Mitgefühl haben mrüjfen mit den beut- 
Ichen Vereinen, die da an ihrem Befit 
gejhädigt werden, aber man mird jie 
nicht als Opfer einer deutichfeind- 
lichen Gefinnung oder Strömung er: 
achten fönnen: denn folgerigtig mußte 


ı und muß ein folches Geje, früher 


oder jpäter, fommen — mwenn nicht der 
Gefetesumaehung, jo doch der dur 
fie gaefchaffenen Ungeredtigfeit ein 
Ende zu machen. Die deutjchen Ber- 
eine werden darum nicht einzugehen 
brauchen und nicht eingehen, wenn fie 
fonftwie eriitengberechtigt find. Co 





viele im Falle der Annahme des in | 
Ausſicht geftellten Gefeges eingehen, To | 


viele Bemeife werden erbracht fein, dat 

die betreffenden Vereine in der Haupt 

face verfappte Wirtjchaften waren. 
E3 will jcheinen, al3 gäbe es für 


ı die deutichen Pereine Phiiadelphias 


Belleres zu tun, al3 der Annahme des 
ffizzirten Gejeße3 mit allen Mitteln 
entgegenzuarbeiten. Das märe: ein 
ehrlicher, offener Kampf gegen das 
Sonntagzichlußgejeg, au3 dem fie 
zwar alle die Nabre ber aroßen mirt- 
Ihaftlichen Vorteil zogen, dur das fie 
aber in die menig beneidensmwerte Lage 
gebracht wurden, in der fie fih jet 
fehen; durch deffen Ausnutung fie fü 
um einen qutien Teil ihres. fittlichen 
| Einfluffes und der Fähigkeit zu ftar- 
ı tem fittlichen Wirfen beraubten. Der: 
| jenige Teil ihres materiellen Befikes, 
| der jet aefährdet erfcheint, entitammt 
| einer ungerechten Quelle, und „Unrecht 
| Gut aedeihet nicht." Wenn das Per: 
| eindlizensaefeß zuitande kommt und 
tie deutfchen Vereine dadurch äuker- 
| damit tröften, daß fie zugleich Freier 
werben, ihre Stimme zu erheben un) 
geltend zu machen und für mirfliche 
Reform zu fümpfen. 


Das Ende der Kriegsforreipons 
deuten. 


Vor einiger Zeit murde an diejer 
Stelle darauf Hingemwiefen, meld’ ein 
gewaltiger Umfchmwung binfichtlich der 
Kriegsforrefpondenten in den lebten 
Jahrzehnten zutage getreten fei, und 
e3 murde aufmerffam gemadt auf die 
gewaltigen Schwierigkeiten, denen zu-= 
verläffige Berichterftatter in modernen 
Kriegen begegnen, wenn fie ben Lefern 
ihrer Zeitungen tatfächliche Begeben- 
heiten vom SKrieadfchauplag, 
übertrieben und gefärbt, fondern fad- 


gemäß und ben Vorgängen wirklich 
entfprechend, berichten wollen. Nun 
bat vor einigen Tagen die New Yorker 
„Evening Poſt“ eine Korrefpondenz 
ihres foeben vom Baltanfrieg nach fei- 
nem Wohnfite London zurüdgefehrten 
Francis Me⸗ 


Spezialberichterſtatters 
Eullaah veröffentlicht, 


* 


nicht 


„+ | gefunden 
wird es nicht angehen, ihm ver Deutjh- | jiche Zielfertigteit der feindlichen Ka- 


| Blut, das das Waffer verdrängt hat; 
| die Soldaten werfen die Waffen fort | 


| 
heute aber ift ihr ganzes Sinnen und 
Trachten darauf gerichtet, möglichit 
Berihte und 
Schilderungen an ihre Blätter gelan- 
gen zu lajfen. Am Ende ift ja das 
liebe Zejerpubliftum der Hauptjchul: 
dige, denn wenn die Lefer nicht einen 
fürmlichen Heißhunger auf folche, zu- 
metit der Wahrheit durchaus nicht ent- 
Iprechende Schilderungen hätten, wür— 
den’ die Jeitungen es garnicht wagen, 
lige Berichte zu übermitteln. Uber die 
Senfationsfucht hat fich eben auch da- 
rauf eritredt, und in,erfter Linie wer- 
den jene Zeitungen jelbft, die derarti- 
gen Grundfägen, Senjation um jeden | 


| Preis, huldigen, die Folgen zu tragen 


gaben. 
Ein Berichterjtatter, jo fehildert | 
MeCulagh die Mehrzahl feiner Kol: 
legen, die mit ihm auf dem Kriegs: 
Ihauplaße waren, wohnt eine Viertel: 
itunde lang einer Schlacht bei, er | 
Ipricht mit einigen Offizieren, Flücht- | 
lingen, Militärattachées, Verwundeten, 
und dann ſauſt er mit ſeinem Automo— 
bil zur nächſten, möglichſt nicht unter 
Aufſicht eines Zenſors ſtehenden Tele— 
graphenſtation, um ſeinem Blatte vier 
und vier Spalten 
| 
| 


au: phanta⸗ 
ſtiſche Beigabe zu kabeln. Er ſchildert 
Kavallerieangriffe, die niemals ſtatt 
haben; die unübertreff— 
nonen, die „unſere“ Batterien in zehn 
Minuten zum Schweigen gebracht ha— 
ben; er zaubert uns heldenmütige 
Männer vor Auge die, mit dem 
Rücken gegen eine Mauer gelehnt, bis 
zu ihrem letzten Atemzuge gegen eine 
überwältigende feindliche Mehrheit an— 
kämpfen, trotzdem ſie ſelbſt dem Tode 
nahe ſind; die Ströme rinnen pol | 


| 


und jpringen fich mit bloßen Händen 
an die Kehlen, um fich abzumürgen in 
ihrem YFanatismus; die Wege und | 
Straßen find mit Leichenhaufen hefät, | 
die in möglichft theatralifcher, araufi- | 
ger Beleuchtung bejchrieben merben, | 
damit dem Lefer nur ja eine Gänfe: ! 
haut bei diefer „lebensgetreuen“ Schil- 


| derung über den Rüden läuft, — furz, | 


zu allen erlaubten und unerlaubten | 


| Mitteln wird gegriffen, um den Lejer | 


| 
| 
| 


für feinen Gent oder Benny das Gru- 
jeln zu lehren. In Wirklichkeit hat 
der pflichteifrige Berichterftatter na: 
türlich nichts von dem gejehen, was er | 
fo anichaulich niedergefchrieben hat,— | 
es ift alles feiner lebhaften Phantafie 
entjprungen, meil e8 an Tatjachen, au- 
Ber den Allen zugänglichen amtlichen 
Mitteilungen, nicht3 zu berrichten gab | 
und er mit aller Gewalt dem lieben ! 
Kollegen vom Konfurrenzblatte „über 


| jein“ mollte, 


| 


ih Einbuße erleiden, fo mögen fie ih | 


Daß das auf die Dauer ein unhalt- 
barer Zujtand ift, leuchtet ein und liegt 
flar auf der Hand. Ebenfo, wie feind- 
liche Armeen es in Zufunft faum mer: 
den zugeben können, daß der Krieg 
durh Aufnahme finematographifcher 
Films von Privatperfonen kommerziell 
ausgenußt wird, mie dies im Balkan— 
friege auf beiden Seiten gefhah. Man 
fann e8 3. 8. der türfifchen Regierung 
durhaus nicht verübeln, menn jie 
Tharfe Maßregeln- in Zufunft gegen 
die Vertreter jener Zeitungen ergreifi, 
die den Rüdzug Nazim Pafchas von 
Lule Burgas als eine milde, panitar- 
tige, regellofe Flucht dargejftellt haben, 
während nun auh Me&ullagh felbit 
zugibt, daß der Rüdzug ein durchaus 
georbneter 
auch nicht eine Spur Aehnlichkeit mit 
Napoleons Rüdzug von Mostau hatte, 
mit dem er verglichen wurde. 

Auch die aroße Zahl Derer, die als 
Vertreter irgend eines Blattes den 
Krieg mitmachen wollen, hat dazu bei- 
getragen, das Anfehen der Kriegäfor: 
tejpondenten erheblich herabzumindern, 
fagt der englifche Zeitungsmann. 
Denn dadurch wäre e8 manchen zivei- 
felhaften Eriftenzen möglich gemefen, 
fih in die SHauptquartiere einzu- 
Ihmuggeln. Auch jei es durdaus 
nicht ausgefchloffen, daß auf biefe 
Weiſe umfangreiche Spionage betrie⸗ 
ben werden fönne. Beim Ausbruch 
bes Balfanfrieges hätten in Gofia 
über 120 —35 an 
die Front 
a — 


a. a 
5 er ae  Oe 
ee — 


und geregelter war, und | 


m molen, in, dem 


— — 


Konſtantinopel allerdings „nur“ deren 


vierzig, die aber eine ſo umfangreiche 
Begleitung mitzunehmen für nötig 
erachteten, daß ihnen das Kriegsmini— 
ſterium einen Sonderzug für die Be— 
förderung in die Nähe des Kriegs— 
—* zur Verfügung ſtellen 
mußte. Das Material, aus denen ſich 
in modernen Kriegen dieſe Schlachten 
bummler zuſammenſetzen, habe ſich zu— 
dem von Krieg zu Krieg verſchlechtert, 
denn viele, beſonders Amerikaner, 
wüßten weder vom Kriegführen im all⸗ 
gemeinen, noch von der Armee, der ſie 
ſich anſchließen wollen, im beſonderen 
das Geringſte. Unter ſolchen Umſtän— 
den kannes natürlich nicht verwun— 
dern, wenn man Beſchwerden von Zei— 
tungsvertretern vernimmt, denen ihre 
Tätigkeit in der Nähe des Kriegs— 
ſchauplatzes erſchwert wurde, — in der 
Hauptſache werden ſie wohl die Schuld 
daran ſich ſelbſt zuzuſchreiben haben. 


— 


Lokalbericht. 
Als Frau verkleidet. 


— e — 


Im Koffer des Chiueſen faud man 
ein Hacbeil. 


Hält hinterm Berge. 


Wird vorläufig in Unterſuchungshaft ver—⸗ 
bleiben. — Der Traum iſt aus. — Will— 
kommener Zeuge. — Angeblich auch ein 
„Autoräuber“. — Mußte dran glauben. 


Ein Chineſe in Frauenkleidern 
wurde geſtern an W. 51. und S. Hal—⸗ 
fted Str. von dem Poliziften James 
Small verhaftet und _in der Wache auf 
den Viehhöfen eingefperrt. Unter ben 
Kleidern trug er einen Mannesanzug. 
Er hatte einen Handkoffer bei jich, der 
außer Bekleidungsftüden mehrere Me- 
dizinflafchen, $20.50 in Baar und ein 
Hadbeil enthielt. Auf Befragen gab 
er an, Voung Sam zu heißen, 31 
Jahre alt und verheiratet zu fein. 
Seine Frau, für die er ein jchönes 
Stüd Geld bezahlt habe, mohne in 
San Franzisfo. Er habe nad) einem 
leeren Haufe Umfchau gehalten, als er 
verhaftet worden fei. Seit acht Jahren 
befinde er fich im Lande. Er Tpreche 
und fchreibe Enalifh. Weshalb er 
Umfdau nad einem leeren Haufe ge: 
halten und zu welchem Zmede er das 
Hacbeil mit fich führte, darüber ver- 
weigerte er jede Auskunft. Am Nach: 
mittag murde der Burfche im denti- 
fizirungsbüro photographirt und nad) 


ı dem Bertillonfyitem gemefjen. Er fol 


borläufig in Unterfuchungshaft ver— 
bleiben. 


Bodimut fommt vor dem Sall. 


Unter der Anklage, feine „erlauchie” 
Gattin gefchlagen zu haben, murde ge: 
ftern der angebliche Graf Louis von 
Montmorench, deffen Verhaftung chon 
berichtet wurde, dem Stadtrichter Sa— 
bath vorgeführt. 

Die Klägerin, eine geborene Roja 
Maaner, gab unummunden zu, den 
Angeklagten, einen ehemaligen Zucht: 
häusler, nur geheiratet zu haben, um 
Gräfin zu werben. ; 
gehabt, dab ein angeblich majchechter 
Graf in Xoliet hinter Zuchthausmaus 
ern fchmachte, habe ihn aufgefucht und 
ihm zu verjtehen gegeben, daß fie nicht 
abgeneigt wäre, ihn mit ihrer Hand zu 
beglüden. Nac) feiner Entlaffung aus 
der Strafanjtalt habe Jie ihn- Hier am 
27. Dttober 1911 geheiratet und fei 
mit ihm zu ihren Eltern, die im Haufe 
Nr. 1752 N. Hermitage Une. wohnen, 
gezogen. Nachdem ihr hochgeborener 
Gatte ihre Erfparniffe verpulvert, habe 
er Tie geprügelt und fie am 24, No- 
vember 1912 verlaffen. 

Der Angeklagte jtellte anfänglich in 
Ubrede, ein ehemaliger Zuchthäusler 
zu fein, gab das aber zu, nachdem der 
Richter ihn ermahnt hatte, die Wahr: 
heit zu jagen. Der Kadi verurteilte 
ihn zu jech8 Monaten Arebitöhaus und 
empfahl dem Leiter der Strafanitalt, 
ihn al3 Ziegeljtreicher zu verwenden. 
Der Angeklagte hatte auch zugegeben, 
daß fein Bruder Charles, der befannt- 
lich vorgeitern den Großgefchmorenen 
übertiefen wurde, rau und Kinder 
habe, die irgenbwo in Chicago wohn: 
ten. Der Burfche wird befanntlich be- 
zichtigt, die 17jahrige Adele Chmahia, 
Nr. 1834 N. Urmitage Upe,, unter der 
falfchen Vorjpiegelung, fie zu heiraten, 
veranlaßt zu haben, mit ihm in einem 
Hotel zufammen zu leben. 

War in fchledter Gejellichaft. 

Unter dem Verdachte, der Autoräu- 
ber zu fein, der an Monroe und State 
Straße den PBoliziften Stiden vor def- 
fen Vermundung durch die Lappen 
ging, wurde geſtern Frank Morning, 
aud Wm. Kohnfon genannt, wohnhaft 
Nr. 2519 ©. State Str., verhaftet. 
Er fol Wagenführer fein und mit 
Perry und MeErlane verfehrt haben. 
Der Häftling ftelt das mit Entfchie- 
denbeit in Abrede. 

In Gary, Xnd., wurde geitern Nacdh- 
mittag ein Burjche feitgenommen, -der 
bon der dortigen Polizei für Robert 
Mebb, den dringend gefuchten Genof- 
fen Berrns, gehalten wurde. Webb war 
befanntlich, als Perry und MeErlane, 
aliad» Scott, im Haufe Nr. 4307 ©. 
Wabaſh Ave., überrumpelt und ding- 
feft gemacht wurden, aug dem enfter 
gefprungen. Zubor hatte er aber einen 
Schub auf die Häfcher abgegeben, der 
glüclicherweife nicht getroffen hat. 
Geitern Abend ftellte ich heraus, daß 
der- Verhaftete Rn der Gejuchte ift, 
wohl aber eine größe Wehnlichkeit mit 
Webb hat. 


Iſt unterwegs. 


Frl. Emma L. Harmon, die Pflege⸗ 
mutter der Grace E. Harmon, die mit 
dem Elektriker und Klopffechter Frank 


E. MeNamee aus C nd durch⸗ 
brannte und hier 3 mit 


Ka eng 


Sie hatte gelefen | 


Chicago en fei und heute hier 
eintreffen merbe. 

Sie ift die Inhaberin der großen 
Kolonialwaarenhandlung Nr. 5804 
QDuimby Ape., Cleveland, Ohio, Wie 
in Erfahrung gebracht werden fonnte, 
bat fie Grace und deren Schmefter an 
Kindesftatt angenommen. Ernft Ruge, 
der Vater der beiden Mädchen, befin- 
det fich zur Zeit im Hofpital für 
Schmwindfüchtige in Warrenspille. 

Die Ausreißer trafen bier 
Sonntag vor Weihnachten ein und 
nahmen Wohnung in der Herberge 
Ne. 409 N. State Str. Dort fpielten 
fie fih al3 das Ehepaar Marfhall auf. 
Als fie fih an den Pfarrer Ryan von 
der Kathedrale zum Heiligen Namen 
mit der Bitte, fie zu trauen, wandten, 
erfuchte der Getftliche fie, nah den 
Teiertagen tmieder porzufprechen. Ein 
Heiratafchein wurde ihnen in Anbe- 
tracht ihrer Nugend vermweigert, doch 
erbot fi Yemand, der im County» 
gebäude herumlungerte, fie auch ohne 
Heiratäfchein in die Rofenfeffeln der 


am 


| Ehe zu fchmieden, falls fie für diejen 


Liebesdienft FLO zahlen wollten. Da=- 
rauf gingen fie nicht ein. Grace fand 
dann Wnftellung bei der Firma Stone 
‚Brothers, Nr. 330 W. Adams Str. 
MeNamee konnte feine Beichäftigung 
finden. Donnerstag Nacht brachten fie, 
da fie die Miete nicht bezahlen konnten, 
auf der Straße zu. Freitag wurden fie 
bon der Polizei aufgegriffen. 
Schnell befehrt. 

Ungewöhnlich ſchnell Hat die Polizei 
fih zu der Anficht befehrt, daß der 
Althändler Mar Manzfield, Nr. 330 
©. Kefferfon Straße, nicht von einem 
Räuber ermordet, jondern im Gtreite 
mit einem Kunden ums Leben gefum- 
men fei. Zu diefer Sinnesänderung 
wurde fie angeblich vornehmlich durd) 
die Ausfage des 1öjährigen Harry 
Senez, Nr. 772 Eming Straße, be- 
mogen. Diefer ihr hochwillftommener 
Zeuge, den fie merkwürdigerweiſe erſt 
geftern aufgegabelt hat, aab angeblich 
zu Protofoll, daß er zur Zeit des Mor- 
des am Qatorte vorbeiging und Tab, 
tie die Tür des Geſchäftszimmers ouf— 
geriffen wurde, ein Stüd Eifen her: 
ausflog, dann ein Mann auf die 
Straße ftürzte und daponlief und 
Manzfield, einen Nevolver in der 
Hand, ihm nachgewantt fam, aber 
ſchon nach wenigen Schritten zufam= 
menbrad. Aus dem Revolver fei, wie 
fpäter fejtgejtellt ıpurde, ein Schuß ab- 
gefeuert worden. Da Zeuge auch nur 
einen Schuß gehört haben will, glaukt 
die Polizei jegt annehmen zu dürfen, 
dab Manzfield mit einem feiner Kun 
den in Streit geriet und den Geaner 
tätlih angriffe Im Verlaufe des 
Ringen3 habe fein Revolver fich mahr- 


| Tcheinlich entladen, und er jei von ber 


Kugel aetroffen worden. Deffenunge- 
achtet habe er mwahrjcheinlich noch das 
Stüd Eifen gepadt und es nach dem 
Gegner in dem Augenblid acichleudert, 
als diejer die Fiir aufriß. Manzfield 
fei alfo allem Anfchein nad; zumeift 
durch feine eiaene Schuld unv infolge 
unglüdlichen Zufalls ums Leben ge- 
fommen, nicht aber mit Vorbedadht er- 
mordet worden. Nachdem die Polizei 
nun fchon zu diefer Ueberzeugung ge= 
langt iſt, wird ſie es wahrſcheinlich 
auch nicht mehr der Mühe für wert 
halten, ungewöhnliche Anſtrengungen 
zur Ergreifung des Täters zu machen. 
Sie hat Wichtigeres zu tun, als ſich 
mit derartigen Lappalien abzugeben. 
Morſch im Uerm 

Der zwölfjährige Wm. Goldſtein, 
Nr. 1147 Richmond Straße, und der 
15jährige Henry Boyle, Nr. 918 S. 
Weſtern Ave., wurden geſtern Nach— 
mittag in Oak Park unter der Anklage 
verhaftet, Frau Lena Nickels) Nr. 
337% Erie Straße, Oak Park, um 
die Börſe beraubt zu haben. Die Häft— 
linge ſind angeblich geſtändig, Mit— 
glieder einer Räuberbande zu ſein, de— 
ren Hauptmann der 17jährige Arthur 
Weeks fer. Mit Weets, Norman Frey 
und Samuel Leder feien fie nad Dat 
Park mit dem Vorfat gefommen, einen 
Raubüberfall im Laden der National 
Tea Company, Nr. 205 Chicago Ane,, 
Dat Part, zu verüben. Da aber zu 
piele Kunden im Laden waren, hätten 
fie den Plan fallen laffen müfjen. 

Um dte Fahrt nad) Dat Park nicht 
aanz vergebens gemacht zu haben, 
folgten fie Frau Nidels aus dem La- 
den bi3 zur Grace Abe. und Erie Str. 
Dort entrif ihr Goldftein die Börſe. 
Als die Beraubte aber Zeter und 
Mordio fchrie, warf er die Börfe fort 
und gab Ferfengeld. Boyle folgte jei- 
nem Beifpiel. Die Ausreißer murben 
verfolgt und eingeholt, ehe fie eine 
Hohbahnhalteftelle an Chicago Avenue 
erreichen fonnten. 

Inter hober Sürafcaft. 


Das Berhör des 21jährigen Am. 
M. Hanfon, Nr. 4200 N. Central 
Bart Yve., der angeblich der Polizet 
gegenüber das Geftändniß abgelegt hat, 
in der Trunfenheit. die Häufer Nr. 
4106 R. 41. Court, Nr. 4107 N. 42. 
Eourt und Nr. 3912 N. 41, Court an= 
gezünbet zu haben, wurde geftern pom 
Stadtrihter Sabath auf den 22. Jas 
nuar verichoben. Der Angeklagte fteht 
bi3 dabin unter $15,000 Bürgfchaft. 
Der Anftreicher Jean Le Serbeau, Nr. 
3912 N. 41. Court, ein wichtiger Be— 
laftungszeuge, murbe unter $5000 
Bürafchaft geftellt. Die Polizei hat 
Hanfon im Verdacht, außer den er- 
mähnten noch eine Anzahl anderer 
Brände angelegt zu haben. 

Erbarmte fib des Kindlinas. 

Im Korridor feiner Wohnung Nr. 
2332 Em3 Straße fand Freitag Abend 
der Grundeigentumsbändler Joſeph 
Klein ein ausgefehtes etwa acht Wo— 
hen altes Kind, an defien ärmlichem 
Kleivchen ein Zettel befeftigt war, das, 
bon einer yrauenhand gefchrieben, die 
Bitte enthielt: „Nehmen Sie fich, bitte, 


diefes yremdlings an und möge Gott | 


Sie fegnen!" Er benachrihtigte geftern 
die Polizei und erflärte, daß er das 
arme Würmchen an Kinbezftatt anneh- 
men iverde. Die Polizei war damit 
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Dentiches Theater „Bihler 


Glark Er. u. Chicago Ave. Tel.: Dearborn 6318 
MaxzHanifc, Pireltor, 


Heute Eonntag Mabinee 2% Uhr: „Die fieben 
Smwaben". Sonntag Abend 3% Ubr: Auftreten 
Haniſch: Er und feine 

2 ‚ 21._Ian.: 

— Mittwoh, 22. Jan., aur ei 
von Leffings Geburtstag: „Minna von Barn- 
heim“, Donnerstag, 23., Zreitag, 24., Samstag 
25. und Conntag, 26. Januar: „Wenn bie 
Bombe playt”. Sonntag, den 26. Januar, Mas 
tinee: „Die fenihe Snfanna“, 


Angebli Raubmord, 

Auf den Geleifen der llinois Zen- 
tralbahn bei Carbondale, Ill. wurde 
am 29. Dftober 1912 der 28jährige 
Anftreicher John Relfon angeblich von 
zwei Wegelagerern überfallen und, ala 
er fich zur Wehre febte, niebergefnallt 
und um $26 beraubt. Die Täter ent: 
famen. Der VBermundete wurde vom 
Perfonal eines Zuges gefunden und 
nah Chicago gebradht. Ym County: 
bofpital, wo er Aufnahme fand, ift er 
geltern Nachmittag gejtorben. Die Be: 
börden in Garbondale, fomwie der hie- 
fige Koroner find benachrichtigt mor= 

en. 
£ag im Binterhalt. 

Bon einem bewaffneten Banditen, 
der in einer nahe ©. Weftern Avenue 
und W. Adams Str. gelegenen Gaife 
auf der Lauer lag und eine Gefichtd- 
masfe trug, wurde gejtern Ubend Ar- 
thur Mathfon, Nr. 514 N. 51. Court, 
überfallen und um $17 und Die 
Tafchenuhr beraubt. Der Täter ent- 
fam. Die Polizei hat bisher vergeblich 
bemüht, feiner habhaft zu merden. 


Wurde zum Krüppel. 


Der fehsjährige George Dummont, 
Nr. 3167 Archer Une, lief gejtern 
Nachmittag an der Afhland pe. in 
den Pfad einer Urcher Ane.-Elektri- 
Ihen, wurde von diefer überfahren 
und büßte das rechte Bein ein. Der 
Verunalüdte hat Aufnahme im 
Teopleshofpitai gefunden. 

— Einflußreid. Herr (zum 
Bürgermeifter): Sie haben ja für die 
Gemeinde aud) einen Polizeigund an- 
gefchafft? Wie find Sie denn damit 
zufrieden? — VBürgermeifter: DO, die 
ganze Polizei ijt jebt viel gefcheibter 
geworben! 

— Der Stamm und der Apfel. — 
Frau (nach einem häuslichen Zmilt): 
Sch war eine rechte Ganz, daß ich dich 
zum Mann genommen habe!— Mann: 
Sprich doch nicht fo in Gegenwart des 
Kindes, ſonſt ſchnattert es die Ge- 
Ichichte im ganzen Haufe herum. 


Ill. Geſchichte des Balkankrieges 


bon A. Hemberger. In auſchaulicher, lebendiger 
Form werden die ſchrecklichen Kriegsereigniſſe 
an der Hand der Bexichte von Augenzeugen wie— 
dererzäblt. Viele Illuſtrationen, Photographien 
und Porträts, zahlreiche Karten und Pläne Ein 
Lieferungswerk in ca. 40 Heften. 20 

Preis per Lieferung c 


A. KROCH & CO. 


59 Dit Monroe Strafe, 
Boifhen Wahafh und Michigan Upenue, 


Todedanzeige 
Freunden ımd Belannten die traurige 


Nachricht, dab 
Fri Richter 

am 17. Januar geitorben ilt (Gatte der 
berftorbenen Pauline Nichter). Becrdis 
gung findet itatt am Montag, den 20. 
Januar, um 1:30 Nahm., von Ellifons 
Leichenbeſtattungsgeſchäft, 750 W. North 
Ave., nah Noiehill. Um ftille Teilnahme 
bitten: 

Die freunde, 


Todedanzeige. 
‚Sreunden und PBelannten die traurige Nac- 
richt, daß mein lieber Gatte und unfer guter 


Bater 
Fohn Jakob Huber 
im Alter von 62 Nahbren vericieden ift. 


1 1 \ Tir 
Heerdigung findet itatt am 


Montag, Sen 20. 

Januar, um 2 Uhr Nachmittags, vom Trauer: 

Dbauje, 2334 Racine Ape., nah dem Rojfebill: 

‚riedhof. Beerdigung pribat. um ftille Zeil: 

nahme bitten die trauernden Hinterbliebenen: 
Elisa Huber aebor. Zimmermann, 

Gattin. 

Frau Minnie Scharer, Tochter, 

Henry Huber, Sohn. 

Henry Scarer, Schwiegerfohn. 

Fran Ting Huber, Schwiegertochter- 


Tpodesanzeige. 


‚Freunden ımd Belannten die traurige Ylad- 
ribt, dab mein bvielgelicbter Gatte und unfer 


Bater 
whiltpp Paul 

im Alter »bon 56 Jahren und 1 Monat am 
18. Januar, um 4 or Morgens, nah ıutiem 
Leiden geitorben ilt, im Haufe 1564 N. Halited 
Etr. Beerdigung findet ftatt am Montag, den 
20. Januar, um 2 Uhr Nadım., von Elltfon3 
Leichenbeftattung3Rarlor, 750 ®. North Une, 
nah Rofebill. Um jtille Zeilnahme bitten die 
trauernden Hinterbliebenen: 

Margaret Baul;“ Sattin. 

red, Tohn, Lilly, Kinder, nebit Ner- 

wandten. fafon 


— 


Todesanzeige. 
een und DBelannien die traurige Nad- 
richt, daß unfer Entelden 
lm Wolff 
im Alter von 3_Jabren und 6 Monaten in un— 
ferem Haufe geitorben ift. Beerdigung Montag, 
den 20. Januer, Vormittags 10 Uhr, bom 
Zrauerbauie, 2637_N. Afhland Ave., nah dem 
sriedhof Mount Carmel. 
Wilhelm und Bertga Wolff, 
Großeltern. 


Todesanzeige. 
Chicago Bäcker-Unterſtützungsverein. 
Den Beamten und Mitgliedern zur Nachricht, 
daß das Mitglied 
Phillip Paul 
am 18. Januar aeitorben ift. Beerdigung findet 
ftatt am Montag, den 20. Januar, Nachmittag? 
2 Uhr bon 750 WB. North Ave, nah Rofehill. 
\ ugo Bfeiffer, Brüf, 
ugo Nis, Sefretär. 


Geitorben: Guftav St. Aunnz, am 16. Janıtar 
1913, 68 bre und 7 Monate alt. Geliebter 
GSatte ton Marie Kunz; Vater von Frau George 
A. Engelhardt und Yobn Etephan. Beerdigung 
bom Trauerhaufe, 1413 N. Dalley Blvd., Mon» 
tag, den 20. Januar, um 1 Uhr Nachm, mit 
Kutfhen nad dem Forelt Homeszriedhof. Mit- 
glied der Mithra Loge Nr. 410, UF. und See 

afon 


Danktiagung. 


Allen Verwandten, Freunden und Belannter 
—5* wir hiermit unſeren herzlichen Dank 
aus für die — Beteiligung und bie plus 
menfvenden beim VBegräbniß meiner lichen Gat- 
tin und unferer undergeßlihen Mutter 
Banlina Seeger ; 

Insbefondere Herrn Bailtor Freer für feine 
trojtreihen Worte, fonwie aud dem Schwäbiich- 
Badifhen Damen-Verein für feinen Ihönen Ger 
fang und innige Grabrede. 


Gottlob Seeger, Gatte.' 


Glara und Ella, Töchter 
Idhei 
Wa eim. 

tonfeſſlonsl Fried 
Eur 2. "wieitsraliannoägehn dat von 
u erreihen falld auf allen Sltaten- 
ahnen. tig täbnikpläge find in di 
aut uf gung 5 
ces 
eifter, Brä i 


BEE ER a 


u Ge : 
Nsbone: Muftin 796, Toll 


Keies "ads, Supk u 


” 


Sur Erinnerung 


an meinen lieben Gatten und unferen 

Bater, Schwiegervater und Großbater 
æ Franz Hinrichs 

der vor einem bre, 19. Januar 
1912, Ye 


Dich, guter Gatte und Bater, dert Gott 
uns gab 


Umſchließet jegt dein ftille® Grab, 
tlaffen, einfam Iteb'n wir bier, 

Und bliden febnfuchtsboll nad dir, 

Wir haben beralich se geliebt, 

Dein Tod hat Ihmerzlid uns betrübt; 

So rube in deiner ftillen Gruft 

Bis uns die Stimme Gottes ruft. 

Dein treue Herz bat ausgefhlagen, 

Dein liebevolled Gattenbers, 

Das freundlih in des Lebens Tagen 
it uns geteilt hat reut’ umd Schmera. 
'rum fei ald legte Liebedgnbe 

Dir taufendfältig Dank gebradit, 

Schlaf wohl in deinem fühlen Grabe, 

Du en Gatte und Bater, gute 

acht. 


Gewidmet von deiner trauernden 
— sie Siuriss 
ophie Hin I 
Zohn Hinrichs, Minnie Hinrich, 
Lizzie Graf, Stinder. 
Auguft Grott, Schwiegerfohn und 
5 Entelfinber. 
Ruhe fanft. 


Zur Erinnerung 
an meine beißgeliehte Gattin 
Ida Dann gebor, Groth 
welde am 19. Februar 1912 geftorben iff, 


Zu früh fchlug diefe bittere Stunde, 
Die did aus unferer Mitte nahm, 
Doc du bift nun befreit bon Leiden 
Und aud don jeder Angit und Not. 
Nun ruhe fanft, v6 wir auch weinen, 
Und Trauer umfer Hera erfüllt, 
Einft wird und Gott ja do bereinen, 
Der alle Tränen wieder ftillt. 
Nimmermebr biit du ergelien, 

Etet3 bift du in unferem Ein, 
Unbeilbar, ıft diefe Wunde, 

Die dein früher Tod uns fchlug, 
Unbergeklih jene Stunde 

Uuls man dich zu Grabe trug. 


Gemwidmet von Geurge Mann, Elterm, 


fafon und Geſchwiftern. 


Danffjagung. 


Allen Freunden und Belannten Tbredhen role 
hiermit unferen berzlihiten Dant aus für die 
Beteiligung und die fhönen Plumenfpenden bei 
dem Begräbniß unferes geliebten Baters 


Soicph Thomas Kimmeth. 
Die trauernden Hinterbliebenen: 


Karl S. Kimmeth, Tohn Aimmeth, 
Kunie Rimmeth, Kinder, 


— 


49. Saifon: 1912—1913. 


Nord BE Seit 


— 
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URN-FFALLE 
PITLRILLIZT3 3PM 


| 
KONZERTE, 


R ad 
Ballmann’s Orchester. 
Eintritt 2de Cents. 


— 


— 


Su dem am 26. Jannar u. J. in der Nurbieltes 
Turnhalle, 822 N. Clark Etr., ftattfindenden 


Silbernen Stiftungsfefte 


d%®s Schlesischen Kranken» 
Unterstützungs-Vereins 


werden alle dem Verein noch nicht angebörenbert 
Landsleute (Damen und Herren) ergebenft ein» 
geladen und Lünnen freie Eintrittäferten pers 
fönlich oder fchriftlih gefordert werden bei: Ds. 
%. Orange, 221 @. 63. Str.; Bauf Apelt, 54 
Webfter pe; 2. Naphan, 1334 Jrving Ba 
Blod.; Fris Schocpte, 212 ©. Clatf Str. und 
3. 3. Shulsee, 1331 LaSalle Üdenue, 


28. großer Preis-Maskendal 


veranitalet vom 


Turnverein Linkoln 


in der Lincoln Turnhalle, Diberfey Parfwatl 
und Sheffield ve. 

Samätag, den 1. Februar 1913 
Anfang 8 Uhr Abends. — Mehrere Einzelpreifg 
und $50 in Geldpreifen. Eintritt 50c @ Rerfonr. 

jan19,26 

—eo — — — 
Silbernes Aubiläum 

verbunden mit Konzert und Ball, 
— des — 
Schleſiſchen Kranken-Unterſtützungsver⸗- 
eins von Chicago, Ill. 

abgehalten in der Nordſeite Turnhalle, 822 R. 

Glarf Str., am Sonntag, den 26. Januar 1913. 

Abends 7 Uhr. Fremde und Gönner freundlichtt 

eingeladen. Eintrittäfarten im Vorverlauf “ot, 
an der Kaffe 3öc., Das Feit-Komite. 

jan12,10,24 


6. großer PreisMaskenhall 


veranſtaltet von der 


Plattd. Gilde 
Hansa Nr. 38 


in der Wider Bart Halle (beide Hallen). 
2046 W. North_Ave., am Samstag, den 25. 
nnar 1913. Anfang 8 Ubr. Tidets imBorberlau 
25c @ ®Berfon, an der Kalle 50c @ Berfon. 


Verloofung mil Tanzkränzchen 


beranitaltet bom 


Thueringer Damenverein 


’ Sonntag, den %. Januar 1913 
in der Schilter-dalle, Welld Str., nahe Norill 
Adenue. Anfang 3 Uhr. Eintritt 10c. 


Großer Maskenball 


beranitaltet vom ! 


Gesangverein Frohsinn 


am Montags, den 27. Januar 1913, in der Slide 
feite Turnhalle, 3143—47 State Sir. Tidets 506 
die Berfon find bei allen Mitgliedern au haben 

jan19,2d 


11. Stiftungsfeit 


— de — 


Schweizer Frauen-Verein 


in der Wider Park Halle, 2040 Weit North Ade,. 
Sonntag, den 2. Februar 1913. Anfana: 3 W 
Rahm. Tidet3 2öc die Perfon. jan12,19, 


12. großer Preis: Maskenbalt 
beranftaltet dom 

Deutſcher Frauen-Unterſtützungsverein 

LOVISA 

in der Walhalla Halle, 37. Str. und 


Wen 
Abe. Samstag Abend, 1. Februar 1018. 
bon Mitglievern 2öc. An der Kaffe 50c. Kind 

unter 12 Jahren 1öe., jan19,20 


BRONGHITIS 
Huflen, Aflima, Kalarıh 


geheilt, wo hunderte bon Mitteln vergeblich 
benugt wurden. 


Reimer’s Bronchial Elixir 


Flaihe 500 und 81.00, 
In Apothelen wder NRetmerd Laboratorien, 
2783 Lincoln Abe, Ede Diverfey Parkway. 


Aion Tele es 
EMIL H. SCHIN 


139 N. Clark Str., nahe Randoiph 


Geld Ei Er 


ws Sein V 
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Räumungs— 
Verkauf 


— von —— 


P 


Zieht Jeden an 


Betrachtet Euch nur 
dieſe Bargains: 


FISHER - - - $78 


Full Uprisht Grand, Mahagoni, 


STEGER - - - 


NKenuvtrt, fo aut wie nem, 
KIMBALL - »- =» 

Prädtiged Piano für Anfünger. 
STEINWAY - - 160 
Ausgezeichneter Zuitand. 
GEROLD - »- -«- 
Schöner Ton, Walnuf. 
WEBER - - « 


Gerade wie nen, 


EMERSON - - 


Bier Monate gebraudt. 


ANDERSON - - 175 


Saft nen — Zum Berlauf gelaifen, 


110 
38 


125 
67 


118 


Und viele andere Bargaing, die zu 
sahlreich fing, um in dieſem be— 
fhränkten Raum erwähnt zu werben. 


— —— 


Do 


Säimmtlihe 1912 Facons von Ander- 
fon Pianos zur Hälfte dr8 wirklichen 
Wertes herabgeietst. Keine Anzahlung. 
Kein Piano zurücdbehalten, wer zuerft 
fommt, hat die beite Auswahl. 


50c bis S2 die Woche 


Sprecdht morgen bor und trefft Eure 
Auswahl von dDieien Bargain?. 


RSO 
Danoe, 


239 ©. Wabaih Avenue. 


Wellington Hotel Gebände 
Bilim-Konzert. — Leon Raind. — Neue Mufils 


Gde Iadion Boulevard 

werfe. — Dentmal für Beethoven in Paris, 

für Gluf in Wien. — Eine Jugendſinfonie 

Schumanns. — Deutſches Orcheſtermuſilfeſt. — 

Ein Brief Richard Wagners. — Hundertjahr» 

feier der Geburt Verbdis. 

Morgen Abend gibt die Vilimſche 
Amerikaniſche Geigerſchule ein Konzert 
in der Kimballhalle, Wabdãſh Ave. und 
Jackſon Boul., unter Mitwirkung von 
Geſangsſchülern von A. K. Lowry, 
der Pianiſtin Hazel Smith und von 
Schülern der „Academy of Dur Laby.” 
Der Eintritt ift frei. 


Kür Mufitfreunde. 


Direftor M. H. Hanfon, dem mir 
die Belanntihaft mit Deutichlands 
großem Liederfänger Dr. Ludwig 
Müllner verdanken, wird ung den fal. 
fähfifhen Kammerfänger und lang- 
jährigen erjten Bafliiten ber Dres» 
dener Hofoper, Prof. Leon Raind, und 
feinen mit ihm innig verbündeten Be: 
gleiter, den jüngft fo befannt gemorbe- 
nen Dresdener Kompontiten Roland 
Bocquet voritellen. Rain ijt mit 
Hudſonwaſſer getauft, alſo kein Fremd⸗ 
uͤng. Urſprünglich hatte er eine ge— 
ſchaͤftliche Laufbahn begonnen; im 
achtzehnten Lebensjahre wurde er auf 
die Goldquelle in ſeinem Halſe auf— 
merkſam gemacht, nahm Unterricht und 
machte den langſamen und mühſeligen 
Werdegang durch. Er fing als Kirchen— 
ſänger an, bis er jetzt die Höhe ſeiner 
Kunſt erreicht hat, indem er, in der 
Bühnenarbeit nicht mehr die innere 
Befriedigung findend, die glänzende 
Dresdener Stellung aufgab und ſein 
Wirken ganz dem Liedergeſang ge— 
widmet hat. Herr Hanſon macht die 
deutſchen Vereinsdirigenten und -Vor⸗ 
ſtände auf das Kommen dieſes eigen— 
artigen Künſtlers aufmerkſam. 

* * * 

Neznicels ſymphoniſche Dichtung 
„Schlehmil“ erzielte anläßlich ihrer 
erſten Aufführung ſtarken Erfolg. Das 
Werk iſt ſehr modern gehalten. 

* * * 

„Der ſchwarze Kavalier“ heißt eine 
neue Oper, deren Libretto nach Heinrich 
Lilienfeins gleichnamigem Drama ver— 
faßt wurde. Die Muſik ſtammt von 
einem jungen ungariſchen Komponiſten, 
Aladar Rado. 


* * * 


Leoncavallos Oper ‚Zigeuner“ (Text 
von Cavacchioli) wurde bei ihrer erſten 
Aufführung im Teatro Lirico in Mai— 
land mit ſtarkem Beifall aufgenommen. 

* x x 


Smedd Veranftaltung großer Kon⸗ 
zerte, die im Sommer im Freien ftatt- 
«finden und foftenlo3 fein follen, wur=- 
den in das Bubaet der New Vorker 
Stadtverwaltung $200,000 für das 
Sabr 1913 eingeftellt. 
*  %* 


In Graz ift die Komponiftin Gräfin 
Anne Buttler-Stubenberg, beren Ton- 


% 
— 
F * 

* 


ſchäftsſpekulation ausgeſchloſſen iſt. 
* * * 
Ein bisher unbekannt gebliebener 


werle die deutſchen Geſangvereine, auch 

die in Amerita, ſingen, im Alter von 

91 Jahren geſtorben. Gräfin Buttler 

hat über 160 Kompoſitionen verfaßt. 

Sie war eine tatträftige Gönnerin be⸗ 

gabter Kunſtjünger. 
* * * 

Karl Tetzlaff, der frühere Ober⸗ 
regiſſeur des Berliner Königl. Opern⸗ 
hauſes, iſt im Alter von 76 Jahren in 
ſeiner Wohnung zu Charlottenburg 
geſtorben. 1879 bis 1881 war Tetzlaff 
Kegifjeur am Dresdener Hoftheater, 
darauf Oberregifjeur an der Wiener 
Hofoper, 1888 tam er in gleicher 
Eigenjchaft an das Berliner Königliche 
Opernhaus, 1901 trat er in den Kube- 
ſtand. 

* * * 
| Das Beethoven- Denkmal für Paris, 
- für das man feinen Plat finden konnte, 
wird nun endlich doch aufgeftellt wer= 
den. E3 wird mitten im Bois de Vin- 
cenneg in der Ebene von Yontenay auf> 
geftellt werden. Das jhöne Dentmal 
ift ein Wert des Bilbhauerß oje be 
Charmoy und ftellt Beethoven auf 
einem großen Stein hingeftredt bar, 
: den geflügelte Genien tragen. 
* * * 
Eine Jugenbfinfonie Robert Schu= 
| mann3 foll demnädjft in Zmidau auf» 
' geführt werden. Das Werk ift bisher 
inur zweimal zu Gehör gelommen: 
1831 in Zmidau gelegentlih eines 
Konzerte von Klara Wied (Schu: 
manns Frau) und 1833 in Schneeberg. 
Seit diejer Zeit blieb die Sinfonie ver- 
ſchwunden, bis fie jüngjt auß einem 
Nachlaß erworben und dem Zmwidauer 
Schumann-Muſeum geſchenkt wurde. 
* * * 

Ritter Chriſtoph Willibald v. Gluck 
wird in Wien ein Denkmal erhalten, 
ı mit deifen Ausführungen „der Bilb- 
| Bauer Theobore Cherlemont bejchäftigt 
it. Wie man der „Deutjchen Korre- 
| Tpondenz“ aus Wien fchreibt, Hat der 
| Künftler jein Werk bereitö begonnen. 
| Das Modell fieht einen Sodel aus 
‚ Salzburger Marmor vor, auf dem eine 
| überlebenägroße Figur des Orpheus 
ı fteht, in der einen Hand eine Leier hal- 
|tend. Unter ihm befindet fich ba3 
| Borträtrelief des großen Komponiften. 
Neben dem Sodel fitt eine Erynnie, 
| die gerührt dem SHarfenfpiel des 
| Orpheus zu laufchen Tcheint. Im Zuli 

1914 wird die mufifalifche Welt den 
200. Geburtätag Glud3 feiern können. 
* * * 

Der Plan, ein Deutfches Orchefter- 
mufiffeft in Berlin gleichfam als eine 
Huldigung „Deutſcher Tonkunſt“ in 

| den Feierlichkeiten anlahlich des Regie- 
rungsjubiläums des Kaiſers zu ver— 
anſtalten, beginnt greifbare Formen 
anzunehmen. Alle Orcheſter, an die 
von ſeiten der Veranſtalter, das ſind 
der Allgemeine Deutſche Muſiker— 
verband und der dieſem angegliederte 
| Deutfc Orcefter-Bund, der Aufruf 
zur Beteiligung ergangen ift, haben 
biefer Aufforderung begeiftert zu— 
geftimmt, ebenfalls verfchiedene der in 
| wusfiht genommenen erjten Meijter- 
| dirigenten. &3 find vorgefehen fieben 
Feſtkonzerte, abwechſelnd veranitaltet 
von Orcheſtern in Stärke von je zwei— 
hundert Künſtlern und unter Milwir— 
| fung berühmter Soliften. Die fünft- 


ı lerifche Leitung wird unter eine Anzahl 
| 


| 
| 
| 


Dirigentengrößen etwa berart verteilt 
fein, daß jedem Stonzert zwei von ihnen 
borjtehen. Die DOrchefter werben aus 
den erften Inſtituten zuſammengeſetzt, 
jo daß das Mufitfeft gemiffermahen 
eine Rebue der gefammten beutfchen 
Orceitermufiterfchaft darftellen wird, 
© 3. 8. ſoll ein Orchefter (aus Sad): 
fen und Bayern) durch Mitglieder der 
Hoffapellen Dresden und München, 
der jtäbttichen Kapellen von Leipzig, 
Chemnig ufm. zu einem Gefammt- 
förper vereiniat merden. Beſonders 
bemerfenömwert wird die Veranftaltung 
dadurch, dat alle Mitwirkenden fich 
| uneigennübig in ihren Dienft ftellen — 
ein etwaiger Weberfhuß mirb ben 
Moblfahrtzfaffen des Allgemeinen 
Deutſchen Muſikerverbandes zufließen 
— ſo daß von vornherein jede Ge— 


Brief Richard Wagners kam vor kur⸗ 
zem aus dem Nachlaſſe von Alfred 
Boloet ans Tageslicht. Der Brief, 
ber Wagners Streben im hellſten Lichie 
zeigt, iſt, wie die „Frankfurter Zig.“ 
mitteilt, an den Frankfurier Theater⸗ 
kapellmeiſter G. Schmidt gerichtei. Er 
trägt dad Datum des 11 Juli 1851 
und umfaßt vier engbeſchriebene Sei- 
ten im Oftapformat. Schmibt hatte 
die Ablicht, den „Zannhäufer” in 
Frankfurt a. M. berauszubringen, und 
Wagner fegte ihm nun aufs Klgrfte 
die Fünftlerifchen Bedingungen eines 
folhen Unternehmens auseinander und 
fragt ihn aufrichtig und eindringlich, 
ob die Berhältniffe fein Unterfangen 
erlauben. „Auf Verbreiten meiner 
| Oper über bie Heutigen beutjchen 
Iheater redöne ich bereit feit Ianger 
Zeit ganz und gar nicht. ch befcheibe 
mich bamit, in einem Mintel Deutfch;- 
lands, mas ich zumege bringe, fo gut 
mie eben möglich aufgeführt zu fehen, 
um mic daburd; den wenigen mirflich 
Gebildeten mitzuteilen, an deren Shym- 
pathie mir in meinem Streben einzig 
gelegen fein fann.” 

Un eine Eroberung be Publikums 
glaubt er nicht mehr. 

„So gleichgültig ich gegen dieſes 
Publikum geworben bin, fo wenig will 
ich mic; aber aud; von ihm verböhnt 
feben.“ 

Die Frankfurter fchneiden Tchlecht ab: 

„Da3 Publifum einer großen’ Kauf- 
mannsftabt wie Frankfurt ift nun 
wohl am alferweniaften gemacht, gut⸗ 
willig fi einem Verführungsperfuche 
blofauftellen, wie er ihm durch bie 
Aufführung meines ‚Tannhäufer‘ ge 
boten werden wũrde. Erlauben Sie 
daher die Frage: Haben Sie bei Ihrem 
Vorhaben überlegt, mit welchem Vubli⸗ 
lum Sie es zu tun haben? Fürchten 
Sie nicht. daß Ihr Eifer einen ſchmäh⸗ 
lichen Lohn ſinden wird > 


— 


Sonntagpoft, Chlcago, Fonntag, den 19. Januar 1918, 


Er fragt, ob er fein Publitum fo 
au ienne, daß er, „geitügt auf bie 
eilnahme einer tleinen Anzahl bon 
wirklich Gebilveten, c3 wagen zu kön» 
nen glaubt, die bisher gewohnte Koft 
berfelben plöglich mit ben Gerichten 
aus feiner Küche zu vertaufchen“, und 
ob er vor allen Dingen diejenigen 
Organe zur Hand habe, um eine feinen 
fühnen Abfichten wirklich entjprechende 
Aufführung zu ermöglichen. „Unver> 
hohlen fage ich Ihnen, daß ich der An- 
fit bin, durch eine vollflommen ent- 
Iprechende Darjtellung mürden meine 
Dpern auf jeves Publitum zu mwirten 
vermögen.” Er fordert feinen Prunf, 
feine Pracht, fondern „in Bezug ber 
äußeren Auszjtattung das Nötige zur 
Vorftellung eines entjprechenden künſt⸗ 
lerifchen Rahmens für eine poetifche 
Handlung. Uber ich fordere jtatt 
unferer Opernfänger wirflih brama= 
tiſche Darſteller.“ 

Gerade die Erziehung der Künſtler 
hierzu hält er für ganz beſonders 
ſchwer. „Ein Ausweg allein iſt hier 
denkbar. Ich habe ihn in Dresden, 
Liszt hat ihn in Weimar eingeſchlagen, 
das iſt: — der Dirigent muß es bei 
ſeiner vorliegenden Aufgabe verſuchen, 
den Sängern den bezeichneten nötigen 
Standpunkt beizubringen. Wenn er 
das auf ſich nehmen will, und haben 
Sie einen tüchtigen Regiſſeur, der in 
dieſem Punkt Sie tätig und verſtündig 
unterſtützen kann — ſo wagen Sie den 
Verſuch!“ 

Wagner wird dann ſofort die Parti— 
tur „mit dem nachkomponirten wirk—⸗ 
ſameren (weil verſtändlicheren) Schluß“ 
beſorgen. Zum Schluß erwähnt er 
noch den Geldpunkt. „Nun noch eines 
im voraus: Der Tantieme ziehe ich 
unbedingt ein fixes Honorar, vielleicht 
25 Louisdor, vor. Iſt der kauf— 
männiſche Punkt für unſereinen an 
und für ſich ein widerlicher, ſo wird er 
noch widerlicher, wenn er zur Linie 
ausgedehnt wird und in eine Rechnung 
von Prozenten ausläuft. Lieber auf 
einmal kurz abgemacht.“ 

Die erſte Aufführung des „Tann— 
häuſer“ in Frankfurt a. M. fand erſt 
am 15. Februar 18853 ſtatt. 

* * * 


Der Herbſt 1913 bringt bekanntlich 
die Hundertjahrfeier der Geburt Giu— 
ſeppe Verdis, die in ganz Italien, und 
vielfach auch außerhalb des König— 
reichs, in feſtlicher Weiſe begangen 
werden wird. Ganz ſpezielle Aufmerk— 
ſamkeit wird den Feſtlichkeiten hei— 
gelegt, die in Buſeto, dem Geburtsort 
des berühmten Komponiſten, abgehal— 
ten werden ſollen. Buſeto iſt das, was 
man in Deutſchland einen Weiler nen— 
nen würde, ein kleines, beſcheidenes 
Gemeinweſen, das vom Ruhme ſeines 
großen Sohnes zehrt. Man nennt 
Verdi bekanntlich den „Schwan von 
Buſeto“; als man aber einem biederen 
Einwohner von Buſeto gegenüber den 
Maëſtro ſo nannte, da erwiderte der 
Biedere: „Das muß ein Irrtum ſein; 
wir haben hier Hühner, auch Enten und 
Gänſe — aber Schwäne, nein. Sie 
meinen vielleicht die Schloßgärten von 
Parma — in Buſeto aber ganz gewiß 
nicht.“ Auch ſonſt war Verdi bei Leb— 
zeiten mehr ein Gegenſtand des ſtau— 
nenden Kopfſchüttelns der Landleute, 
als ehrlicher Anerkennung. Verdi 
ſelbſt hat es erzählt, daß er einſt fol— 
gendes Geſpräch mit angehört habe: 
„Du“, fragte ein Bauer den anderen, 
„wovon lebt denn dieſer Verdi auf 
dem Landgute eigentlich — woher 
fommt der Wohlitand, der Segen, die 
gute Koft, dad Genießen — ich habe 
ihn nie arbeiten gefehen.” — '„Xa, ja, 
e3 ijt ein Rätfel“, fam e8 zurüd. „Man 
fagte mir, er mache fonft nichts, ala 
Ihmarze Zeichen auf ein fonderbar ge- 
ftrichenes Papier zu fehmieren — und 
dafür erhält er fo viel Geld, daß er 
ganz Bufeto kaufen könnte.“ 

In Unbetracht der befonderen Be- 
deutung biefer Feftlichkeiten bat fich 
Arturo Toscanini bereit erklärt, in 
Buſeto mehrere Opernvorſtellungen zu 
dirigiren, und zwar wurden vorder⸗ 
hand die „Traviata“ und der „Fall⸗ 
ſtaff“ in Ausſicht genommen. Auf be⸗ 
ſonderen Wunſch Toscaninis wurde 
Herr Amcto, ein berühmter Bariton, 
zur Mitwirkung herangezogen, und 
zwar wird der Künftler die Titelpartie 
im „allitaff” fingen, in der er im ver- 
floffenen Sommer in Buenos Ayres 
einen ber größten Erfolge feiner Lauf: 
bahn errungen hat. Auch den „Ser 
mont-VBater“ wird Amato fingen. Als 
„Bioletta“ ift eine gute, wenn auch neue 
Bekannte des Ne Yorker Publikums, 
in Ausficht genommen, Frl. Lucrezia 
Bori, welcher die Ehre zuteil werben 
fol, die fchwierige Partie der „Iras 
biata” mit Ioscanini perfönlich durd;- 
zugehen. E3 wäre wahrhaftig inter: 
ejfant, wenn man Herrn Amato ala 
„Balftaff“ auch hier bemundern könnie. 
Hoffentlich findet fich dazu im Laufe 
der Saifon Gelegenheit. 

i Außer den Opernporftellungen foll 
in ber bejcheidenen Kirche von Bulto 
Verbis „Mangzoni-Requiem“ zur Auf: 
führung gelangen. Nicht ohne Rüh- 
tung fann man in der Fire in 
Bufeto die  befcheidene, abgegrif⸗ 
fene Bank betrachten, auf weicher 
Verdi als Organiſt zu ſitzen pflegte, 
um die Gemeinde durch ſein Spiel zur 
Andacht zu ſtimmen. Die Bank zeigt 
Spuren gewaltſamen Eingriffs. Ein 
Blitz fuhr da mitten hindurch, gerade 
zur Zeit, da der junge Verdi dieſen 
Sig einzunehmen pflegte. Nur der 
Umftand einer fleinen Verfpätung hat 
die Welt vor dem unerfehlichen Verluſt 
bewahrt, einen ihrer größten Opern: 


fomponiften zu verlieren, bevor man 


von ihm Kenntniß haben fonnte, 


Der KRelinerbalt. 


‚Am kommenden Mittwoch Abend 
gibt der Chicagoer Kellnerverband 
(Chicago MWaiterd’ Affociation) im 
Kolifeum Anner, Wabafh Ave. und 
15. ©tr., feinen Yahresball. Die Be- 
teiligung foftet 50 Gents für Herrn 


* 


Beutfcjes Theater. 


„&r md jeine Schweiter“, Poſſe 
mit Gejang und Tanz. 


2effings Geburtstag. 


Er wird am Mittwoch mit „Minna von 
Barnhelm” gefeiert. — „Wenit die 
Bombe platt” am Donnerfiag, — 
Morgen „Die verfuntene Glode‘, 


Bei ber zweiten Aufführung von 
„Maria Stuart“ am geftrigen Nad- 
mittag mar das Haus erfreulicher 
MWeife ausverfauft, morau8 man ben 
tröftlihen Schluß ziehen könnte, daß 
die ewige Operetten- und Pofjentoft 
den Gefchmad des Publitums an eb> 
leren Genüffen, im Bejonderen am 
Haffifchen Drama, doch noch nicht ganz 
verborben hat, Die Aufführungen der 
„Verfuntenen Glode“ find ja auch) recht 
gut befucht gemwefen, und e3 fcheint im 
Allgemeinen wirklich, ald ob die Be- 
mühungen um Hebung be3 nterefjes 
an der deutfchen Bühne nicht ohne Er» 
folg geblieben find. Hoffentlich” wird 
aud „Minna von Barnhelm” am kom» 
menden Mittwoch ein volles Haus zies 
ben, bamit die Direltion ermutigt 
wird, den Sheaterbefuchern fünftig 
öfter gute, d. h. gehaltoolle Stüde zu 
bieten, al3 bisher. 

Auch gejtern Abend war ber Befud 
recht gut, und e3 wurde viel und herz» 
lich gelacht, denn die Gefangspofle „Er 
und feine Schmweiter” vom „Förfter- 
Hriftl“=Verfaffer und zmei gejchidten 
Komponiften ift mirkflich recht Luftig. 
Die Handlung Hält fi) außerhalb der 
gewohnten Schablone für derartige 
Stüde und führt eine Reihe gut er— 
dachter fomifcher Geftalten ein; im 
Vordergrunde jtehen der drollige, für 
feine Schmefter .ftet3 zu Rippenftößen 
bereite Briefträger Guftan Lenz, und 
diefe Schmweiter, Lottchen, beide ganz 
prächtig bargejtellt von Direktor Ha- 
nich und feiner Gattin, Frau Schön 
feld. Diefer Briefträger tft entjchieden 
die bejte tomifche Rolle, die man biäher 


"bon Herrm Hanifch gejehen hat, und 


Frau Schönfeld ift ein reizendes und 
feich Tpielendes Lottchen. Mit ihren 
Gejangseinlagen eroberte fie fi voll⸗ 
end3 bie Herzen aller Zufchauer, ja jo= 
gar der Direktor verjuchte fi im 
eriten Akt gefanglich mit nicht üblem 
Erfolge. Diefer Att macht übrigens 
bejonder3 beshalb viel Spaß, meil eine 
Iheaterprobe darin vorfommt, Ka— 
pellmeifter von Wegern barin mit» 
fpielt und mehrere Darfteller von einer 
der Zogen aus mitwirken. Eine hodh- 
fomifch wirkende Figur macht Herr 
Danner als Redaktionszerberus Faß— 
keſſel, und auch die übrigen Mitwir— 
kenden, die Herren Paretz, Diederichs 
und Haupt und die Damen Sanders, 
v. Wegern und v. Jagemann bringen 
ihre Rollen ſehr wirkſam zur Geltung. 
Die muſikaliſchen Nummern ſind alle 
recht prickelnd, wurden flott gegeben 
und gefielen ſehr. 

Das Stück wird auch heute Abend 
gegeben; heute Nachmittag wird „Die 
ſieben Schwaben“ wiederholt. Morgen 
folgt, zum letzten Male, Hauptmanns 
Märchendichtung „Die verſunkene 
Glocke“, und am Dienstag „Die keuſche 
Suſanne“, die am kommenden Sonn⸗ 
tag Nachmittag zum letzten Male auf⸗ 
geführt werden wird. 

Zu Leſſings Geburtstag, Mittwoch, 
iſt „Minna von Barnhelm“ angeſetzt, 
mit derſelben Rollenbeſetzung wie vor 


Seht ob die Zunge 


Eures Kindes belegt if 


Wenn mürrifh, fiebernd, bilids, 
gebt ihm delifaten „Syrup of 
Figs“, um jeine Heinen 
Eingeweide zu reinigen. 


Seht nad Inge, 
Menn belegt, jo tft e3 ein ficheres Zei⸗ 
den, bat da3 Annere Eured Kindes, 
der Magen, bie Leber und 30 Fuß 
Eingemweibe verftopft find mit faulens 
den Abfallftoffen, und fofort einer 
leichten aber gründlichen Reinigung 
bedürfen. 

Menn Euer Kind teilnahmslos 
welt, blaß iſt, nicht gut ſchläft, noch 
ordentlich ißt, oder verdrießlich, ge⸗ 
reizt, fiebernd iſt, mit verdorbenem 
Magen, üblem Atem, an Magen⸗ 
ſchmerzen und = ober mundem 
Hals oder an Erfältung leidet, gebt 
ihm einen Teelöffelvoll Syrup of Yigs 
und in ein paar Stunden gehen alle 
faulen verftopfenden Wbfallitoffe, uns 
verdaute Nahrung und faurer Schleim 
leicht aus feinen tleinen Eingeweiden 
ab, ohne Erregung von Webelteit, 
Knetfen oder Schwäche, und Yhr. habt 
in Kurzem gerotptich ioleder ein ges 
funbes, glüdliches und lachendes Kind. 

Mit Syrup of Yigs betäubt Ihr 
Eure Kinder 8 — beſteht we 
aus faftigen Tyeigen, ‚Senna und Yro- 
ae fann nicht ſchaden und 
außerdem gefällt iänen ber Geſchmack 
vortrefflich. 

Müutter ſollten S of Figs ſtets 
bei der Hand haben. Es iſi der ein⸗ 
zige Magen⸗, Leber⸗ und Eingeweide⸗ 
reiniger der nötig iſt. Heute ein wenig 
verabreicht, mag morgen das kranke 
Kind retten. 

Volle Anweifungen für Kinder je⸗ 
‘den Alterd und file Ermwadhfene deut- 
lich an dem Packet. 

beter 


Sagt Eurem 
Namen „ Ang 
0, Di I Da moi 


vollen 
of 


ber Zunge, Mütter) 


is Syeup iu guberlä 
Be a En unar 


für eine 19183 
Frühjahr = Modell 
Lingerie-Waift — 
fehr modern, viele 
verijhiedene Tas 
cons zur Auswahl 
borhanden, 
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Hier ift der beite Bargain der Saijon 
Ein hübſcher Coat 4.95 


Extra 
Speziell 


$4.00 garantirte 
feidene Unter 
töde für 


| 1.95 
Eine große Auss 
wahl von Farben 
und Tyacons, 


EEE MEN EEE BE 


Ein Schönes Kleid 3.95 


Wenn diefe Sahen nicht eine Senfation herborrufen, To ift 
e3 nicht unfere Schuld, denn wir offeriren Euch dieje Klei- 
bung3ftüde zu niedrigeern Preifen, al3 Yhr jemals zu be: 
zahlen erwartet, und in vielen Fällen niederiger al3 ber 
Koſtenpreis de3 Materials allein. 
500 prachtvolle Coats, in hochmodernen Facons, hübſch 


geſchmackvoll. 


und 


Jeder einzelne beſitzt Andividualität u. Karakter. 


Gemaht aus Boucke, fancy Mifhungen, Broadelothbs und Chins 


chillas. 


Jeder gut gemacht und in der be— 
ſten Weiſe beſet. Abſolut die neueſten Mo— 
delle der Saiſon. Wurden ſo hoch wie 818 
verkauft. Eure Auswahl, ſoweit dieſelben 
teihen — für nur 


4.95 


450 von den ftet3 belichten‘ und vernünftigen Sergefleidern. 
Diefe prachtvollen Kleider jind außerordentlich niedrig markirt und 
find fo modern, wie irgend ein Sergeanzug nur fein fann, Diefe 


h) } ant. 
mM ll 
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Haffifchen Kleider find Außerft gejchmadvoll 
und die Partien find außerordentlich ele= 
Diefelben fomme 

uswahl und wir haben jie in allen Größen. 
Eind Imal fo viel wert, wie wir verlangen, 


Befeht diefen Pezwaaren:Bargain 
200 Set3 von franz. Coney, Shamwl Kragen, Pillow Muff, 
gefüttert mit guter Dual. Satin. 
zeitig, fie werden fehr fchnell vergriffen fein, — 
diefelben find abfolute $10 Werte, 


in einer großen 


Beſſer kommt 


3.95 


EMFORIVM-WVORLD., 28 S, STATE STR. i 


einiger Zeit, nur wird diesmal Frau 


Schönfeld die „Sranzista“ Tpielen. 

. Bon Donnerstag bis ‚Sonntag 
Abend geht ein neues Stüd in Szene, 
das in Berlin und Wien mehr als 
zweihundertmal über bie Bretter ge> 
gangen ift, bie breiaftige Schwantk⸗ 
Operette „Wenn die Bombe platzt. 
Die Verfaſſer ſind die wohlbekannten 
und erfolgreichen Schwankfabrikanten 
Jean Kren und Arthur Lippſchitz, die 
Mufit hat Paul Linde gemacht, ber 
meltbefannte Berliner Kapellmeifter 
und Komponift zahllofer voltstümlicher 
Tänze und Lieder. Man barf alfo auf 
piel Vergnügen bei diefen Aufführun- 
gen rechnen, befonders da, wie auß ber 
nachftehenden Lifte erfichtlich, dieRollen 
mit den beiten Kräften bejept jind: 

, fürftl — 

— —— 
Clementine, ſeine Frau...Emilie v. 

Elly, beider Iohter.....-.uncn.n...Lulfe 

he —— Ellh's Mann.P. 

Bu GE, nennen ⏑— —— 

Miß Kitth Epſom Anniy 
Wilbheim Wiestle, Schriftſteller. Theg. Ch 
Jonathan Belfaft, Direltor der „Great 

Belfaft &0.“......osnonsnnnnnseze.. 
Kitty, feine Nichte { 
Maud... „Mitglieder —A— öhmer 
Henth... (ber „Great ! ...Robert Sonnenberg 
James...) Belfalt Co.” Karl Diederihs 
Minna, Dienitmädden bei Sranl 

Liane Weingärtner 

Klettle, Feuerwehrmann. „.usnn.o...0le 
Fröfaling, Vereins bote ........... Miche 

in Schülmann......4Heinri 
Zwei kleine Negerlnaben. 

Gaſte, Künſtler, 


—— 
..Breddy Prebburg 
Herren und Damen der 
Geſellſchaft. 

Bi Diedrich. 


Regie 
Kapellmeifter.......... Karl d. WBegern. 


Die mit dem 27. Januar beginnende 
Mode bringt dann am 27. und 29, 
Henry Berniteins vielbefprochenes Sen» 
fationsftüd „Der Dieb“, am 28, den 
„Raftelbinder“, am 30. und am 2. 
Tebruar Nachmittag „Wenn bie 
Bombe platt“ und am 31. Januar, 
1. und 2. Februar „Das fühe Mädel”, 
Operette von Reinharbt. 

Die nachftehenden Vereinsbenefize 
ftehen bebor: 


Morgen: „Badifcher Unterftüßungs- 
verein der Gübfeite,“ 

Dienstag: „Harlem Männerchor” 
von Foreſt Park, Ill. 

Mittwoch: „Leſſing Loge“ Nr. 557, 

„A. F. A. M.“ 
Freitag: „Germania Chapter“ Nr, 
552, „D. €. ©.”; Damenverein „Froh> 
finn“, „Gegenfeitiger Unterftügunga« 
berein bon Chicago“, Turnfchmeitern 
bes „Lincoln QTurnverein“, „Douglas 
Damenverein.” 

Yerner haben Beneftze abgefchloffen: 
„Bädermeifter Frauenverein“, Bäder- 
gemertjchaft Nr. 2, welche für zmei 
Matineevorftellungen das Haus kaufte. 


—- ——— 
Ehicagver Große Oper. 


Mme, etrazzini ließ fi geftern zum 
erften Mal in diefer Spielzeit hören. 
Mrme. Luifa Tetrazzini trat geftern 

NRahmittag zum erjten Male in diefer 

Saiſon im Auditorium auf. Xrapiata 

ift ihre Lieblingsrolle, da fie in diefer 

ihre Triller und ihre phänomenalen 
hohen Töne zeigen kann. Verdi hat 
dantbare Sadıen für Koloraturfänge- 
innen gejchrieben, doch diefe beanü- 
gen fi nicht damit und nehmen Gele- 
genheit, den alten Meifter zu verbej- 
fern, indem fie fich höhere Töne und 
mehr Läufe al3 vom KRomponiften ver- 
langt jind, einlegen. Mme. Zetrazzint 
bat fich in diefer Beziehung an Verbi 
berfündigt, denn was fie fich für ihre 
hohe Stimme umlegte, war fo, daß 
man da8 Driginal faum mehr erfen- 
nen fonnte. Freilich hat Mme. Tetraz- 
zini ihren Zmed erreicht; das Publitum 
applaubirte fie ftürmifch, obzwar ihre 
mittlere und tiefe Lage jhwah und 
flah Hang und fie nicht immer rein 
fang, mas aber mohl einer Inbispofi- 
tion zugufchreiben tft. hr hohes Es 
wird innmer ein Publitum elektrifiren, 
das nicht3 anderes hören will, Dtme. 

Zetrazzint wurbe nach ihrer Arie A 

forfe e Iui“ entfufiaftiih applaubirt 

und nad ben Attf en vielmals 
vor 


——— 


Er ſcheint ebenfalls mit Indispoſition 
gekämpft zu haben. Nichtsdeſtoweniger 
hörte man ſeinen ſchönen, weichen 
Tenor ſehr gern. Sammarco, der den 
Abend vorher die anſtrengende Partie 
des „Scarpia“ ſang, trat geſtern als 
Germont Vater auf. Man konnte ihm 
jedoch an der Stimme die Müdigkeit 
nicht anmerken. Er gab eine ſympa— 
thiſche Leiſtung. Campanini dirigirte 
mit dem ihm eignen Ernſt und der ihm 
eignen Würbe. 

Syn der Mignonvorftelung im 
Auditorium, welche geftern Abend gu 
populären BPreifen gegeben murde, 
fang Frl. Riegelmanı die Titelrolle 
ohne vorherige Probe an Stelle von 
Maggie Teyte, die plöglich megen In— 
dispofition abjagen mußte. Frl. Rie— 
gelmann fann fich auf ihre Schlagfer- 
tigfeit etwas einbilden. Ich fann eine 
folde Keiftung nicht Hoch genug 
Ihäten. Das PBublitum belohnte fie 
mit ftarfem Wpplaus nad dem Lied 
„Kennit du das Land?“, melches fie 
fehr jauber fang. Das Duett mit 
Lotario mußte miederholt erben. 
Til. Riegelmann tft eine der begabte- 
jten jungen Sängerinnen unferer Oper 
und fieht einer großen Zulunft ent- 
gegen. 

Huberdeau Tang den Lotario ge= 
Ihmadovell, und Leon Campagnola, 
ein neuer Tenor der Dpernfompagnie, 
fang den Wilhelm Meifter mit leichter 
Tongebung und graziöjem Spiel. Ein 
bollbejegtes Haus mohnte der Vorftel- 
lung bei. Adolf Mühlmann. 

* * * 


Im Verein mit der Operngefell- 
ſchaft, einſchließlich des Orcheſters, des 
Balletkorps und der Solotänzerin Ro— 
ſina Galli, werden heute Nachmittag 
und Abend die berühmten Tänzer 
Adeline Genee und Volinin mit ihrem 
Balletkorps auftreten. Der Vorſtellung 
am Nachmittag geht „Savalleria rujti= 
cana*, ber am Abend „Bajazzi” voran. 

Morgen Abend wirb „Boheme“ mit 
Maggie Teyte und Ariftodemo Gior- 
gini mwieberholt, am Dienstag „Rigo= 
letto“ mit Giorgini al3 Herzog, Sam- 
marco in ber Zitelpartie und Quija 
Tetrazzini al3 Gilde. Am Mittwoch 
wird Mary Garden nochmals als 
„Zosca“ auftreten, am Donnerätag 
Nachmittag Zuifa Tetrazzint ald „Lu- 

i und am Donnerstag Abend 
fommt „Manon Lescaut” mit folgen= 
ber neuer Befegung zur Aufführung: 
Manon, Fely Dereyne; Des Grieur, 
Leon Campagnola; Lescaut, Giobanni 
Paleſe. Der letztere und Frl. Dereyne 
ſind Miiglieder der Boſtoner Oper. 
Für Freitag iſt die jährliche Galavor⸗ 
ſtellung mit Akten aus „Boheme“, 
Thais“, „Barbier von Sevilla“ und 
Aida“ angeſagt. „Thais“ ſoll am 
Samstag Nachmittag mit Mary Gar—⸗ 
den gegeben werden, und am Samstag 
Abend wird nochmals „Der Schmuck 
der Madonna” aufgeführt mit George 
Hamlin und Helen Stanley. Die erite 
Aufführung von „Condita” ift bis 
zum 30, Januar verfchoben werben. 


—— — — — 


Sperre im Baugewerbe. 


Zuſtãndigkeitsſtreit und Streik verhindern 
Gründung von Schiedsgericht. 


Der Ausſtand von achthundert 
Handwerkern, welche an dem Neubau 
der Continental and Commercial 
Bank an der Süd La Salle und Weſt 
Adams Straße und an dem neuen 
Conwaygebãude beſchäftigt waren, das 
an der Weſt Waſhington Straße, zwi⸗ 
ſchen Clark und La Salle Straße, auf⸗ 
geführt wird, hat den Plan der Grün- 
dung eines gemeinſamen Schiedsge⸗ 


richts durch den Bauunternehmerver⸗ 


band, den Baugewerkſchaftsrat und die 
Vereinigten Baugewerke vorderhand 
vernichtet. Geſtern Nachmittag ſollte 


eine Dante de.s Vorſchlages 
—* * J breißerbänbe * 
die Baugewerke 


zur Zeit, als jene Verhandlungen bee 
reits angebahnt worden waren, trateg 
fie von der Sache zurüd, da ihre Zorg = 
derung, den Sympathieftreit vor il 
Uhr geitern Nachmittag aufzuheben, ’ 


nicht beachtet worden 
daß die Gefahr einer 


war. E⸗ bei i 


allgemein 


Sperre der Arbeiten an ben großen 


die 
ein 


Neubauten ernit ift. Morgen werden 


Unternehmer ſolcher Hochbauten 
e Verſammlung abhalten, um ihg 


Verhalten zu beſprechen. Sie verlan 4 
daß die Gemwerfjchaften ihre Zuftänbigs = 
teitöftreitigfeiten, welche auch für def 
Ausftand an den beiden Hochbauten > 
verantwortlich find, ohne Störung des 
Arbeiten jhlichten. Die Keffelfchmieng = 
ftreiten fich mit den Fubrleuten ſchwe⸗ 
ter Mafchinerie darüber, wer die Mag > 
Ichinerie einzufegen hat. Die Badı 
fteinleger ‚traten auf die Seite deu % 
Keffelichmiede und die Laftfuhrleute * 


auf die der Yuhrleute 


bon fchmerer 2 


Mafchinerte.e Dann wurde den Mit © 


Ne 


gliedern der Baugemwerke, welche an den * 


ubauten tätig waren, aufgetragen, ® 


die Urbeit nieverzulegen, weil die Baus - 
unternehmer, die Thompfon-Starreit * 
Eo., die Marmorarbeiten am neuen * 
Hieldmufeum einer Firma in Georgia © 


übertragen habe, 


deren Gteinmeke 7 


Mitglieder der National Stone Cute" ze 
ter3’ Society of the United States und” ” 
nicht der General Union of Stonecut4 © 
ter3 find. Die Marmorarbeiten an be 
beiden Neubauten wurden daher ebena = 


falls eingeſtellt. 


Der Streit zwiſchen den Keſſel 
ſchmieden und den Maſchineriefahrern 
bat in den leten Wochen auch bord - 
übergehend zu Ausftänden der Handa * 


me 


tier geführt, welche an dem Neubaıf 7 


bon Bauer & DBlad an der Weit 23, 7 
Straße und Armour Abe, dem neuen) 
Güterfhuppen der Late Shorebahg ° 


und 


am Neubau de Wönertiferst ° 


Club an der Welt Madifon Straßg ” 
arbeiteten. 28 


Geftern Abend verlautete, daß Ang 


mälte de3 Bauunternehmerverbandeg ° 
fih mit der Frage befchäftigen, gegen 


Gemerkfchaftsführer vor den 
großgeſchworenen Anklagen 


Bunbes4 ° 
wegen 


Verlegung de3 Shermangefeßes zu erg” 
heben; den Gemerktjchaftsführern wird ° 
der Vorwurf der Verfchwörung zug = 
Beihränftung des Handels gemadt. CF’ 
heift auch, daß der Ausftand an 3 
Neubauten al ein Schlag gegen did” 
United States Steel Corporation auf © 


zufaſſen iſt 


an 


wegen deren Beteiligung 
der gerichtlichen Verfolgung der im 7 


Indianapolis der Verfchwörung zug 


Beförderung von Dynamit von einenk 
Staat in einen anderen ü 


un 


ſch 


em 
d zu Zuchthaus verurteilten Gemwerdg ” 
aftsführer. Je 


Gewandmacherausftand geplant, 9 
Geſtern Abend haben hieſige Ge 


merkjchaften der Gemanbmadher einen 7 
Ausfhuß.ernannt, der in den verfchies ” 
benen Merkftätten nachjehen fol, 08 = 
dort Waren für die Nem Yorter Fir⸗ 
men, deren Leute um höheren Lohn 
kämpfen, angefertigt werden. In jeder 7 


Merkitatt, 
führt werden, 


mo folche Arbeiten audges 
follen die Angeftellten ° 


am Mittwoch Morgen die Arbeit ein» = 
ftelfen, wenn in einer auf Dienstag 
Abend einberufenen Maffenverfamms ° 
lung der Gewandmader das gutgeheis 
Ben wird. Führer der Gemandmader ° 
verfichern, daß die Kleiverfabritanten 
im ganzen Lande fid zufammengetan ° 
haben, um einander bei Streils aus⸗ 
zuhelfen durch Anfertigung von Wand ° 
ren für die Firmen, deren Leute apa " 
ftehen. Diefe Führer befürworten ” 
einen allgemeinen Ausftand aller Ges ° 


Ko 


mandmader und bie © 

operatibwerkſtätten Penn Sue 4 
ftändigen zur Befriedigung bed Q 
renbebarf3 a 
Lohnkampfes. in folder Generala 


50 = 
wY 


während ber Dauer 


Chicago, Bofton, Baltimore, Phtladeld 


Ar 
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Bergnügungs⸗Wegweiſer. 


Nachmittass Die ſieben Schwaben“, Abends 
E und eine Schweſter — 
ditorium. — Nadmittags „Caballeria”, 
UdendsE „Bagliacci“, in beiden Borjtellungen 
let mit Adeline Genee als Gatt. 
ge! ege — „Ihe Girl Queition.” 
arrid. — €, 9. Sotihern und Julia Mar» 
loive in Shalefpearihen Dramen. 
Grand Dypera Houje. — „Üxceeding the 
CSpeeb Limit.” 
ort. „Dur Wibes.“ Or 
ceB. „Bougdt and Raid Vor. 5 
Iinois, „zhe Count of Luxembourg. 
82 Opera Houfje, — Elevating 
and.“ . 
I, > „A Luckhh Hoodoo.“ 
appy Hooligan.“ 
——— Thurſton. 
urnballe. — Nachmittags⸗ 
allmanns Orcheſter. 
. — Ronzert jeden Abend und 
onntag Nadhmittag. 
enai. — Konzeri jeden Abend und 
Nachmittag. 
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t 
n 


n 


” 
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Sonntag 


Mr. Meihugge. 
Ein Stückchen Berliner Nachtleben. 


"Sn einem großen hallenähnlichen Re: 
jigen | 
Verlungt: 


faurant ber Friedrichſtraße | 
echend, jhmaufend und lärmend Hun— 
erte von Menjchen. An 


be Lauben trennen 
Raumes ab und laden die Pärchen zum 
Verweilen ein. 
bag man, wie man jagt, fie mit bem 


Glühlichter. ind immer jchleppen Die 
Fellner neue Flafchen heran, und im> 
mer Zommen neue Menjchenjchaaren 
über die Treppe und begehren Eintritt, 
obmohi die Kellner und ver Gejchäfts- 


ührer, wenn jie fih an ihn menben, | 
Ein leerer Til 


ie Achſeln zuden. 
Ht ein Problem, ein leerer Stuhl ein 
Mlmofen, dad man gern enigegen- 
nimmt. Alle diefe Menfchen aber, die 
In dem Riefenraum fiten und jchlem- 
men, geberben fich ungemein vergnügt 
und machen den Eindbrud, daß fie bie 
Duinteffenz irdifcher Glücjeligfeit ge 
funden baben. Darum fehen die, Die 
am der Türe ftehen bleiben müfien und 
einen Tifh juchen, ſo neidiſch aus; fie 
möchten au an diefer Glüdfeligteit 
teilnehmen, zu der man ihnen den Ein- 
tritt jo erfchwert. Warum find aber 
diefe Menjchen jo vergnügt? it Dies 
bie gewöhnliche Nachtorgie der Berliner 
Spriebrichftadt, mo die Cafes erjt um 
4 Uhr morgens fließen, und bei Ge- 
fang und Zigeunermufif fich, mie bie 
Retlamen jo jehön jagen, das „echt 
meltftäbtifche” Leben entfaltet? Nein, 
das ift e3 nicht. Das würde auf die 
erprobten Sumpfhühner, die hierher 
ilgern, feinen Eindrud machen. Sie 
En alle fo bejeligt, meil Mr. Me- 
Tchugge unter ihnen meilt. Wer ift Mr. 
Meihugge? Frembling, der du nad 
ber Stadt an der Spree ziehit, du 
fannit den Dann mit diefem bezau- 
bernden Namen fchon auf einer Anzahl 
Reklameplafate jehen, die in der Nad}- 


auf diefen Plakaten eine Art milden 
Mann mit dem Haarbufh eines Pa= 
puahäuptlings, nur daß er einen Frad 
trägt, jowie in der Hand einen Yyiedel- 
bogen; was im allgemeinen bei 
Bapuas noch nicht üblich ift. 

diefem jeinem Bild findeit du 


Unter 


morgens.“ 
Neugierde aufs höchſte anzuſtacheln. 
Du gehſt die Treppe zu dem oben— 
hinan, und 
dort oben findeſt du dies Ideal des 
nächtlichen Berlins. 
iſt ganz einfach ein Kapellmeiſter, der 


verantwortungsvollen Amte die Rolle 
eines Hanswurſts zu vereinigen. Er 
ſoll früher ein kleiner Kapellmeiſter in 
einem der Theater des Nordens gewe— 
ſen ſein, bis ihn die Friedrichſtadt ent⸗ 
deckte, ihn mit einem ſchönen Namen 


chmückte und ihn zur Höhe einer Welt-⸗ 


| Stellung. $. ©., 1423 Cleveland Ave. 


— — erhob. Mr. Meſchugges 


Hauptvorzüge ſind ſeine Gelenkigkeit 


und ſeine langen Haare. Ganz ſo 
grotesk wie auf ſeinen Bildern ſieht er 
nicht aus, aber eine gerötete Naſe, ein 


die lange über die Schultern fallende 
Mähne genügen, um ſeine Komiker⸗ 
befãhigung darzutun. Er iſt ſehr kor⸗ 
xelt gekleidet, mit Frack, weißer Weſte 
und Lackſchuhen; im Knopfloch trägt er 
eine weiße Blume. Er ergreift ſeinen 
Zaltftod, um vor dem um ihn ſitzenden 
Orcheſter ein Muſikſtück zu dirigieren 
und zugleich die Heiterkeit von ſechs⸗ 
hundert Menſchen zu erwecken. Das 
erſtere iſt nicht ſchwer, aber auch das 
zweite bringt er fertig. Er kräht, 
brüllt und ſchwingt ſich auf dem Ab— 
ſatze herum, daß ſeine Haare um ihn 


fliegen wie ein Radmantel. Er ſpringt 


auf einmal auf einen Paukenſchlag in 
die Höhe wie aus der Kanone geſchoſ⸗ 
ſen, und er macht Verbeugungen, daß 
feine Haare die Erde fegen. Er fekt 
ab und hält fomifche Anreden an fein 
Bublitum oder er parodiert frächzend 
feine eigenen Mufitftüde. Ind jedes- 
mal jhreit die Menge vor Vergnügen, 
jubelt über feine bümmften Einfälle 
und trinkt ihm zu. Der Geift allae- 


meiner Bezechtheit, der durch den Saal | 


geht, wirft anftedend; Leute, die nüch- 
tern eintreten, und ſich kopfſchüttelnd 
über den Blödſinn an einen Tiſch 
ſetzen, ſchreien nach einiger Zeit ſelbſt 
mit und ſtimmen in die Chorgeſänge 
ein, die aus unentgeltlich verteilten 
Liederbüchern geſungen werden. Da 
begreift man erſt, was hier vor ſich 
geht, nicht Mr. Meſchugge iſt der Ver— 
rückte, ſondern ſein Publikum, und daß 


es dieſen Prozeß des „Meſchugge-Wer-⸗ 
dens“ mit ſolchem ſichtlichen Vergnü⸗ 


gen auf ſich nimmt, zeigt, welch' feiner 
und tiefer Geiſt hier auf dem Podium 
ſeine Sprünge macht. 
Menſchen verrückt machen muß, ehe man 
ſie glücklich macht, wird man ſchon vor 
Mr. Meihugge gefunden haben, aber 
Hug !jt der Mann, der fich dafür be- 
zablen läft und feinen Rohn zu Leb- 
2 einbeimft. Die nie erlöfchenden 
ichter des nächtlichen Berlins haben 


Schon ‚ wunderliche Pflanzen geiehen, 


 eime'ber wunberliciiten ift Dr. Mes 


der Dede | 
glänzen eleftrijche Glühlichter, Heine | 
Sampen mit bisfreten grünen Shit | yeiny wo., Ede Speitield und Montana Cr. 
men oder folde mit herausfordernd | 
gelben jtehen auf den Tiſchen; fünftlis | 
einen Teil des | — 
| und Delitaterfentiore zu arbeiten, muB engliich 


Die Luft ift fo Did, | 


! Lafe Countd. 


i berrichtet auch andere 
| Abendpoit. 


barfchaft angebracht find. Du erblidft | 


ben | 


dad | ( ucht 
| Lincoln 7435. 


Wort: „Rolojjaler Betrieb bis 5 Uhr | 


Das genügt, um beine | verrichtet auch Porterarbeit, 5 Sadre am legten 
| Plag. Leo Mid, 622 M, 37. 


Mr. Mejchugge | 


| Zoch fucht ftetigen Plaß, 


| arbeit. 


ungemein bewegliches ‘Mienenipiel und | 


| Pfbenbpoft. 


Daß man die | 


Ihugge, der Mann mit der tiefen 
Menfchentenntnig und dem noch tiefe 
ren Haarbufd. 


Kleine Anzeigen. 


BVBerlangt: Männer und Knaben. 
(Anzeigen unter diefer Aubrif 1 Cent das Wort.) 





Berlangt: Bierbrauer, der fähig ilt eine 
Brauereı jelbitändig zu leiten. . Salar $150 pro 
Monat, freie Wohnung. Anfragen zu richten uns 
ter: D. 422 Abendpoft, Chicago, JIU. 19ja1lwE 
Regiftrirt frei — — Gebühr mäßig. 
Verlangt: Ziichtige, engliih Iprechende_ Hilfe. 
Maſchiniſten, Bench, Drill, Milling, Shaper, 
Lathe, Scremaſchine, Plater, Waſchinenhelfer, 
Engineer, Patternmaters, Tinners, Car⸗Carpen⸗ 
ters, Keflelihmiede und Gebilfen, Zool und Die, 
Heizer, Bader, Borter:, Weicheniteller, Hotelge- 
büfen, Knaben fur allerlei Stellungen. * 
Employers’ Bureau, 520, 118 N. LaSalle Str. 


Berlangt: Gales- und Brotbäder. Nur ein 
Mann von gutem Karafter, der jelbjtändig ar- 
beiten lann und ſein Geſchäft gründlich veriteht, 
braucht vorzuſprechen. Für ſolchen Mann habe 
ich ſtaäändige Arbeit bei gutem Lohn. Rachzufra— 
gen: 1740 Ogden Avbenue. 


Hilfs-Janitor. 742 Oſt 48. Straße. 
Verlangt: Vorter, 
muß nüchtern ſein. 


der ſein Geſchäft verſteht, 
2558 Wentworih Ave. 


Verlangt: Office-Junge. Common Senſe No— 


Verlangt: Junge für Gänge zu machen und 
allgemeine Arbeit. 71 W. Randolph Str. 





Verlangt: Junge über 16 Jahre, um in Fiſch— 


ſprechen. 1408 Milwaulee Avenue. 





Verlangt: Elektriker, ein ter Wire und Fire 


| ture-Dlann, auch bewandert mit anderer Arbeit. 
Meifer jchneiden könnte; die bläulichen | 
Zigarren- und die mweißlichen Zigaretz | 
tenwolten lagern in Schwaben um Die 


1828 Bilfell Str., Flat 1. 

Verlanat: Zivei Verfäufer von Kalendern in 
der Stadt, müjfen gute Empfehlungen haben. 
Zu erfragen von 8—10 VBorm., John D. Ceid- 
ner, 830 S. Wincheſter Ave. ſomodi 


— 


Verlangt: Guter Baiſter, an „Shop“⸗-Röcken. 
Satolowsti, 1624 eſt North Abe. ſaſon 
Verlangt: Starker deutſcher Junge von 16 
oder 18 Jahren, in Färberei. Wm. Parter & 
Co. 4053 Evbaniton Abe. ſaſon 


Verlangt; Terra Cotta Preſſers und 
Finiſhers; Modell- und Form-Arbeiter. 
Adreſſe: The Kanſas City Terra Cotta 
E Faience Co., Kanſas City, Mo. 

fajunmo 

Berlangt: RadiudCchleifer an Kugellager. 342 
N. Eheldon Str. ſaſon 


Verlangt: Ein junger deutiher Mann, um 
auf der Sarım zu arbeiten, Züllen bon Duell» 
waiferfannen und -Slaihen und Ddiejelben nad 
der Etadt zu fahren; ftetige Urbeit das ganze 
Sabr; $25 den Wionat und Board. Wm, Tillman, 
303 Weit Central Ave, Highland Part, Iiß 
aſon 


Verlangt: Starker Junge, der hier die Schule 
beſucht hat, an einer Puͤnch Preß“ arbeiten 
und in Maſchinenwerkſtätte mitzuhelfen. Xach-— 
zuftagen nah 9 Uhr Morgend, Meber & 
23enthe, 30 South Jefferfon Str. fafon 

Verlangt: Junger eingewanderter "Konditor 
oder Büder mit Erfahrung in Konditorei. 2. 
Pietihmannd Home Balery, 1954 Montroie 
Blvd. ſaſon 


— — — —— — —— — 


Verlangt: Männer und Frauen. 
(Anzeigen unter diefer Rubrif 1 Cent das Wort.) 


Berlangt: Ehepaar auf der Yarm, muß_ alle 
Arbeiten veritehen. Adr.: D 453 ———— 
aſo 


— — ——— — — — 6 — — — 


Stellungen ſuchen: Münner und Knaben. 
(Anzeigen unter dieſer Rubril 1 Cent das Wort.) 


Geſucht: Bäder, friſch eingewanderter junger 
Mann, bittet um Poſten, um ſich hier einzuar— 
beiten. Sohn Rohatſch, 1330 W. 18. Place. 

ſomodi 





Geſucht: Junger Mann ſucht irgendwelche ſte— 
tige Arbeit. Adr.: D 432 Abendpoit. 





Gefuht: Junger, tüchtiger Gärtner jucht Stelle, 
Arbeiten. Adr.: D 439 


Geſucht: Ein zuverläffigler Mann in mittleren 


| Sahren, wünfht Stelle al3_Bartender, verriähfet 


auch Rorterarbeit. Adr.: DO 420 Abendpoit 
fomodi 


Gefuht: Bartender, verheiratet, mit guter 
Empfeblung, judt itetigen Plat. 3. S., 5158 
Sincoln Ave. Zelephon: Edgewater 171.. ſomo 


Gefudt: Iunger Bäder, durchaus erfahrener 
Arbeiter an Brot und lleiner Waare (aud) ar 
Gates), ſucht Arbeit als zweite Hand. ——— 
omo 


Geſucht: Bartender, verheiratet, ſucht Stelle, 


Str. 


ſomo 


Befuct: Bartender mit Stadt Empfehlungen, 
fucht dauernde Stellmg. Adr.: D 428 u; == 
omo 





Gefuht: Junger Mann, 25 Sabre alt, wünicht 
ftetige Stellung im Saloon, um bartenden zu er» 
lernen, ſpreche nur deutſch, ſcheue Leine Arbeit. 


Echreibt mit Lobnangabe, John Wiegele, 5417 
ed auf ſich genommen hat, mit dieſem 


We 22. Str., Morton Parl. 


Geſucht: Junger Mann mwünfeht Beſchäftigun 
in Bäckerei als ämeite Hand. Adr.: DO 428 
Abendpoit. 


Geſucht: 


Deutſcher, erfahrener Buſineßlunch⸗ 
iſt nüchtern und gut 
empfohlen. 2. Soldner, 937 Wrigbtmood be. 


Geſucht; Defterreiher, 32 Jahre alt, war zirka 
8 Sabre in Südamertfa, mit allen Bürvarbeiten 
bertraut, perfett ſpaniſch, ziemlich engliſch, ſucht 
frſon 
Geſucht: Guter Schneider und Buſhelman, ver⸗ 
heiratet, ſucht Stellung. R. — 3452 N. 
Elatne Place. Tel.: Wellington 1982, fafon 


Gefuhht: Deutiher Mann, 25 Jahre alt, fucdht 
Stellung ald Porter ober für allgemeine Haus» 
Brtefe an I. Cpinepl, Clinton Sotel, 

625 Madiion Str. ſaſon 
Denise 
Geſucht: Carpenter fudt Arbeit, Tann alles 
maden, was an Gebäuden zu tum Äft, kann au 
Anftreicherarbeiten verrichten. Adr.: Us 
tfafon 


Berlangt: Frauen und Mädchen. 
(Anzeigen unter diefer Nubrif 1 Cent das Wort.) 


Läden unb Pabrifen. 

Berlangt: Erfahrene SkirtOperators, Mäd⸗ 
chen beborzugt, jtetige Arbeit da8 ganze Sabr; 
guter Lohn. Sofort anzufragen: Kahn Roſen⸗ 
tbal, 1714 W. Diviſion Str. ſomo 


verlangt; Mädchen 16—20 Jahre, leiäite 
Shop-Urbeit, $8 möchentlidd. Standarb Electric, 
187 N. Elarf Straße. 


Berlangt: 20 erfahrene Mäbdien an Power- 
Mafhinen. 674 W. Madifon Ste. Zu erfragen 
Zimmter 203. 19jaim& 


t: ge für ftetige Arbeit in Candy: 
7. Huron Etr,, 3. Sloor. fomodi 


Verlan 
Sabrit, i 


Verlangt: Mädchen, 16 Jahre oder darüber, 
Marliten und GSortiren zu lernen — deutliche 
Sandicrift. Globe Laundry Eo., 222 ©, Mor» 
gan Str. 7d3 ⸗2mzſaſon 

Stmiibers 


erlangt: Sandnäberinnen und 
Sellers an Eloal3 und Euit3 für Damen. Bercis 


| bal B. Palmer & Eo., 367 Weit Adams Str. 


fonmo 


Berlangt: Ein Mädchen, da3 bier die Schule 
befucht hat, für Ieiyte Arbeit in Yabril. Nach» 
aufragen nad Uhr Morgens. Meber & 
Wentbe, 30 South Jerferfon Str. fafon 


Berlangt: Mehrere Mäbdhen, leihte Fabrik» 
arbeit; Erfahrung nicht erforderuh; $4_ zum 
Anfang. B. Freund & Sons, 20 Eaſt Randolp 
S 161jan,im 


Etr. 


Sausarbeit. 

Berlangt: Mädchen für Hausarbeit; > gute 
Köhin fein und engliih fpreden; amwei in der 
Samilte: $6.00. 919 Xafefide Place (2. Ylat), 
nabe Wilfon Abe. 

Verlangt: Junges Mädchen für Hausarbeit, 
328 Center Eiraße. 


Berlangt: Mädchen pe allgemeine Hausarbeit 
in Ramilie bon zweien, Kleines Flat. 5830 
Michigan Ube., 2. Flat. Phone: Normal —J 
omo 


Verlangt: Ein Mädchen oder Frau für Haus— 
arbeit, alleinſtehende Dame im Haus; Empfeh⸗ 
lungen. 36018 N. Aſhland Avbe. 


Verlangt: Ein tunges Fe um ein Kind 
von 7 Jahren auszunehmen. 

Haufe geben. 5011 Prairte Abe, Flat. 
— [1 


Berlangt: Mäddhen für Hausarbeit. Nachaus 
fragen Sonntag und Montag, 4444 Bincennes 
Avenue. 

Berlangt: Tiüchtige® Mädbhen für Lleinen 
Haushalt (zwei Berfonen). Kein Koden, aber 
—— bügeln. Telephonirt Montag: Lins 
coin 54. — \ 


Germania Bermittlungd-PBüro, 
755 North Ave., Ede HalftedEtr., 1 Trebpe hoc. 

Verlangt: Deutihe Mädchen Tür Hausarbeit. 
Segt ift die Defte Zeit, Stell zu belommen.: 


‚momifon® 


Du nad, 


Sonntagpof, Chicago, Sonntag, den 19. Janıar- 1918, 


Berlangt: Frauen und Mädchen. 
(Anzeigen unter biefer Rubrit 1 Gent das Wort.) 


Hausarbeit. 
Mädchen für Ieiite Arbeit im 
Marcus Ruben, 650 ©, Eu 
ofon 


ae „ui NR Ze A 
Berlangt: Mädchen für allgemeine Hausarbeit 
— 1330 &p. Troy Etr. midojon 


Deutfh-ungarifhes Bermittlungd - Büro vet» 
langt Mädchen für Hausarbeit, für Hotel und 
Reitaurant. 452 North Abe. Inb*E 


Berlangt: 
Schneiderſhop. 
Straße. 


Berlangt: Ein Mädchen [ff gewöhnlide Haus-: 


arbeit; guter Lohn; Empfeblungen erforderlich. 
4747 Foreftville Abe., 2. Flat. ſonmo 

Verlangt: Mädchen oder Frau mittleren 
Alters, für allgemeine Hausarbeit; kleine 
Familie. Tel.: Ebgewater 5508. ſaſomo 


Verlangt: Junges Mädchen für leichte Haus— 
arbeit, zwei in der Familie. 1207 Winnemac Ab. 


Berlangt: R Deutiungerifgen mädchen für 
allgemeine Hausarbeit. 920 Roscve Str. fafo 


‚Verlangt: Sofort, Hausbälterin mit, ihrem 
eigenen Haushalt, habe 8 Zimmer. 2811 Eme— 
rald Abe. ſaſo 


Verlangt: Cin gutes deutſches Mädchen jur 
allgemeine Hausarbeit; keine Kinder; elektriſche 
Waſchmaſchine. 3400 Weſt 12. Str., Ede Albany 
Ave. Zel.: Kedzie 3391. fafon 


Verlangt: Englifh iprechendes Kindermädcden 
zur Hilfe bei 12 Jahre altem Kind. 5470 Eait 
End Ave. Brondftetter. fafonmo 

Verlangt: Mädchen oder fsrau, bei äiwei alten 
Leuten; Teine Wäfche. 2356 12. Str. frfafon 


"Rerlanat: Mädchen für Hausarbeit. Telepho— 
nirt Humboldt 6870, oder lommt 2603 Potomac 
Avenue. frſaſo 


Stellungen ſuchen: Frauen und Mädchen. 
(Anzeigen unter dieſer Rubrik 1 Cent das Wort.) 


Geſucht: Deutſche Frau, 40 Jahre alt, ohne 
Anhang, vertraut mit jeder Arbeit, ſucht Stelle 
als Wirtihafiterin, Adr.: 8 U 46 Abendpoſt. 


Geſucht: Junge deutſche Frau ſucht Stelle als 
Haushälterin. 1668 Mohawt Str., 1. Floor. 


Geſucht: Aeltere, exfahrene Lunchköchin wünſcht 
Stelle im Saloon oder als Haushälterin. 4035 
Nord Francisco Ave. ſomo 

Geſucht: Aeltere, erfahrene Buſineßlunchlöchin 
wünſcht Stelle im Saloon oder als Haushälte— 
rim, 1138 S. Whipple Str., nahe 12. Sir. ſomo 

Geſucht; Jüngere Frau, Tann Todhen und ma» 
fhen, fucht irgendwelde Arbeit. Elifabeth Ka- 
simir, 929 ©. Fifth Adenue. 


Gefucht: Gute Wiener Köchin fucht Poiten ala 
zweite Hand im Reſtaurant. Nachzufragen: 1857 
W. 20. Straße, 2. Flat. ſomo 


Geſucht: Junge Frau ſucht Beſchäftigun zum 
lien, jtopfen und Umänderungen. Adr.: DO 443 
bendpoft. 


Gejudt: Gebildetes deutfhes Mädchen, das 
gut nähen Tanı, fucht Stelle gur Schneiderin, 

anz ins Haus. ng Auskunft erbeten: 7734 
Nadiſon Str., Yorelt Part, SU. 

Geſucht: Wittme, 50 Jahre alt, gute Köchin 
und Wirtichafterin, bat Kinder gern, wünſcht 
Plaß, fieht mehr auf gutes Heim. Adr.: DO 431 
Abendpoſt. 

Geſucht; Junges Wädchen, ſpricht deutſch und 
franzöſiſch, wünſcht Stelle für allgemeine Haus— 
arbeit, womöglich in Privatfamilte. Anna Bri 
mayer, 2007 Indiana Ave. 


Gefuht: Wafh- und Scheuerpläge, don Mon- 
tag bis Donnerstag; beite Empfehlungen. Iel.: 
North 5463. frſon 


Geſucht: Deutſche Waſchfrau wünſcht Wäſche 
ins Haus zu nehmen. 1011 Willow Str. ſaſon 


Geſucht: Deutſche Frau, mittleren Alters, ſucht 
Stellung als Haushälterin. 1542 Mohawl Str. 


ſaſon 
Geſucht: Zuverläfſige, edle Wittwe ſucht Stelle 
für Hausarbeit in Heiner Familie von Erwadfe- 
nen; leine Wäfche,; mäßiger Lohn. 3168 Evans 
ton Ube., Hinten. ſaſon 


Beſucht: Mädchen ſucht Arbeit, am liebſten in 
einem Geſchäft, lann engliſch ſprechen, tut auch 
Hausarbeit. Bitte zu ſchreiben oder ſelbſt vor— 
zuſprechen. Adr.: B. 120, Weſt Erie Str. 

ſaſo 

Geſucht: Schneidexin, die in Seutſchland in 
erſten Geſchäften tätig war, ſucht Stellung. 
Wi. L.. 2115 Indiana Ave. ſaſon 


Geſucht: Ungariſch-ſlawiſches Mädchen, eine 
Woche im Lande, ſucht bei ſlawiſcher Familie 
als Hausmädchen unterzukommen. Bitte vorzu— 
ſprechen. 422 Beethoven Place, nahe Dipifion 
und Sedgwick Str. ſaſon 


Geſucht: Fräulein wünſcht noch mehr Arbeit; 
Ausbeſſern von Wäſche und Kleidern in Privat— 
familien. 1121 Orleans Str. 15ian, 1wæ* 


Rechtsanwälte. 
(Anzeigen unter dieſer Rubril 2 Cents das Wort.) 


Fred Plotke, deuiſcher Rechtsanwalt. 
Alte Rechtsſachen prompt beforgt. Prakti— 
zirt in allen Gerichten. Rat frei. 127 N. 
Dearborn Str., Zimmer 1444. Abends 
750 Bitterjweet ®I., nahe Glasendon Eise, 


Arnold M. Ehrlich, Redtsanwalt. 


Alle NRectsftände prompt erledigt. 54 W. 
Ranbolph, Ede Dearborn. Abends und 
Sonntags 2410 Sonthport, a 

ondibo 


Richard A. Rod, 


Dentſcher Advokat und Notar, 
25 N. Denrborn Str., 7. Flur. 


Alle Rechtsſachen auf das Beſte beſorgt. 


Nordſeite-Office: 555 North Ave. 
Ecke Larrabee Str. 
Abends 7 bis 9. Sonntags 10 bis 12. 
18fep2* 


Wagner Beckman, 
deutſche Advokaten. 
Praktiziren in allen Gerichten. Rechts— 
ſachen prompt beſorgt. Gründlicher Rat. 
105 Monroe Str., Ecke Clark, Zim. 1307. 

3d5*2 


Albert A Kraft, Reotsanwalt. 
—— in allen Gerichtshöfen, geführt. Alle 
Nechtögefchäfte beitens beforgt. Erbfdaften ein» 
ezogen. see überall durdge) ep; Löhne 
hnell_ Zolleftirt. Abftrafte eraminirt. Befte 
mpfehlungen. 1037 Firft National Bant Tg 
p* 


Srted 9. Schulz 
Deutſcher Advolat und Rechtsanwalt 
1612 Maſonic Temple. 
Nordweſtſeiteoffice: 22 Belmont, Ecke Troh St. 
Mitiwoch und Samstag Abends 729. 


19jafondidolm 


Wenn Ihr Ervert Redtsanmvalt benötigt, der 
entiprechend feiner Derbienfte bezahlt wird, feht 
Brandes, 1313 Sort Dearborn Bldg., Südieft- 
ede Monroe und Clark Str. 19a, fondidolm 


®. 5 R.Cummerom, et Adbofat. 
Praftizirt in_allen Gerichten, Alle Redtsfaden 
werden zur Zufziebenbeit beiorgt, immer 430, 

irft National Bant-Gebäude, Ede Monroe und 

earborn Str. Xelepbon: Randolp 758..— 
Wohnung: 3213 Ce el.: Lale 
Vier 1500. ”7 


—— Schlechte Mieter herausgeſeht; 
alle Unfoften nur $8.00. €. Oswald, 555 North 
Ade., Ede Larrabee tr. Bitte Abends oder 
Sonntag Morgen3 borzufprecen. 18ip*2 


nach be. 


Geihäftseinridhtungen, Mafchinerie uſw. 
(Anzeigen unter diefer Rubrif 2 Gent3 das Wort.) 


Store $irtureß! Store Firturest 
Wenn Ihr Stores-Figtures für irgend ein be- 
tebendes Geihäft benötigt, wird ed bon Vorteil 
ür Euch fein, bei mir borzufpredhen, da ich tm 
40 Prozent billiger verfaufe, alS irgend ein 
anderes Geſchäft —— 5 in Chicago. 
nöba 


. ans 
628 ©. Halfted Str. Tel.: Monroe 1269, 


Zu verfaufen: Painter Werkzeug, Pferb und 
Wagen, etwas Material, auf dem Lande. Gute 
Gelegenheit für einen Painter. Adr.: D 828 
Ubendpoit. —ımo 


Kauft Eure Laben-Einritungen bei 
Sultus Bender, 
> Madtfon und Peoria Straße, 
Hier lönnt Ihr etwa 40 Gent3 am Dollar an 
allen Euren Store Firtures erfparen. 


Neue und aebraudte, 
Preife die abfolut niebrigiten in Chicago. 
Zuf edenbeit narantirt. 
001 Bis 911 Weit Madifon Straße. 
Xelephon: Monroe 1712. 111? 
— — — — — — — — 


Kaufs- und Verkaufsangebote. 
(Anzeigen unter dieſer Rubril 2 Cents das Wort.) 


I t: @eb ⸗ 
en et ae Atem 


Sch Taufe eine Spengler-Mafdhine 


aus zwei 
Hand. Adr.: John Buchs, 2014 W. 19. Er. = 


14101wæ 


Nähmaſchinen, Bicycles u. ſ. w. 
(Anzeiger: unter diefer Rubrik 2 Eents das Wort.) 


f Y 


ee Bu 


"Groß, 1549 


Zu vermieten. 
(Anzeigen unter diefer Rubrik 2 Cents das Wort.) 


Bu bermieten: Drei Zimmer lat an Tleine 
Gamilie. 4340 Erhftal Str. fafomo 


Zu bermteten: Biwei oder brei Zimmer, be 
able $12 für Veforgung meines Kindes. 2811 
merald pe, fafo 


Zu vermieten: Helles 4-Bimmer Plat, nur 
$12.50. 2026 Obio Str. -  fafon 


Zu vermieten: 1230 Dearborn Ave. ſchöne 
immer mit leichtem Haushalt, Gad, Dampf» 
heizung, Zelephon. fafon 


Zu berntieten: Zaden und 4 Zimmer; $25; 
rg Grocery Fiztures im Laden. 
1421 Sudfon Abe. frfafon 


— 


Bu vermieten: Store, guter Plaß, don 27 
ahre ein Meatmarlet. 1305 Wells Straße. B. 
Braun. Sia2wX 


en En — — — 


Zimmer und Board. 
( Unzeigen unter dieſer Rubril 2 Cents das Wort.) 


Bu vermieten: Hübſches Frontzimmer, Dampf⸗ 
heizung, Gas, Bad; leine Kinder; Preis 31.50. 
1741 Hammond Str. ESlat 3), nahe Lincoln Pt. 


Bu vermieten: Zimmer an 1 Perſon oder für 
Hdushaltung. 828 Center Str., Flat 2. 

Zu vermieten: Warme, möblirte Zimmer, alle 
Bequemlichteiten, ungenirter Eingang. 1030 
Wells Straße. 

Zu dermieten: Schöner großer Srontparlor mit 
alien —— Dampfheizung, und ein 
tleines Zimmer, billig. 1037 Lincoln Abe. 

Zu vermieten: Möblirtes Zimmer, Furnace⸗ 
heizung, alle Beauemlichleiten. 2241 Vur ing Str. 


Zu vermieten: Elegant möblirtes Zimmer, mit 

heißem und kaltem Waſſer, eleltriſches Licht; 
nur 38 Block von Straßenbahn und 1 Block vom 
Lincoin Part. 1945 Lincoln Ave. 
Zu vermieten: Einfache und doppelte Zimmer, 
beil, luftig, moderne Annehmlichteiten, nahe 
Lincoln Part, mäßig, auf Wunſch Board. 1514 
<a Ealle Avenue, 


Zu bermieten: Gut möblirtes, helles Zimmer; 
Dampfiheizung; Kleiderſchrank. Schröder, 1703 
Wells Str., Flat 3. ſaſon 


Zu vermieten: Schönes. möblirtes Frontzims 
mer; pafiend fur einen oder agwei Herren. 219 
Viorth ve, Ylat 2. fajon 


Bu vermieten: _Mlöblirtes, einfaches Bimıner, 
privat, deutfhe Familie, Dampfheisung, laufene 
des Waffer. 2120 North Glark Str., 2. 2 

afomo 


Deutfhe Frau münfht einige anftändige 
Roomers; ſchöne, faubere, gebeiste Zimmer; 
Gas, Bad, heißes Waſſer, ſowie jeparater Ein: 
gang; auf Wunih_aud für leichte Haushaltung; 
gute Car» und Hochbahnverbindung. 117 ©. 
vtobey Str. fafon 


Zu vermieten: Helles möblirtes Srontzimmer 
nit Bad, bei ruhiger bdeutier Yamilie, mit 
oder ohne Hrühitid. Nordjeite. 303 Eugenie 
Etr., 2. Slat. ſaſo 


Zu vermieten: Gut möblirte Zimmer, eines 
mit feparatem Bad, für ein oder 2 Herren, 1342 
La Ealle Ave. fafo 


Deutſche Familie wünſcht ein oder zwei Boars 
ders. 6212 So. Loomis Str., Flat 2. ſafo 
Verlangt: Roomers in dampfgeheigtem Flat. 
1568 N. Halited Str. fafo 


Verlangt: Zwei Biß brei Männer in Board, 
Deutſch⸗Ungarn vorgezogen. 323 Goethe Str, 
Zu vermieten: Helled Zimmer, mit Bad, bei 
älteren Leuten. 2031 Orhard Etr., nahe Center 
Str. ſaſon 


Zu vermieten: Freundliches Schlafzimmer, mit 
Bad; 93 Straßenbahn und Hodhbahn. 1431 
School Sir., 2. lat. ſaſon 


u bermieten: Modernes Zimmer an einen 
anltändigen Herrn; mit oder ohne Koft. 3258 W. 
Harrifon Str., 1. Sl fafon 


lat. 
Boarders finden 


gute Koft und warme Bim- 
mer, 3319 N. Marihfield 
Ave., Flat 2. 


Ade., Ede Lincoln 
frſaſo 

Vermiete helles, reines Zimmer, paſſend für 

wei, mit oder ohne Koſt. 1517 W. 18. Sitr., 
Sloor. frſaſon 

Zu vermieten: Möblirtes Zimmer, Waſſerhei— 

zung Bad, gute Carverbindung. 1950 Hudſon 
Avenue, 1. Flat. frſaſo 
Zu vermieten: Großes, hübſches, ruhiges 

Srontzimmer, Dampfbeizung, Bad, Gas, billta. 
58 W. Elm Straße, 1 Treppe, Links. friafo 


Zu vermieten: Neu möblirte 
und $1.75 die Wode. 182 
Straße. 


Zimmer, $1.50 
N. Elart nahe Lafe 
frfafo 


NRoomers3 und Boarders verlangt, billig; deut- 
fhes Heim, 643 Divifion nahe Halited Etr. 
16ja1m& 


— — — — — 


Zu mieten geſucht. 
(Anzeigen unter diefer Rubril 2 Cents das Wort.) 


Zu mieten gefudt: 1 oder 2 elegant eingeridh- 
tete Zimmer bon gebildetem Deutihen gelucht. 
Alleinige Vermietung, rubiges gutes Haus Bes 
dingung. en e Briefe erbeten an Mdr.: 
DO 435 Abendpo 


Anitändiges junges Mädchen fucht Board und 
fomfortables — bet anftändiger Stau ohne 
— Diviſion, Armitage, Belmont und Ca— 
ifornia bis Diverſey Ave. Adr.: K 522 Abdpoft. 


Möbel, Hausgeräte u. f. w. 
(Anzeigen unter diefer Rubrif 2 Cents das Wort.) 


Muß verlaufen: Spiegel und Dabenport. 1938 
Dayton Str., 2. Flat. 


Verſchledene Haushaltungsge⸗ 
1923 Fremont Str., Hinterhaus 
ſaſodido 
Verlaufe ſpottbilig gute Möbel, Küchenofen, 
Leder Parlorſuit, ton aus 09x12 Biano, Les 
dercoub, Roder, Bilder, Sp egel, Stühle, Aus: 
siehtifh, Dreifer, Betten, Singer Maichine; 
verichleudere jofort, einzeln oder zufammen, we— 
gen Abreife. 2023 Dayton Str, unten, 
E 16ja1v 


wegen Erbfhaft muß fofort nad Europa ab» 
reifen, berichleudere fhweres $165 echtes Leder 
Parlor Set fir $00. 505 Yullerton Parkway. 
lojan,im& 


Bu Selonien: Guter Kocofen, Heizofen und 
Bett, fpottbillig. 1625 Larrabee Gt 


Bu_berfaufen: 
genitände, 


Bianvs, mujilaliihe Inftrumente. 

(Unzeigen unter diejer Rubrif 2 Cents das Wort.) 

Wünſche wegen Verlkaufs eines prächtigen 
Pianos, Standard Fabritat, das ich erſt kurz 
vor Weihnachten laufte, Arrangement zu treffen, 
aus Gründen, die bier nicht eingehend be» 
fpreden fann. Da nicht dringend Geld ges 
brauche, fönnt Ihr Bedingungen zur Abzahlung 
maden, entiprehdend Eurem CEintommen, Adr.: 
D 824 Abendpoft. 


Würde mein elegantes Piano lieber ns 
berfaufen, als in Bagerhaus zu jtellen. 247 
DOrhard Straße, 


Pianos reparirt, Erpert-Arbeit, mäßige Preife. 
Gliot, 2942 Lincoln Üde. 29d3lonmifaim 


. verlaufen: Prachwolles Upright Piano; 
fpottbillig, wegen Übreife. 2023 u F 
alw 


Wegen Erbſchaft muß je ort nah Europa ab- 
reifen, verichleubere herrlihed Piano, 9 Monate 
gebraudt, jorwie Wusei, 505 Bullertöon Bartway. 
ldjan,im& 
75 
1a 


Taufen $400 Upright Piano, $5 monat» 

1956 ZLarrabee Str. Yia*z 
$175 laufen $700 

Larrabee Straße. 


Inner Player Piano. 1956 

ora æ 

$50 Laufen gutes Upright Piano, $5 monatl. 
ell3 Straße, 21d5** 


$75 laufen mein feines Upright, Toftete $425; 
in Storage, 705 North Uve,, nahe sr 25 
D 


Bferde, Wagen, Hunde, Vögel u. j. w. 
(Ungeigen unter diefer Rubril 2 Cents das Wort.) 


u verlaufen: Gebraudter Wagen, Harneß, 

fait neu, a Child, Handwagen, Bars 

gain. Nahaufragen: 1836 Dabion Sitr., —— 
omo 


Zu verkaufen; Schöner großer St. Bernhar⸗ 
dinerhbund fowie zwei Jungen. Wm. Bauer, 
North Aurora, ZU 


Kaufe echte junge Roller Seifert Kanarienbö- 
gel. 316 Center Str. Theo. Rottimann. 


e Zu Verlaufen: 1 Jahr alter Great Dane, guter 
MWadhtbund. $25. 2453 Cottage Grobe Abe, Tel. 
Ealumet 5171. fafon 


Zu verlaufen: 100 Pferde, gut für Stadt: und 
Landarbeit; wiegen bon 1100 bis 1800 Pfund; 
Preife von $50 aufwärts; 30 Tage auf Probe 
gene en. 1706—1720 Milmaulee Abe., Ede Wa- 

njia Übe. Mar Tauber. 24in*z 


Batentanwälte, 
(Angelgen unter diefer Rubrif 2 Cents das Wort.) 


Grteile Austunft über Patente; kleines 
— 5 


——— 


Geihäftsgelegendeiten. 
(Anzeigen unter diefer Rubrif 2 Cents das Wort.) 


‘ Bür die lfte unter Gelbftfoftenpreiö ber 
laufe mein Rejtautant und Lundroom, Eis 
cream, Frucht, Kandy, Bäderwaaren uf. 
möblirtem 8 Bimmer lat über dem Gele 
ür Roominghaus, Der beite Corner in der 
tadt bon 3000 Einwohnern; mit bollftändiger 
Einrigtung Schon der Brotberfauf n be 
zahlt die Wiiete. Habe das Sajchäft felbft 6 Jahre 
mit Erfolg betrieben, brauche jedoch jept alle 
meine Kräfte in meiner neuen Bäderel-Anlage. 
Dscar Conrad, Momence, Ill. fafo 
Grocery und Market muB umjtandöbalber po⸗ 
fitiv bi8 Donnerstag, den 23. Januar verfauft 
werden. .Zilefront Fixtures, frifhe Waaren, 
Eafdregifter, Berehnungswaagen; größter Bar- 
gain jemals in Chicago offerirt. Seht 9. John« 


jon, 1447 Firit Nar’l Bant Bldg. "Bhone: Ran- 
dolpb 841. nn 


Delitateffen, Grocery, deutihe Nahbarihaft, 
$25 bis $30 Tageseinnahme; muß beriauft wer» 
den wegen Nadlafienfihaftsregelung, wert $2000 
$850 Baar oder beite Offerte. Sragt bei Bhil- 
lips Montag 10—4, 1111—13 Giiller Blödg. 


Zu berlaufen: Barbierftube, 3 Stühle, altes 
GSeihäft; gute Lage; billige Wiiete, 1918 Irdin 
Bart Blvd., nabe Lincoln Ave, tomod 


Zu verlaufen: 12 Zimmer Haus, möblitt, 
boulitändig, neue Garpeis, Meffingbetien, Leber: 
möbel; Miete 340, Cinlommen $106; reis 
$600. 18 ©, Leapitt Str. Tel.: Weit 1888, 


$150 faufen 14 Zimmer Roominghaus, fchön 
möblitt, Xoop-Dijtritt. 328 N. Elarl Str. 


19ja1m& 
‚Bu berlaufen: Garpenter-Shop, beihäftigt 2 


bis 4 Mann; gute Lage, mit 10 Zimmern md» 
— Haufe; billige Miete, Zel,: Graceland 


Zu verfaufen: Grocery und Market, Weitfeite, 
‚großes Waarenlager, lanıı auf ‚Bunf® reduzirt 
werden. Geit 1859 etablirt. Niedrige Miete. 
Wi mich bomGejchäft surüdziehen, Apr. K. 517 
Abendpofit. frſondi 


Zu verlaufen: Bäckerei und Lunchroom, feine 
Lage, nahe Hochbahnſtation. Bargain, wenn ſo⸗ 
fort genommen. Adr.: U. 298, Ubendpoit. 

ı mifrfon 


gu verlaufen: Schul-Store, Candy, Zigarren 
und leichte wroceries; $235; Miete $16, mit 
uohnzimmern. 652 Willow Etr. jaion 
Bu berfaufen: Zwölf⸗Zimmer Roominghaus. 
1105 Wells Str. Gafon 
Bu verlaufen: Eine gute Sanitarh Storetrade 
Bäderei, Nordfeite,. Udr.: 3 736 Abendpoft. fafo 


Bu verlaufen: 12 Zimmer Roomingbaus, Bils 
fig wenn fofort genommen. 156 W. Superior 
Straße. fafo 


Eritllafige Reftauration_ in einem Chicago 
Part gu vermieten. — bollitändig. Nüs 
bered durch Zoe Grein, 126 W, Nandolph Str. 

18janim& 


Benn Ihr Eure Grocery, Meatmarlet, Delis 
fateffen- und nfectionerbitore8 fchnell für 
Baargeld verfaufen wollt, faufe ich fefort und 
bezahle den höditen Baarpreis dafür. Adr.: B 
29 Abendpoft. 1Tjaim& 


$450 laufen gutes Grocerh= und Delilatefien- 
geſchäft; Hauseigentümer hat zwei, Geſchaͤfte: 
muß eins verkaufen. Haeffner, 434 Center Str. 

Zu verlaufen: Damen- und Herren⸗Schneider⸗ 
laden; feinſte Lage auf der Nordſeite; vertaufe 
zu großem Schleüderpreis, wenn ſofort genom— 
men; Baar oder Zahlungen nach Wunſch. 4700 
Evanſton Ave. !naniwæ 

Bäderei zu berfaufen, Anaufragen: 2750 N. 
Kimball Ave. fefafo 


Zu verfaufen: Billig, Grocery- und Delilat- 
eflen-Store, mit Wohnzimmern. 1009 Montana 
Straße. frfafo 

DBerlaufe Billig, Marlet und Grocery in Ham- 
mond, Indiana, wegen anderweitigen Gefchäf- 
ien. Nacsufragen bei Charles Berendt, 101 
State Str, Hammond, Ind. 16jaimX 


Zu berlaufen: Grocerh» und Delifatefienitore, 
Ede. 2224 NRoscoe Blvd. 16jaim 


Bu verlaufen: SKrankheitähalber, ein eriter 
Klaffe Vogel-Store, 6 Jahre am jekigen Play. 
2059 Milmaufce Abe, do—fon 


Zu berfaufen: Grocerh und Marlet, $450 Wo- 
Seneiknakene feine Konkurrenz innerhalb vier 
Blods; $1400 Taufen es. Auf Probe gegeben. 
Agenten ausgeichloffen. 6604 &, Robey Sir, 

13taim& 


Geſchäftsteilhaber. 
(Anzeigen unter dieſer Rubrik 2 Cents das Wort.) 


Partner. Reeller Mann mit $500—$1000 in 
flottgehendem Gefhäft geludht. Keine Konkurs 
renz, großes Einkommen und Sicherheit. Adr.: 
D 434 Ubendpoit. 


Bartner. Automobil- und Wagen-Bainter mit 
$300 Tann eintreten als Partner, bin felbit 
Zrimmer, 5 Jahre in der Stadt. Näheres: Emil 
Mitchell, 1560 Demeyp Ape., Evaniton, ZU. 


Junger Mann wünfht fih an einem reellen 
Gerhärt zu beteiligen. Was habt Ihr? Mdr.: 
DB 49 Abendpoft, 19jaimt 

Mann mit $1000 Kapital verlangt für ge: 
winnbringendes Unternehmen. Wdr.: D. 430, 
Abendpoft. ſaſo 


Perſönliches. 
( Anzeigen unter dieſer Rubrik 2 Cents das Wort.) 


— — 
Bm Mueblenfeld, 
— -Grundeigentumsgeihäftt — 

67 Weſt Ontario Straße, Ede Elarf Straße. 
20 Jahre reelle Bedienung augelichert. 

Bu verlaufen: 20 Roominghaufer von 10—40 
immern, mit u. ohne Dampf sung; außerdem 
0 Hotelö in guter Lage; billig; Zeilsahlung. 


frſon 

zus e Frau —— ſich zum Namenitiden 
un nfertigen aller Art Kunititidereien. Adr.: 
D 444 Nbendpojt. 

Bu verlaufen: In EChas, Wetterling & Sons 
Sleifgerladen, 1540 Belmont Ave., nahe Lin» 
co!n Abde., friich Fri nittened Gänfefleild, fri« 
ſches Gänſefett, änfeleber und Keule, ſowie 
Truffel⸗, nſe⸗Sardellen⸗ und Braunſchwei⸗ 
= eberwurft, Thüringer Blutwurft, Srantfurs 
er — * das beite Fleiſch und Ge— 


flügel zu niedrigiten Preiſen. Telephon Lale 
View 4052. 


Bettfedern —— t mit den beſten Maſchinen; 
nur gute und reelle Arbeit. Eiderdaun-Stepp⸗ 
decken auf Beſtellung gemacht. 3341 Lincoin 
Ave. Telephon: Graceland 110. Phil. Walger. 


ſ8fp, frſondi 


— und Warzen. Kommt! Uhl, Chiro» 
podilt, 21 E. Van Buren. mifrfo 


Sude einen Mann Namens Juftine Ma: 
rer, aus Neu Belt, Ungarn. Bitte um Lebens: 
us“ Stant Kafas, 1546 Elybourn Udenue, 

hicago. ſaſo 

Kranke, welche die volle Wahrheit über ihren 
Zuſtand exfahren und geheilt werden wollen, 
erhalten Konfultation nebit Blut und Urin» 
Unterfußgung Loftenfreti, Deutihes Heil- 
Inititut, 2014 Dsgood Str., 2. Flat 


"18jan.im& 


und Nähen bon 
Sarrabee Str., Hinter» 
fafon 


Wittwe veſorgt Waſchen 
Männerwäſche. 1718 
haus. 


Carpets webt A. Kriebel, 2848 Lee Abe. 
0328 ,fafo,1 


„Albrehts Aithma Drops,“ es 
Heilmittel. 852 North Ave. 
jan4,fafonımi* 


‚Bei Born, dem Real Eitate Mann, 1955 Ad» 
difon Etr., TZelephon Graceland 941, findet Ihr 
ftet3_ ausermwähltes Grumbdeigentum zu reellen 
PBreifen. Nihts aufgedrungen. Ehrlihe Behand 
lung etc. 2ofmifafo* 


1.20; Zufriedenheit garantirt. 
Ave. 29dafondidoim 
obnBtel, 2522 Cornelia Str., Ko ertitta» 
toielen: un für Hochzeiten, Parties * 
10—31jan,® 
Beglaubigungen, Vollmadten, Ze tamente, 
nenne Brieffhreiben u. fonftige ſchrift⸗ 
Ihe und notartelle Arbeiten prompt und Aus 
berläffig beforgt. Sartoriu, 101 ©. Fif Abe. 
Abends und Gonntags: 1938 Mohawf Str, 
nabe Center Str. * 


einziges 


Bianoftimmen, 
Gliot, 2942 Linco 


Unterridt, 
(Unzeigen unter biefer Rubrif 2 Cents da3 Wort.) 


Alle eingewanderten Damen u.Herren, welche 
Fr en an den jet — 3. % 
Englifhen. teilaunehmen,_ jollten fi fofort ans» 
melden; 3 Monate $5.—Spreden, Schreiben, Les 
en, EngineersLigens etc. Stellungen fofort und 
ref. Jllinots Gebäude, 715 North Menue, 
nahe Halfted Str. Stet3 offen, auch Sonntags, 


‚Belten Unteretöt im Engitieen erteilt Lebre- 
rin, billig. Wendt, 625 Belden Abe, 17iaim 


Gefanglehrerin mwünfht no einige itler 
Piano» und Eing-Unterricht. Stdn 
— Harriet ert, 1551 Wells er. —* 


1jan1w⸗ 

Beſten engliſchen Unterricht, mä 
Preiſe, erteilt: Harriet Bedert, 15 Wells er 
15jan,im& 


(Anzeigen unter diefer Nubeit 2 Cents das Wort.) 


' 


Finanzielles. 
(Ungeigen unter diefer Rubrik 2 Cents das Wort.) 


Wunſche leihen von Privatmann $3000 au 
BER DEE Mast Sr ea 
ebaude am ung. 
Grobe-Cd.Lot. dr: © 48 2ibendpol 0 


fodimdiria 


Geld zu berleiden, Kleine, auh größere Be 
träge auf leigte wödentlihe Ubzaylungen. F. 
Brenfel, 1907 mac Ave. Tel, Armitage 7137. 

. 18lan2ım& 


bon Bribatleuten: $3500, 
3 Bridgebäude; 50 Fuß 
Garantie-Bolice. Schaedier, 
fafon 

500, garant. erite pothet, 

auf fünf: Flat3 Seraes&ıne — 
Zinſen. Schaedler, 2129 Lincoin Abe. fafon 


“ Bir leiden Geld auf. Ebicage Scundel — 
egen erſte Hypothel. Chas Schlote 50. 
88 sehe Ba —J 2, Bor.difalo? 


u leihen gefudht, 
auf neues zwei⸗Flat 
Lot; geſichert du 
2429 Lincoln Abe. 


u berfaufen: 


— 

Geld zu derleiben auf verbeflertes und under» 
beiferte Nordmeitjeite Eigentum; beite Raten ır. 
Bedingungen. L. S. VBognild & Co., 2749 Dis 
viſion Straße. 1Tjanim& 


€. 6. Bauling, 5 N, LaCalle Str. Erſte 
Hypothelen zu verlgüfen. Geld au verleihen zum 

niedrigften Zinsfuß. Telephon: Main 250, 
imai*2 


Sagt und, wa3 Ihr Gauen wollt, wir jagen 
Eud, was 23 kojtet, ohne irgendweldhe ers 
ütung. Dariehen und Pläne, ohne Kommilfion, 

tr bauen ge warme Sebäude; 17-jährige Ers 
fahrung. Alltfon Eonftructing Co., 25 NR. Dear» 


born 2003*% 


Habe $500 bi3 $2000 zu verleihen auf bes 
baute Grundeigentum; auf der Nordfeite ges 
legenes Re . 

Sran ed, 2014 Irving Park Boul. 
14de3,8,* 


Greenebaum Son3 Bant & Truft 
Company 
berleibt Geld auf Grundeigentum und zum 
Bauen. Niedrigiter Zinsfub. i 
Sichere Erſte hen, in beliebigen Sums 
men, auf bebautes CEhicagver Grundeigentum zu 
verlaufen. Nordojtede Clark und Randolph Str. 
811*x 
Geld zum Bauen, leine Kommiſſion; keine 
Advbokatengebühren; leine Verzögerung Anleihen 
auf Grundeigentum in Chicago und Borftädten; 
berbeffert und angebaut. 20 Telephone, Rans 
dolph : 9. Stone & Eo,, 
Weontoe Sir. 


— — — 0.0, 

Geld zu verleihen, ohne Kommifſion, von 
PVrivatmänn, auf Grundeigentum auf der Nord 
weſtſeite. Niedrige BZinfen. 9. Bid, 2422 Nord 
Uders Avenue. 25ap*t 


Wir dveddeiden Geld auf Grundeigentum u 
zum Bauen, zu niedrigften Zinfen. Offen — 
tag und Samstag Abend bis 9 Uhr. 
Saving3 Bant, 1341 Milwaufee 
Baulina Str. 


Kraufe 
be., 
10ja*2 


Genesung 
Gelb zu leiten Bedingungen, auf amelte 
gupot et. Obling, 555 Nori Ade., Ede Batrabee 

tr.. Bimmer 4. 16ms*2 


Geld auf Möbel u. j. w. 
(Anzeigen unter diefer Rubril 2 Cent3 das-MWort.) 


„Geld au verleihen 
auf Möbel, Piano, Pferd und Wagen, Lager 
bausbejheinigungen u.f.m. Ihr fonnt fleine 
wöchentliche oder monatliche Abzahlungen, j 
Belieben, maden. Wir bezahlen Eure Sdulen 

Sragt nah Mr, Spirer 
redit Sompany 
rench & Co.) 


Standard 
PA * vB ——— 
immer Hartfor @., 8 ©. Dearborn © 
— Zel.: Randolpp a 
27mai*z 


“ Medi e Raten für Möbel: 
I für Töc monatlich; 


ebeit alle Borteile, die Andere offerire 
Telepbon: 5493 Central. Verizen, 
Mutual Securith Eo, 
143 N. Dearborn Str., Ede Randolyh, Zim. 44. 
€. Ired Keller. Mar. 1f6*3 


Heiratsgeſuche. 


(Anzeigen unter dieſer Rubrik 3 Cents das Wort, 
aber leine Anzeige unter einem Dollar.) 


Heiratsgeſuch: Junger, anſtändiger Norddeut⸗ 
ſcher (25), ſucht die Belanntſchaft eines ehr- 
lichen deutſchen Mädchens zu machen (Wittwe 
nicht —862 zwecks Heirat. Gebt Alter 
und wenn möglich Photographie im erſten Brief. 
Adr.: O 486 Abendpoſt. 


Heiratägefuch: Ein deutſcher Mann von 50 
Jen juht fih_ au berbeiraten mit einer 

ittfrau, die etivas Geld bat und auch Luft bat 
zur Farm zu gehen. Adr.: OD 429 Abendpoit. 


— — 


Heiratsgeſuch: Reſpeltabler, gut ausſehender 
Wittwer, 50 Jahre alt, latholiſch, wünſcht die 
Bekanntfchaft einer alleinſtehenden Wittwe oder 
Mädchens von 38 bis 40 Jahren zu machen, 
zwecks Heirat. Adr.: H. S., 88 Douglas Sträße, 
Hammond, Ind. doſon 


Grundeigentum und Häuſer. 
(Anzeigen unter dieſer Rubril 2 Cents das Wort.) 


Nordfeite. 
Berihhlenudere 3 Gebäude, Badeeinrihtung, 3 
Lotten, Preis $6400 für alle, jäbrlide Dliete 
960, $924 unb $V26, an Montana Str. gelegen, 
960; iit 920, 924 u. 926 Montana Str. gelegen. 
Zurpe, 2360 Lincoln Übe., alleiniger Agent. 
fomodi 


Bu berfaufen: Billig, (döne freundlide Cot⸗ 
tage, Barry Ave., nahe Evanſton Ave, Bedin- 
gungen nach Uebereintunft. Keine Agenten. — 
2478 Ordardb Straße. 

Bu berfaufen: Brid_ und Sramıe, zwei 5 Bine 
mer Flats, Zoilet, $2900. 3. Ruedel, 602 North 
Avenue. fafo 

Bu verlaufen: Brid und Frame, drei 5 Zim- 
mer Flat3, Hudfon Ade., $3600, ſaſo 

Fred Ruedel, 602 North Ave. 


Bu berlaufen: Dreisisiat3 Bridgebäude, Miete 
$64 monatlih; Lot 34x125; an Burling Str., 
nahe Center !lbe,, gelegen; Bargain zu $6750, 

. &. Schmidt & Son, 1604 Eiybourn 9 
aſon 


Zu verkaufen: Dreiftöd. Brid-Storegebäude; 
Ofenheizung; Geſchäftsecke, nahe Hochbahn— 
ftation; $25,000; Lot 50x125. 

K. G. Schmidt & Son, 1604 Elybourn be. 


Wir faufen Bargains in Nordfeite-Brundeigen: 
tum gegen Baar. Chas. Shlote & Co. 
602 North Ave, Zimmer Nr. 2. 8ot,difafo* 


$2700 Taufen 2—4, 2—5 Bimmer Brid Flat, 
Lot 35x125. 5. Ruedel, 602 North Avenue, 
16141wæ* 


Bu verlaufen: 7 Bimmer-Refidenz in Rabens- 
wood, Dal Fintfh, neu deforirt, drei Blod3 aur 
Hodbahn, $2800. $500 Baaranzahlung, Reft 
monatlid. Eigentümer. Adr.: M DO 411 Abend» 
poft. 26fpfon* 


Zu berfaufen: $25,000 — ſchönes Lincoln Ave. 
Dreied, 104 Fuß an Lincoln Ade., 146 Fuß an 
Dögood Str. und 103 Yu querüber hinten, 2 
Stores und 5 #lat3; Miete $2412 das Jahr, 
Dfenheisung; $3000 Baar, Reit auf Abzah unß 
Job'n Héim, 3148 R. Afhland Ave. 0 


Bu derlaufert: $2600 für fhöne 6 Zimmer Cot> 
tage, Bad, Gas; Heißmwaiferbeizung, N. Weitern 
Ave. nahe Montrofe Blod. $500 Baar, Reft auf 
AUbzablund. John Heim, 3148 N. Alhland 
Avdenue. ſaſon 


u verlaufen: 86500 für ſchönes 4-Flat Brick⸗ 
gebüude, zwei 5- u. amwei 4-Zimmer Wlats, 
geont: und Geiteneingang, Lot 50%X125 Fuß, 
Ede, 1756—58 Wellington Str. $500 Baar, Reit 
auf Abzahlung; Straße asphaltirt und bezahlt, 
nicht weit, weitlih bon Lincoln Ave, John 
Heim, 3148 N. Afhland Ave. fafo 


‚Bu berfaufen: $8500 für fhöne 5 Acres an 
Lincoln Upe,, Ede 40. und Lincoln Abe,, mit 
alten Bridhäufern, auf Abzabkung, oder taufche 
für Nordfeite riet al3 Anzahlung. John 
Heim, 3148 N, Afhland Ave. fafo 


u berfaufen: 2jtödiges Bridhaus, Laden mit 
5 Simmern und Bad; zwei 4 Zimmer Wohnun—⸗ 
gen oben, $4800. Eigentümer 2240 Elybourn 
Üpe,, gegenüber Berry Str, ’PBhone: Lincoln 
2373. friafo 


Bu berfäufen: Zmweiftöd. und Bafement Brid- 
Dialekte, 8250; bollitändig modern; an 

. Afhland Abe, gelggen, nabe Hodbahnitation. 

"8. ©. Schmidt & Son, 1604 Elhbourn Alpe, 


Norbiweitielte. 

Bu berfaufen: Zimweiftödiged neues Yramehaus, 
awei 4 Bimmer Wohnungen, eleftriihes icht; 
alles modern, Kontretfundament und Laumdrh 
im Bafement, Haus 24x38, Not 33X125. Nach» 
zur beim Eigentümer, 1734 RN. 40, Court, 

. Ylat, 


Bu verlaufen: Neue 6 Bımmer Nefidens. $200 

Baar, Reit in Heinen monatlichen —— 

breite Lois, feine rgelegenheit, nur 

len vom re 42 allge fen de Befichtis 
nr DB. 3.& 68. ore, 3233 Jrcbing 

be 2lvd., oder Eliton Ave. und N. Saroyer 
enue. 12nob$* 


berfaufen: Leite Abzaahblung — 
Sue unfere * und lat-Gebäube, 
00, 3 $500.00 Baar—— 
etögelb bezahlt den Reit. 
Die Häufer find ausgeftattet mit den -allers 


neueiten modernen Ein tungen: Stra es 

pflaftert und bezablt. Dffen täglih aur Wei 

Hqung. Be Bus eben. $3650 und aufs 
—* Sadıge egenheit, direfte Virie, 


nur 25 Minuten aur Loop. 
k . DB M ‚ Irvi 
eur 
a 


x 


Orundeigentum und Hürfee, 
(Bingeigen unter Diefer Rubrif 2 Cents up &Bozt.) 
Sudſeite. 

u berlaufen: 82200 für une 5 Zimmer Cot⸗ 
Rn Bad, a3, Geinacioiet; Budpetement, de 
mentfloor, 5937 Konore Str. $300 Baar, 
ru ’ e 
N. Afbland Abe., alleiniger Agent. Ken ae 

Haus mit gutem Gefhäft und anftoßender 
Wohnung, 4 Zimmer, in deutfcher ae ft 
billig zu verlaufen. Anzahlung $800. Zu era 
gen: Lomig, 4139 Wentwortb Abe. ſodidoſa 


Zu verkaufen; Zwei 5 Zimmer Cottages, gahe 
66. Str. u. S. Hamilton Ave. 4 Lotten an, Fairs 
field Ave. 4 Lotten an Ealifornia Abe, 6 Zinımee 
Haus u, 2 Ställe nahe 58. u. Ealifornia Abe. 

ies alles für g7700, wegen Ybreife. W, ſtrue⸗ 
ger, 1948 ®. 59. Str, nahe Robey. Tel, Engles 
wood 0685, s 

Zu berfaufen: 2ftödiges Framegebäude; Brid- 
Bafement, 2-—4- Zimmer Ylatd; mit Gas und 
Bad. 5807 Elizabeth Str. 11,12,18,10jan 


Südweitfeite. 
„Bu verlaufen: 50x125 mit zmeiftödigem Brid 
SlathHaus und Bafement, 1123 ©. Whipple Str, 


—— Block nördlich von 12. Str. und Douglas 
Bart. 


Vorſtadte. 


Neun Meilen von State und Madiſon Straße 
—Acre Lotten 
— 3500 — 
Bedingungen: $25 Baar — $10 monatlid. 
—Reider, ihiwarzer Boden— 
Gerade pafiend für eine Hühner» oder Ges 
müfe- zarm. 
Nur 10 Minuten zu gehen zu Bahnzügen oder 
Straßenbahnwagen. 
Kommt heraus und beſichtigt ſie; nur noch 
einige übrig zu dem obigen Preis. 
— Tec Fahrgeld - 
Nehmt Burlington-Bahnzüge im Union Depot, 
fteigt ab an der LaBergne-Station, 
Dgden, Sheldon & Co, 
U. U. Adams, Agent. Berwyn, Ills. 
Ipſfone 


Berwyn 

Hühner- und Gemüſe⸗Farmen. 

So groß wie zehn Stadt = Rotten, 

— Zum Preife von he per Kot, $2 per Yu 

Rur 
Neun Meilen von State und Madiſon Strake, 
Tac Yahrgeld. 
Bedingungen: $25 — monatlich, fur 10 
* o 


VRehmt Buxlington-Eiſenbahn im Union⸗Bahr⸗ 
bof nad LaBergne Station (20 Min, Fahrt). 
DOgden, Sheldon & Co, 
A. AU. Adams, Agent. La Bergne, JU. 
29mafon® 


Bu berfaufen: Acre Lot3 zu $2.00 per Fuß; 

nur 9 Meilen von State und Madifon Straße. 
——$500 Xcre * 

20 Minuten Fahrt zur Stadt — 10 Minuten 
zu laufen zur Bahn und Cars — reicher, ſchwar⸗ 
zer Boden — ideale Hühner⸗Farmen. 

Bringt Eure Gattin. 

Ogden Ave. Cat bis Berwyn Car, ſteigt ab 

an Dak —— Sheid .« 
gden, eldbon D., 

U. AU. Adams, Agent, Berwyn, ZI. 

25agfon® 


Lots zu verlaufen, fehr, billig, aber mur an 
Leute, die fib ein Haus darauf bauen wollen, 
in Tinley PBarf, JIS., nur 23 Meilen von Chi- 
cago. Fünf Minuten zu laufen zur Station; 
guter Sabrdienft von und zur La Galle Straße 
Station Ebicago-Tinley Part. Gas, eleltrifhe3 
«iht, Waller und Semwer Spitem,. Ich berfaufe 
feine Lotten an Spefulanten. Henry Bogı, 
Zinley Bart, IS. ia19,22,25,28fb2,9 


Vermiete 5 Acred Land, 10 Zimmer Haus umb 
Stall, $15_monatlid. Verlaufe PBferd, Zuagd. 
2 Wagen, Kuh, 100 Hühner, alle Sarmer:Tool3, 
nabe } eſtern Railroad-Shop; Arbeit das ganze 
Jahr. Eine Gelegenheit für arbeitfame Leute 
mit wenig Kapital. 2138 Haftings Str. ſaſo 


u berfaufen: Große Lotten an Daden Me, 
125x130 jo groß wie 5 GStabdtlotten aufammen, 
nur 3 Blodd von Straßen» und Cifenbahn. 
20 Minuten Yabrt nah der Stadt. Preis vom 
3450 aufwärts. $25 Baar, $10 per Monat. Keine 
Binfen oder Steuern für ein Jahr. Jederzeit 
offen. 2. Adams, gegenüber BSerwyn 
Depot, Berioun, SI. 21il,fonmife® 
Parmländerelen. 


— — 


Neu! Neu! 


Exkurſion am Dienstag, 21. Jan. 1913, 
nach der deutſch-amerikaniſchen Kolonie 


— Tıley —— 


Eröffnung de berühmten Foley Tract 
in Baldwin County, Ala., im jonnigen 
Süden, nahe dem Golf. Klima, Land und 
Wafjer fein; direft an der Eifenbahn und 
Marft. 

Hotels Fabriken, 

Wholejale- und Retailgeichäfte, 

Bank, Crenmeries, Schulen, 

Kirchen u. j. w. 

Diefes Land ift frei von Schulden, 
ein deal für Heimftättefuher. Kreie 
Fahrt für Käufer, Näheres bei dem Ge» 
neral: Agenten. 

L. v. eck, 
(Etablirt 1890) 

Kemper Building, Zimmer Nr. 4, 

Ede North Avenue und Haljted Straße, 
Chicago, ZU. 


Ken! 


d. L 
ſeit 


doftſaſo 
Zu verlaufen: 35 bis 88 Ländereien; etliches 
mit _mertbollem Holzbeſtand; trägt 100 bis 300 
Buſhels Kartoffeln, 100 bis 300 Buſhels Zwie⸗ 
bein, 1 Biß 3 Ionnen SHirfe; alle Frucht» und 
Gemüfeforten gedeihen; ausgezeichnet geeignet 
für Vieh- und Geflügelaudt; fehr gutes Klima; 
reines Waffer; feine Mostitos; auf dem Cumbers 
land Plateau, Caft Tenneffee, gelegen; ideal 
fit feinen SHeimftätteiuher; viele deutfhe Yas 
milien dafelbit. Man jhide um illuftrirtes Büch- 
lein. Anderfon & Weidemann, 115 Süd Dear» 
born Str, Zimmer 315, Chicago, III. 
27d3,frfonmi* 


‚Mildwirtidaft Iohnt fid,. 
Wir berfaufen Farmen und Land in beftes 
Milchwirtſchaft⸗Gegend Wiäfonfins, 
DBefter Lehmboden — 
Gute Farmen mit Gebäuden im Werte von 
$3000 und mehr, $60 bi3 $80 per Ader, Gutes 
Xand bon $10 bis $20 per Ader. Schreibt gleich 
beute um Bhotograpbien und Beichreibungen 
an die Ep.-Lutb. Eolonization Co, 
1003 Main Str., Merrill, Wis, sdafon® 


160 Ucres Farm in Süd Da: 
fota, ehr preiswert. Nehlon, 5515 Greenwood 
Üdenue. 


Zu berfanfen: Chöne_Homeltead, Mierritt 
Island, Florida, wegen Todesfall. Nadaufras 
en: — 1833 Eddy Str. Phone: Lale 
View 2547. 


Zu vermieten: 


Wünſchen Sie eine gute Farm nahe Chicago 
mit viel Viehbeſtand, Serätihaften und Gebälts 
den: Habe eine 40 und eine 80 Ucres Yarın, 
taufhe oder verfaufe für Teil3 Baar. Adr.: DO 
427 Abendpoit. 


u verlaufen: 10 Ucres Srucht- und Geflik 
aelfarm, gute Gebäude (Ebene) nahe Town 75 
Meilen von Chicago im füdliden Michigan; 
Preis $1850, Hälfte Baar. Schreibt_an"T. M, 
Broadh, 224 W. 60. Str., Ehicago, JU. ſaſo 


Zu verlaufen: Gute 40 Ader „mit 
fämtliden Gerätfhaften bon dem Eigentümer, 
Lewis GSeipel, R. 5. D. Nr, 3, Grand Haben 
Mich. 18janiw® 


Bu verfaufen: 600 Acres des feiniten Landes 
in. Wisconfin, 2 bis 5 Meilen bon PBrentice; 
ute Fabhrmwege, reiher Boden; PBrei3 $15 "peg 
Ucre. $2500 —— und $10 den Monat 
feine Zinfen berechnet. Spredt bor oder ſchreibi 
engliſch an C. R. Bannerman, Brevort Hotel 
Chicago. Viaiw 


Vertauihe jhuldenfreie, eingerichtete 80 Ader 
Sarm, am Ylub gelegen, fhwarser Boden, mit 
Sald und Wiefen. Preis $4000. 9. Wag, 
Route 1, Grand Haben, Michigan. 

11—S1jan,fafondt 


Wenn Ihr eine Farm faufen, verkau⸗ 
fen oder vertauihen wollt für Chicago 
Property, jeht Chas. Schlote & Co., 603 
North Ave., R. 2. ſpibſonmiſae 


—A— — ——— 
Florida Land, 10 Acres, 315 A lun 15 
monatlidh; feine Binfen, 1338 Ban * 2 


ſiamifafo 
————— 
160 Acres Wisconfin Farın, 1% Meile bon 


tem Zorn, gute Fabrmwege; 60 Acres gell 
Reft gutes Holalan ‚ Rehmboden. Preis $3200% 
ne Bedingungen, Eigentümer, 1943 Grace 
Straße, inb 


2. Slat, 
u berlaufen: Keine 40 Ader 
min de; Me, Beias naäkerfäct, a be 
he e e edingu 
tümer, €. dene, 329 Center & 2onode 
Berichiedenes. 
go garantire zu oder Baar:Dfferte inner⸗ 
balb go zog auf Grundeigentum jeder Urt 


eftman, 2828 Lincoln Abe. 
ta2,5—30fonditido,fbt 


Wenn Ste br aus, Yarm oder Lot rafdh 
verlaufen wollen, fommen Sie zu Brobführen, 
118 jr LaSalle Str., Zimmer 5 


—— 


'Sot,jafodide® 


——— — 
Do Radtenae für allerlei bebaures und 


Ha 





ussemmen SERDSSEENTErAEENS SEE: 


Zür mühige Stunden. 


Breisanfgesben. 


Silbenrätjel (4308). 
Bon 8 9. Frintner, Jerſey 
N. 2. 
Eine Pflanze it die erite, 
Und zwei—drei ein Anielt; 
Ein Eingvögelden das Ganze, 
Das den Häfig jchledyt verträgt. 
Rätjel (4304). 
„So mißgeitimmt, mein Freund, 
nad dem Wort 
Kt wenig Tagen geht die Neife fort? 
die darf Dir das Die frobe & Laune ſchmä⸗ 
lern? 
⸗Nit ſchneebedeckten Bergen, grünen Tä— 
lern 
Schmidt ſich das Land — dort wächſt ein 
CE m. 
Ein fchönes Mädchen icdentt gewiß dir 
ein 
Ach mette, daß im Wort c3 dir gefällt?" 
„Eon gut wie hier Ddod) nit :gends auf der 
Welt! 
Wenn Keuerweine mir im Becher blinfen, 
Was mütt e3 mir, mu ich allein Yie 
trinken ? a 
lodt mich ein Hitbjch 
Geſicht! 
at e3 ja doch die eine, einz'ge nicht, 
Die ib berlaflen mus die 
Braut — 
ih auch Da5 Wort mit ans 
dern Yaut!“” 
Morträtiel (4305). 
(Vierſilbig.) 
.Hand, Chicago. 
(Zweiſilbig). 
„Eins“ wird geformt, gepreßt, gebrannt, 
War ſchon in alter Zeit betannt! 
Gebraucht wird „Eins“ zu vielerlei —_, 
Ein Stein hat's vorne — ſowie ein Ei. 


City, 


weil 


Und wen'ger noch 


teure 


Drum ſcheid' 


„Bivei* findeit du in n Schreibtifch und im 
bı 


1 
= anf 
anı 


An der Sommode fiehit du’3 — in der 
"and! 
Die Willenichaft fennt feiner fchier ein 
Heer - 
Anbuitrie, die haben fait nod) 
mehr. 


Technik und 


Man Äpricht von Waifer...., Dichter... 
und Gtahl...., 
„, Hütten...., Meiiter.. 
und . 
Ton.... Glas 
und Gifen. — 
mit alten und auch neuen 
Weiſen. 
1-2-3. 
Das Ganze it 'ne gemwilie Art zu bauen, 
Man Steht fie drüben viel in Deutjchlands 
Gauen 
Weil der „Eins⸗Zwei“ weiſe wird dazu 
verwandt, 
Wird eben das Ganze 123 genannt. 


Kuh Holz... 


Bon Bild...., aud 


Ind Mujif.... 


Kreuzrätſel (4306). 
Von Frau Fannie Rein, Chicago. 


rn | 


ß. 


tpird viel gebraucht in 

der Welt, 

Säugetieren, 

oft viel Geld. 

Rird ein Turm in Franfreich 
genannt, 

8-2 Den Schiffer als gefährlich befannt. 

1-4 Zu fehr nicht obne Not, 

4-9 Sit nötig mir, tpie’S täglich Brot. 

8-1--2 Ron 4 noch ein Zeichen au 3 

hänge au 

früher unentbehrlich 

dem MWandersmann. 


felfprung (4307). 


1-2 Ein Metall, 
8-4 Stammen 


1(:f)-8 


bon foiten 


So war's 


el gehn] der 


aber 
Iing 


ver I nach | weh 


fie 
ri 


ihm 

erz 

e | bend 
den |winfti wig 


nie 


glũck glei 


— 


Pr 
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Es werden wieder mindeſtens ſechs 
Baͤcher als Prämien für die Preisauf⸗ 
gaben — je ein Buch für jede Aufgabe, 
toobei da3 2003 entjcheidet — zur Ver 
teilung fommen — mehr, wenn y 
Der3 viele Lölungen einlaufen. Die Zahl 
der Rrämien richtet fidh nach der Anzahl 
der Löjungen. Die Verloojung findet 
KRreitag Morgen ftatt und bis das 
bin [jpätejtens müjjen alle Zufenduns 
gen in Händen der Redaktion fein. Poſt⸗ 
Torten genügen, tmerden die Löſun 
aber in Briefen aejdidt, dann müfen 
folge eine 2=-Cents-Marfe fragen, — 
wenn ſie nicht geſchloſſen ſind. 

Die Rätſelfreunde ſind dringend 
erſucht. ihre Einſendungen an die 
„NMätfeledte” ober den „NR. R.“ (NRätſel⸗ 
‚Rebakteur) zu richten. 

Die Prämien find in der „Office der 
Abendpoſt Co.” abzuholen. Wer eine 
Prämie durch die Voſt zugeſchickt Buben 
will, muß die ihn vom Geminn bena 
richtigende Poitfarte und 4 Cents in 
Briefmarken einjenden. 


Nebenrätiel. 


1. Wechſelrätſel. 
2on 9. Langfeldt, Chicago. 
Mit „a“ heilt e8 Wunden, 

Mit „i“ wird e3 verbunden. 


2. Anagram. 


Cingeäidt von Frau Marie Eie> 
berer, Ehicago.- 

Dem en tut e3 freilich ivehi, 

Do egt—dir im Raffee, "En 


| 


en 
| 
—8 
* 
| 


1 
| 


8.  Telenrapbenrätfel 


2 ECO FEN 


Die "Striche und Bunte entforeden 
den einzelnen Buchitaben der nachſtehend 
in , anderer NReibenfolge angegebenen 
Mörter, diefe Wörter find fo zu ordnen, 
Buch- 
Sinns 


dah die auf die Wunfte treffenden 
ftaben im Zufammenhang einen 
fpruch ergeben. 


China, Halt, 
Schwan, 


Mutter, 
Stein, 


Motte, 
Werner. 


£öfungen u den Aufgaben Ig 
voriger Hummer. 
Silbenrätjel (4297). 
Scharfſinn. 
Richtig gelöſt von 45 Einſendern. 


Ruder, 


Gleichklang u. Wechſelrätſel. 
(4298). 
Bfeife, vfeife, Eifer. 

Richtig gelöit von 63 Einjendern. 
Dreifilbig (4299). 

Windroſe. * 

Richtig gelöſt von 52 Einſendern. 
Kreuzrätſel (4800). 

1rie; 20; 8—fie; dger. 

Richtig gelöſt von 67 Einſendern. 


Röſſelſprung (4301). 
Träume von der Zukunft nicht zu viel, 
Dur Iebjt nicht, wenn du träumeit. 
Und achte, daß um ferneres Biel, 

Du Kabes nicht veriaumeit. 

Richtig gelölt von 45 Einfendern. 

Bilderätjel (4302). 
Unwahrheit zerftört 


Welt. 


Die 
Di ıc 
Richtig gelöit von 62 Einfendern. 


Föfungen zu den Hebenrätfeln 
in voriger Hummer. 


1. Worträtſel — Grundriß. 

2. Steigerungs iherze 
1. Mai, Maier, meiit. 2. Drei, 
dreiit. 3. Bau, Bauer, bauit. 
Weiler, weilit. 

3. Magiſches 
hen, 


Dreier, 
* Weil, 


Dreieck — Le— 
Liter, Nadir, Ei, Hut, Elfe. 


Kichtige ed öfungen 
fandten ein: 


Nikolaus Willin (6 Aufgaben — 23 
benrätjel) ; Frau — Sanz (6—82); 
Frl. Louife Keefer (d5—0); Elfriede von 
Hergberg (8—1 ; * Preiſinger (i— 
0); Frıg Leichmann (6-—2); Heinrich 
Hennig (6—0); Bhil lipp Waßner, Rome 
City, Ind. (3—- 4): Frau Minna Senk—⸗ 
beil (5—0); $. 9. Roehler- (6—3) ; 
gran Marie Schaefer (5 —1); © €. 
toropp (6-3); Harıy Amieus (5—2); 
Helberg (6—2); Wm. Schaper 
Baul Stau, (5—1); Nofef 

(d—0); Frau Sttilie Vode 
(6—5); Frau na Pinnow —IXVF 
F. L. Graf Frau Agnes Groß 
(4—3); 9. Simmermann (6—2); Stto 
Saifer, Appleton, Miss (b—1): Nafob 
Boreich, (3—0); Frau 


2 Ne: 


Frau D. 
(6—1); 
Huebner 


Kenoſha, Wis. 
Marie Naucheneder (6—1). 
Richard Lendyn (5—2); SNaroline 
Schmidh; ofer (6—2) ; August Fiebig (4 
—0); Frau Marta Nonae (6—3) ; Mar 
Eagers (6—2) ; Frau Agnes Graf 
)5 Frau Joſefine Meier (4-0); Edw. 
Schneider (d—0); — MW, Heinfe, 
BWiota, Na. (6—2); Hand (6-8); 
N. U. Frininer, IR, im, N. 3. (6 
3); Frau Lydia Sedlmatr, Sanbille, 
Su. (6— 2); Frau Käthe Weigand (6.— 
3); Geo. Geerdts, Maywood, Ill. (5— 
2); Frau Käthe Schmidhofe Sauk Cith, 
Wis. (5-0) ; Kühn (6—1): G. Mi—⸗ 
chael, Hammond, And. (5—2); an 
Kehl (d—0); Frau A. Gnadke 4 
Frau —— Keyl (6—2); Frau Emilie 
Koch (6-3); X. 2. Eichader, Homeitead, 
Ka. (60); Raul Aillhardt, Marfball, 
Mic. (5—0); Richard Kaufmann (5— 
(& F Hennig, Milwaukee, Wis. 
Frau Wm. Schmitz (5—1); Ernſt 
Meinert —— Frau H. Fröhlich „(6 
—3); Frau Müller (4—0); Dr. 
Ferd. Seidl, Viſe St. ((6—0); Fr. 
Hılda Vogt ( 2—0): E. 3. Tebbens (4 
0); Xohannes Schulze (4—0) ; 
Marie Sieberer eh: A. S. Seifert, 
South Bend, Ind. (6—2); Frau Marie 
Lange (3—1); 2. X. Sauter (5—1); 
9. Kornrumpf (8—1): Mm. Deubel (6 
—1); Mathiad Strafa (5—2); Frik 
Allner (63): Frau %. Sammel (8 — 
0); Kohn Wolff (4—0). 


Prämien gewannen: 


Silbenrätjel (4297) — Loofe 
1—45. Kohn Wolff, 451 M. 27. Etr., 
Er; 2003 Nr. 45. 
eihflang und Verände- 
rungsrätjel (4298) — Loofe 1— 
63. Edvard Schneider, 925 Concord 
. Chicago‘ 008 Nr. 30. 

Dreijilbig (4299) — Roofe 1— 
52. Heinrich Hennig, 2516 N. 43. Abe., 
Chicago; 2o03 Nr. 6. 

Kreugrätjel (4300) — Loofe 1 
bis 67. Frau 9. Fröhlich, „454 Ainslie 
Gr Chicago; Roos Nr. 52. 
Röfjeliprung (4301) — Lupfe 
1—4. 8. Hand, 1437 Warner Abde. 
Chicago; Loos Nr. 24. 

Bilderrätſel (4802) — LRoofe 
1—62. Frau Ottilie Vode, 5224 Yus 

2003 Nr. 16. 


ftine Str., Chicago; 
Bätfelbrieftaften. 
9. Hand; G. Michael, Hammond, And.; 
Kalob Boreich, Renoiha, Wis.; O. Kühn: 


af. Mannaberg; Heinrih Hennig. 
Dank für die Aufgaben. 


Lotalbericht. 


Todesfälle. 


Nadıitehend beröfientliden wir die Namen dee 
Deutihen, über deren Tod dem Gefundheitgamg 


Meldung zuging: 
„1 S 1642 MW. 15. Str. 


Ziedemann, red, 

ges George, 81 S.; 1112 ©. Serntitage Ave. 
ul er, John, 18: 399 S. incheſter Abe. 
Feters Ftanlt, 38 33 — 3 S. Wincheſter Abe. 
Niemann, Chriftiana, 6I.; 815 Nemport Ave. 
Gnadt, Ferdinand, 63 3; _ 920 @. 36, Sir, 
Schlidenmai er, Elizabeth, 49 3.; 1048 Epauls 


ding Abe, 
Nordan, Warren, 3 3 Abers be, 
Mildelm, Ei isabetb, 3.; 5829 Jadfon pe, 
Batte, Raphael, 24 F. Hobart, Ind. 
Maher, Agnes, 2 Mo.; 1654 W.61. Str. 
; 1525 ©. 45. pe, 


Rovediger, George, 65 5. 
1614 NR. Wood Str. 


- N. 


Rob, red, 37 J.; 
groeiß, Leonard, 86 I.: 3024 Clifton MAlpe. 
Diehl, John, 75 I.; 1050 N. Weitern Abe, 
Babih, Marb, 1 Etu.; 4840 Mah Str. 
Koehn, Willie, 23 93.; 2931 Ramon be. 
feifer, John, 1 I.; 2159 N. Tlaremont Ave, 
ugel, Math, 2 Ta.; 1400 George Etr. 
Lang, Minnie, 3 I '1311 Montieello Ave. 
Caſpar, Henrd, 5 unbelannter Wohnort. 
Reling, Edward, 53 .; Harrifon ıt,Desplaines. 
Seinrih, Auguft, 61 3.; 48. und Winona Ave, 
Starl, William, 45 g.: "Chicago Statehofpital, 
Eulert, Senth, 20 J — acine Ube. 
Giegmader, Harrh, 19 2.: 3358 Ücher be, 


—-——— 
Bauerlaubnißſcheine. 


wurden ausgeſtellt an: 
16109-—21—23 Edgewater Abe., Aſthck. Frame⸗ 
Reſidenz; John Mé Hanſon, 
7605-—07 Bincennes ve., Uib Badftein- 
Bohnhaus; John W. Turner, $2800, 
101 Dearborn Str., * — Umbau; 


Bafdington et eo. 2000 
nedftein-Stalige» 


8117 €. Dr &tr., 
bäude Quinl aut $1400 
3508 ©. Abda. Frame ⸗ Cot · 


FR Übe., 
rat Di de; ftöd. Baditein-Un, 
= 


5 —* 


— —8 ae 


F rau, 


—— Chicago, Sonntag, ben 19. danuar 1918 


Ben —— 


Wögentlige Briefife. 


Igendes it bie eine‘ in de im dier 2 


— 


Ramen 


finger mit 


ofts 
ee dieſelb en n 


innerhalb 14 *3 a unten Tlabensen 


an gerechnet 
der „Dead I abaepeit m 


Ebicago, 
1 Adam Elisabeth 
3 Ulber Valentin 
6 Alpern € 
Althaus Bictor 
13 Appel Maier 
15 Armin Amalia 
17 Arnolt John 
26 Babmann Richard 
29 Balte Emma 
43 Bauer Udoli 
45 Beder John 
46 Bein L 
49 Beile Fine 
51 Benlert Anna 
66 Berger Elifabeth 
58 Bertele Carl 
5 mann Heimann 
63 Ber thal peter 
75 Blaſch Iaat 
78 Dieuer eter (2) 
81 Bödeder William 
sh Bopp Dora 
87 Bontjer Auguit 
89 Bordhers Theodor 
93 Boßegger Karl 
4 Brafus Auguft 
96 Brauer Marie 
97 Braun Stanislaw 
98 Brinffemper Th 
101 Produ 9 I 
107 Bruening Rudolf 
109 Bubr Fred 
111 Büchler Franz 
112 Buſenſtein Sol 
113 Bühler Minnie 
118 Bulfe Marty (2) 
119 Buſch M 
123 Calmann Salomon 
141 Chriſtenſen Frau 
Ole W 
146 Cieling John 
156 Coban Julius 
157 Cohen Marie 
158 Cohen J 
160 Comte Louis 
161 Court Mathias 
162 Croon Hermann 
168 Cur John 
177 Dabenow FrlJ 
179 Dahnle Otto 
181 Daat Julia 
133 Detlow Yily 
185 Depeder Binfa 
186 Deuerling George 
191 Dittmanı Franz 
185 Domte Uibert 
201 Dokauer Geo 
204 Drefiel E 
205 Dreyer Anna 
206 Drewes 5 
212 Duifen Eifie 
21 13 Dudint Joſeph 


23 Eden Yina 

24 Ehms Kurt 
228 Enders Henry 
220 Eutin Rofa 
230 Erneit Aug 
233 Etter Frl 
235 $alfenberg Augufta 
338 Faller Karl_% 
241 Sinkbeiner Mark 
242 ssinfel Dir 
245; 51h Adolph 
251 igleiiher Hubert 
252 Forell Leon 
263 Fromm Denen 


254 sranlenitein Jofeph 


256 Stnngammer Muftine1090 


257 Franz Caſper 
258 Freund Guſtav 
280 Zreniei Botlipp 
261 Frib Joſef 
264 Stanz Fred 
266 Krefe Fr 
270 J5 Louis & 
272 jsredmann A 
27 3 Suerit Otto 
275 Fuchs Albert 
284 Saul Fred 
288 Bärtner Hermann 
202 Gang Adam 
295 Geber Ferdinand 
297 Genlen Haxxy 
298 Genshoft Mr 
301 Gerber oe 
308 Gihbure. Sabor (2) 
309: &iegele Gottfried 
311 Gloor Adolph 
312 Gliege Edward 
317 Gluedähofer Alois 
321 Godersla Anton 
322 Golditein 9 
323 Goldmann I 
325 Goebel Geo 
328 Gohrmann Emma 
329 Goldberg E 
331 Goervoll Jalob 
333 Goep Geo 
345 Grab Antonte 
34. Graichen Guft 
348 Grams Edward 
349 Greenipahn A 
350 Grüne Jan 
351 Gunbarg 9 
352 Greenijpan M 
353 Greenberg Roie 
355 Graf Martin 
356 Gresbaber Jaloh 
360 Großmann tl L 
361 Großmann Louis 
366 Grundmann Hagel 
367 Grunmwall Barbara 
368 Gruber John, 
372 Grutber Ernit 
37 4 Gugg Nic (2) 
28 gaasmann Bohn 
383 Hain © 
385 Saag John 
388 Hafner Ludwig 
389 Hagen I 
380 Had Andreas 
391 Halpern M 
393 Habnn Earl 
394 Sammer chmidt 
Auguſt 
395 Haith m 
396 Hamann A 
399 Haſitz Mart 
400 Hartmann Julie 
404 Hart Louis 
407 Heber Eva 
408 Herrn Wolgr 
409 Hed Matbias 
411 Heller M 
412 Heidtmann 5 
413 Heber € 
415 Herzog Franı 
416 Hermann Biltor 
417 Hermann yrant 
418 Hermann Anton 
419 Hernig Florence 
420 Hermann Hersfabit® 
421 Hermann Harry 
422 Kererer Steve 
423 Hermann Alim 
425 Stnrichien Mih 
427 Sintrihfen Ida 
430 Hoehmann Philipp 
431 Hoffmann Marya 
432 Holgmann A 
433 Hoftimann Margt 
438 Hollien John 
437 Huorewig 3 
439 Hofer Samuel 
444 Hoehmann Auguft 
453 Hunger Odlar 
454 Hurwit Paula 
455 Huber Aohn 8 
457 Huß Charles 
464 Nllinger Minne 
482 Ianien Rid € 
495 Ienfen Gorn 
504 Sorlan Augufta 
507 Kobnien Klaus 
508 Sjoebnt Millie 
514, — gon 
515 Juntler 
523 Raifer M 
529 Kalmanın Mr 
533 Kaplaı 9 
534 fapları I 
535 fand Chas 
538 Kaps Ernit 
639 Kaplan B 
547 Kaul Frank 
558 Kauz Karl 
= Selleräberger Sans 
elleräberger Han: 
665 feitel A “8 
567 PFellmann John 
569 KRenf Draaertin 
£71 Kindermann Ihos 
677 Rindle Nichola 
580 Kleitih Mary 
581 Klaus Mr 
582 Kleer Sylveſter 
583 Klaus Junio 
584 Klee Jale 
585 Klein Ida 
590 Knill Wendel 
591 Kloß WBi 
595 Koch Guſtav 
Rummile 
597 Roblmann Rudolph 
600 Koenig Albert 
601 ae en Samuel 
804 en Sacob 
609 ompel Florhian 
610 Roller yon 
617 Ronzeburg TEN 
618 Konzenttih S A 
61P Kopr Mathias 
621 Roenigderg X 
623 Kort Helena 
625 Robll Ihomas 
627 Rornaus Paul 
628 Roffian Frant 
641 Kofodh ger ſef 
660 Kranz 
661 Kravep Philipp 
667 Kraus Huns 
668 Krug Franf 
670 Kreb3 Billtam 
671 Krebsbah John 
674 Krietenitein En 
675 R els 
Pi Krem 
8 fr ench 
683 Kroll 
685 Kroll inte 
691 Krüger Helene (2) 
694 Aruje Varia 
705 Kubes John 
713 Audter 
717 
718 
721 
722 


.1347 © 


t werden * werden ſie 3 


in Wafdington aefandt 
ben i8. Januar 1913, 


26 Autmann Mary 
I Labm Weo 
735 Lameld Jacob 
738 Yandgrai Chriſt 
738 Landau 
739 Landau Joſef 
740 Zaudel Emmy Fried 
744 Lechaurer_ Julie 
745 Xederer © N 
747 Yebmann Emil 
748 veiboldt Anna 
749 Yeibopig U 
769 Lindemann Albertine 
779 Lindemann Kurt 
773 zipmann Much 
778 vöffel gefet Fein; 
780 2008 nr 
751 Youife Made ne 
765 Luebſch Joſeoh 
786 Luhr Yin 
‚su xuebbe wid 
700 Lueders Eha 
797 Mahr Hans 
807 Maier Heinri 
808 Maiten Martha 
814 Mannöbaupt \ 
828 Marks Eric 
822 > Maurer J 
843 Mayer Jacob 
844 Viedrom E 
848 Meffinger George 
850 Melzer Auguft 
852 Merle Michael 
54 Mep Emma 
B55 Mengel Iheobor 
856 Mepers_ John 
857 Meder Nafob 
860 Michel drant 
861 Michels Nicolas 
864 Michel Pavel 
882 Miller Otto H 
885 Willer Joſef 
886 Miller M 
887 Miller A 
888 Milewsli Jalob 
906 Morey Charles 


910 Mosler Chriſtina 


914 Müller Maud 
914 Müller Jalob 
yı5Müller auline 
924 Nachbar Benjamin 
925 Neumann D 
927 Neumann R 
928 Neumann Emil 
935 Nirenberg 3 
938 Noer Annie 
945 Nowidi Frang 
956 Nuffer © (2)_ 
957 Nuffenbaum_9 
. DOdermann Frau 
974 Opis Julius 
975 Openblatt R DO 
987 Diterberg William 
995 Balımanır Mr 
996 Pallein Rudolf 
1007 BPaterſohn Jalob 
Pelzer Veriha 
1018 Vech Gottfried 
1029 Beten Heinrich 
1032 Betbich Mag 
1052 Plohn Auguſt 
1053 Blatt W 
1061 Pohl Verena 
10683 Polzer Katbt 
1072 Bor Joſeph 
1083 Rrek Michael P 
1087 Prieſter Charles 
1089 Proll Andreas 
wende 0 r Dina 
1110 Raif ! 
1116 Harftoft doriſt W 
1123 Zehm Frant 
1126 Rein T 
1127 Neinäberg | 
1128 Rehm Fran 
1129 Reichert Peter 
1133 Reiöner Louis 
1134 Reingold Chas 
1137 Riesie R 
1140 Ridief3 Martin 
1141 Richter Franzislo 
1146 Nohleder Johannes 
1147 Robden Bertha 
1148 Rohr Adolph 
1149 Robert Wiltorha 
1151 Robleff "Albert 


Sulia 
1162 Ro entbal H 
1164 Roſenzweig David 
1168 Roſberg Sam 
1170 Audnide H 
1172 Rudolfi Anna (3) 
1174 Ruge Herman 
Rubinftein O 
1180 Rhboldt A 
1196 Sabı Andrew 
1197 Salge wriedrich 
1206 Sanders Diedrich 
1209 Sauzman Marfin 
Chad Fred (2) 
Sclenler Ehrift 
Schintel Adolf 
Schlagel Maria 
Sehanas A 
Scheide John 
Schenner Erneitine 
 Schleal Adolf 
9 Shaufh Frances 
Schafer Abbina 
Schirmer Alfred 
222 Schap Woſciech 
Schlierf Franz 
Schauer Kobanır (2 
225 Schanas U 
> Schmitt John 
Schneider ısred 
Schnir Mile 
Schmidt Suitad 5 
Schmid Karoline 
Schneider Fred 
2 Schmidt Albert 
Schmid Mih 
Schmidt Sandor 
; Ehmit Anton 
Schulz Maria 
38 Schul; Willtam 
39 Schram Margareta 
Schranz Lina 
Schwanzel Henry 
Schultz Ed 
Schult John 
Schwarß Mrs 
Sedlmeier Heury 
Seitman X 
Seder Jolevb 
Serger Nobn 
Sebiger red (2) 
Seibel Henry 
Silhert Mr 
Silberberg M (3) 
Singer Ebas 9 
Simpia 
’ Ser 3 
Sobel Ratban 
Spratek Johanna 
3 Sperl Anna 
Spuhler Regula 
Steinberg Bali 
1337 Clerer I, 
1338 Stedler William 
1339 Stuberger Unbal 
1340 Etein — 
1341 ———— 
1343 Steinda uſer Henry 
tierle Guftab 
1350 Augufta 2 2 
1358 Streile Seb 


1175 
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‘1358 Strede Martba 


1362 Sturiman E 

1364 Stumpfe GEmilte 

1374 Sturm Rudolf 

1381 Sukmann NRofa 

1439 TZaldınan Auguft 

1440 Teich Arnold 

1441 Teihman © 

1443 Tement Johanna 

1444 Teied Marie 

1445 Tement M 

1446 Teuchtler Augufte 

1447 TbanlEnch 

1448 TIher John 

1449 Tdielen F 

1454 Toeffner dulius 

1467 Ihomefen Rubolph 

1490 Ulei Artbur 9 

1491 Ulbricht Emil 
1493 Unger 8 

1496 Urs M 

1518 Bogelbander Anna 
1514 Bollert See 

1816 Vollendorf 

1517 —— 

1518 volltrarier Anton 

1519 Bon der Led Lorenz 
1520 Bon Dior jgrieda 

1524 Wachtel Sinton 2 

1525 Wagner Beier 

1526 MabI 

1527 Bagnır Anton 

1531 Bainftein S 

1533 Walztoni Rilflam 


1584 x 
1538 Raffermann Rofa 
1543 Was Rafper 

1545 Walther Herman 
1551 Walther Herman 
1551 Walter George 
1554 Weber Otto 
1555 Meber William 
56 Beaner A 

7 MRegeler atharina 
58 Wesbblellner Bruns 
1559 Weilsbera MW 
1560 Meizenborn 2 
1561 Weißmiller Annie 

1088 Meinftein ® 
1583 Weinftein 2 
1801 Wennerma 

568 Werner Fred 

1569 Mett Aunufta 
1570 Rermwag Ereftine 
1571 Werner Hugo € 
157 eßfe Bertha 
1575 grande 


15: 
15; 
15 


— 


1651 
Balcn'in 25 


hard / 


Entwickelt Eure Büfle 


50 Badet frei an irgend eine Dame, 
die eine —— Figur wünſcht. 


Damen brauchen nicht 
mebr gedemiüttigt und ber: 
legen zu fein, weil fie 
dünn, fladbrüftig und 
ımentividelt find, denn 
der Wiffenihaft ift es 
gelungen, auf einfahe 
Weile Die prachtvollen 
Formen einer verfelten 
Figur berborgubringen. 
Um bies, au bemelien- 
fenden wir Euch foften- 
fret ein 50c ®Badet, das 
Guch bemweijen wird, tie 
leicht die Büſte von zivei 

X bis zu fieben Zoll ver 

BA nrößert, voll, plump und 

ein entiidelt werden 

lann. Diele Entdedung, 

bie für dünne Damen 

von dem größten Inter: 

eife iit,- ift die Fol⸗ 

ge langiähriger Studien 

und Beobachtungen einer 

der berborragenpften 

Meratinnen sim GStaate 

New Vorl, welde in, ib- 

rem “eitrebert, diefen 

febler an ibrer eigenen 

Verſon au bebeben, obne 

den Gebrauch von „Bads” 

eine bortrefflide Werbin- 

dung bon Gemebe bil» 

denden Glementen ent- 

bedte, welde ibre Büite 

um bier Zoll vergrößerte, ihre Arme rumd umd 

aur aeformt und ihren Sal3 und Schultern feft 
und ſymmetriſch geſtaltete. 

Diefes Mittel der Dr. Catherine Kelly iſt eine 
u die ih von der gemöbnlichen 
Figure Debelopment“-Behandlung bei, Weitem 
unterfcheidet, daher erzielte es au einen alls 
gemeinen Erfolg. 

Dr. Ken bat durch ibr eigenes Mittel nicht 
nur feldit eine pradtvolle Form erhalten, fondern 
bat e3 mit aroßem Erfolge an _dielen ihrer Bas 
tientinnen bewerfitelligt. Ihr Damen, diefes ıft 
eine periönlihe Botſchaft 
eine3 Arztes bon Eurem 
eigenen Geichleht, umd 
alles was mir berlangen, 
it die Gelegenheit Euch 
ohne Unkoſten Eurerſeits 
zü zeigen daß Dr. Kellys 
Foermentwigler Euch eine 
tadellofe Fiaur berichafit, 
die Hautfarbe berfchönt — 
und den Gefundbeitszuftand berbeffert. Schidt 
obenitebenden Tleinen Koupon und 10c für Uns 
toften, und eine 50c Behandlung wird Euch in 
einfaher Vervadung ver Boft zugefandt. Schreibt 
uns beute, Dr. Kelly edical Go., Dept. 72 
AF, Buffalo, N. 9. 


—Koupon— 
Freie 
50€ Behandlung 
Dr Kelly 
Form- 
Entwidler. 
72 AF 


Marktbericht. 


Chicago, den 18. Januar 1913. 

(Die Preiſe gelten nur für den Großhandel.) 

Getreide uud Heu. 

(Baarpreife.) 

rot, $1.12—$1.16: Nr. 3, rot, 

-$1.10; Nr. 2, harter Winterweizen, 

— 060; Nr. 3, hart, 90—Lörc. 

Srübiabrsmeizen RM. 1, 9R2—92%c; 
Nr. 2, 89-—Hilc; Nr. 3, 85—B8c. 

Mais, Nr. 2, 49%:—50c; Nr. 2, weiß, 500; Nr. 
2, gelb, 5006; Nr, 3, 474 —48%c; Rt. 3, 
weiß, 404— 500; Nr. 3, gelb, 47%- -49c: 
Nr. 4, 46—4Tkac. 

Hafer, Ar. 2, weiß, JIY4—35Uc, N 
33—53%c; Nr. 4, 
ard, 34—34%c. 

Roggen, ir. 2, 64—böc; 

Gerfte, „Malting“, 56—70c; 
„Screenings“ ‚ 30—4öt. 

(Auf fünftige Lieferung.) 

BVBeizen, Mai, 0936—93%cr; Juli, 9056; 
September, 89%, 

Mais, Mai, 5ike; 


Juli, 5214c; 
346. 
Ha ! er, 


Juli, 339gc; 
331. 


Die heutige Anfuhr don Weizen für den bie- 
figen_ Marit ftellte fih_auf 192,000, von Mais 
auf 794,000, bon Hafer auf 381,000 Bufbels. 
Verihidt bon bier Mmurben 56,000 Buibels 
Weizen, 675,000 Bufheld Mais und 416,000 
Bufbels Hafer. 
Gepöleltes 

$18.50; Mai, $18.721%. 

Schmalz, Sanuar, $9.97%; 
Juli, $10.15. 

Rippen, Januar, $9.924; Mai, $10.07%. 

mebl „Winter Patents“, $4.75—-$4.90 das 
gab; ‚Roggenmepl, $3.85— 83.10; „Sirft 

lears” jute, $3.49—3,60; „Straight“, lute, 
$4. 40—$4. 65. 

Heu. (Berlauf auf den Geletfen.)—Beites Ti: 
mothy, $17.50—$18.50; Nr. 1. $14.50— 
$16.50; beite3 Prairie, $14.00—$14.50; Wr, 
2, $13.00— $13. = Nr. 2, $11.50—$12.50; 
Badheu, $7.00—$7.50. 

Timotbyfamen. — 


$4.15. 


Weizen, 
$1.05 
92- 


Nr. 2, 


n 
7:7 


k- weiß, 
meih, 324—5ic; 


Stand: 


Nr. 3, — 2c. 


„Weed“, 52—5öc; 


September, 


Mat, 33%c; September, 


Schweinefleiſch, Januar, 


Mai, $10.10; 


„Caſh Lots“, 83.00 - 
Kleeſamen. „Caſh Lots“, $10.00—$19.75. 
Del 
Standard, weiß, 150 ...........8 
u —————⏑⏑ ü ü— 
— — —— — —————⏑——⏑⏑⏑— 

Napbiva . 
Safolin .... 
Beinjamen- Del, 


RR 


Jab 
vr 5 dab 


Tod, per 5 

gereinigt, 

—— u . 

Ss a fi a 6 t v i e iü. 

Nindpieh. Gute bis außgefucte 
$8.25—$9.25 per 100 PBiund; 
gute „Beeves“, $6.00—$7.25; 
ute Kühe, $4,25—$5.50; 
uchte Kälber, $9.25>—$10.75; 
iherwaare, $6.25—$7.00. 


Schweine. Gute bi! ausgejuhte Bölelwaare, 
$7.40—$7.45 per 100 Pfund; gute bis aus: 
gefuhte (zum Verſandt), $7.50-—$7.60; 
mittlere bıS3 ausgeſuchte Fleifherwaare, 
$7.40—$7.60; gute bis ausgefudte Ferlel, 
$6.75—$7.40; ber, $3.25— 34.25. 

Schafe. „Betbers“, ver 100 Pfund, 85. 28 — 
$6.25; ‚Brecding, Ewes $4.00—$5.00; 

„Native Nearlings“ , $6.50-—$7.75; „Native 
gambs“, $8.25—$9.00; „Feeding Lamb3“, 
86. 00—$7.25. 

Es wurden während der Woche hierher ge» 

bradt: 63,935 Rinder, 7146 Kälber, 149,773 

Schweine und 118,315 Schafe. Berididt von 

bier wurden: 23,502 Rinder, 662 Kälber, 32,678 

Schweine und 15,133 Schafe. 

Mottereiprodufte, 


—5 — DM 
Bfund.. : 
fund.. 

extra, 


ceoo0o0c090 

I in Fu du u 

sata nmWo 
RE 


Stiere, 
mittlere bis 
mittlere bis 
gute bis 


Bullen, Flei— 


Butter— 
zum. 
Nr, das 
Nr. %. das 
„Storage“, 

Eier— 
Gemifhte Waare, ohne Ab- 
aug don Verluft, dad Did. 
(Kıiten zurüdgelandt) .... 
do. (Kilten eingeichloffen). 
De das Duttzend 

Storage“, das Dubend..... 6 


— 
d. Bf. 0.17 


> 

io 

© 
— 


vuwmww 
Sp>uw 


das "Bi. 


m nein 
N 


woivio 


abmläfe, „Ziwins“, 
— America“, b. vr. 

aiſies“, das Hund... 

Brid, das Piund.. 0.16 
Ehmetzer, neu, das "Bund.. 
Limburger, das Pfund 

Geflügel und Kalbfle:ic. 
Geflügel (lebend)— 
Hübner, das Pfund. ........ 

Eprings“, das Pfund... 
Kruthühner, da3 Pfund. ... 
gühne, da3 Plund...... o... 
nten, dad Pfund..... 
Bänfe, das Plund....crocn« 

GeLlägst ——— 

ruthühner, das Pfund 
Hübner, das PBfund.. 

„Springs“, das Pfund.. 
bne, das Bund 
nten, dad ®Bfund.. 
®änfe, das Pfund.. 

he — —— 

50— Pid. —8 . 
40-— 8 Bl. Gewi . 0.10% —0.12 
80—100 Bd. Gewicht, 33 0.12 

Gemüje und — Ob ſt. 
Blepiel, das Gab.. 
ttronen, bie Kifte.. 
tangen, die Kulte.. 
Grape Fruit, Die Kite... 
Kronsbeeren, das Faß. 5 
Erdbeeren, Klorida, das Ouart 
Surfen, zwei Dugend 
Kraut, das Yab.. 
Wlumentohl, ie Rifte.. 
Gellerie, die fHifte.... 
KRopfialat, die Kepe.. * 
Biattialai, die Kifte.. 
Brunnentteffe, D Bündgen. 
Weerretitg, der Bund.. * 
Rote Rüben, der Sack.. — 
Mohrrüben, der Sad.. 2 
Tomaien, bie — — 0, 


„us Lbbh 


Ad END dm Da ja fh 
San n-1-1 
SEEFFE 


..... 


dd Ju Fi un m 
@91ocm.» 


es2pse soss2> 


* 
Ad pdf u IND 


wiv-1l10- 
Soaamo 


wiebeln, der Sad.. 
üben, der Sad.. 
eterfilie, das Fab.. 
abieshen, Du 2- 
Epinat, ber Kü 


Bohbnen— 
riine nittbohnen, Kiepe 
rodene Bohnen, auserlefen 
Rote —— 
Rartoffeln, der eh; 
Süßtartoffel In, das a 


.. 2,25 
... 0.45 
..1,50 


— Xhre Sorge. — Herr (zu einer 
Freundin, der kürzlich der dritteMann 
geftorben): D, liebe Frau %., ich fühle 
mit Ahnen den tiefen "Schmerz, der 
* offen! Daß Ihnen doch alle 

— Ra wer na: — 


ausge= | 


Der legte ern. 


£ebensmüder fprang in den Fluß und 
ertranf, 


Nachdem er den Paffagieren und 
dem Perfonal einer heranratternden 
Eleftrifhen mit der Hand einen Ab- 
ſchiedsgruß zugewinkt hatte, ſprang ge⸗ 
ftern Nachmittag ein etwa 45 Jahre 
alter Mann von der FFullerton Ave.⸗ 
Brüde in den Fluß und ertranf. 

Der Brücdenmwärter Adolph Krufe 
barg die Leihe und veranlaßte ihre 
Ueberführung nach dem Beſtattungsge— 
ſchäft Nr. 2058 Webſter Ave. 

Frau Anna Luebtke, Nr. 1906 Ful⸗ 
lerton Ave., die den Todesſprung ſah, 
erzählte der Polizei, daß fie den Mann, 
der eine zeitlang in den Fluß gejtarrt, 
dann fie, die jich ihm näherte, mweh- 
miütig angelächelt und jchließlich den 
Paffagieren und dem Perfonal der 
Elektriichen einen Abſchiedsgruß zu— 
gewinft hatte, für verrüdt gehalten 
babe. 

Der Lebensmüde hatte weder Pa: 
piere noch Geid bei jih. Er it etwa 
5 Fuß 8 Zoli aroß, 175 Pfund fchmer, 
brünett und hat einen kleinen blonden 
Schnurrbart. Er mar mit einer 
ſchwarzen Jade, gleichfarbigen Vein— 
tleidern, duntlem Smeater, grauem 
Flane ühemd und baumwollenem Un— 
ierzeug bekleidet, trug aber weder Weſte 
noch Strümpfe. 


Neue Vereinsbeamte. 


Ergebniß der Wahlen in mehreren deut— 
ſchen Vereinen. 

Die Harugari Liedertafel 
hat in ihrer letzten Jahresverſamm— 
lung folgende Beamte erwählt: Präſi— 
dent, Robert Huehnchen; Vizepräſident, 
Dr. Geo. Zoerlaut; Schatzmeiſter, 
Wm. Friemel; Finanzſekretär, Frank 
Zierk; protok. Sekretär, Fritz Holle; 
korreſp. Sekretär, E. W. Draheim; 
Archivar, John Teißler; Bummel— 
präſident, Wm. Rehr; Bummel—⸗ 
fefretär, Robert Stelter; Dirigent, 
H. A. Rehberg; Vizedirigent, Robert 
Stelter; Fahnenträger: John J. King 
und Joſeph Wirth; Stimmführer, 
1. Tenor, Wm. Schultz; 2. Tenor, 
Robert Stelter; 1. Baß, John Kas— 
bohm; 2. Baß, Jacob Huether; Dele— 
gaten zu den Vereinigten Sängern von 
Chicago: Wm. Schulg, Geo. Lauter- 
bach, Yof. Wirth und Geo. Kuhn. 

Der TeutoniaMännerdhor 
bat folgende Beamte für das Jahr 
1913 gewählt: Präfident, PB. Stamm; 
Vizepräfident, U. M. Weinharbt; 
prot. Sekretär, F.M. Heinrich; Finanz» 
fefretär, U. Henke; Schagmeijter, X. 
Gil; Arhivar, E. Schwerike; Bum— 
meljchagmeifter, U. Schueßler; Diri- 
gent, Guftav Ehrhorn; Wizedirigent, 
Yrig Miller; Delegaten: zu den „Ber: 
bündeten Bereinen”, B. Stamm und 
U M. Weinhardt; „Ber. Männer: 
höre”, U. Gil und John Kasbohm; 
„Deutichamerifanifcher Nationalbund“”, 

Dr. F. Kleene und E. Schmwerife; 
Tahnenträger: W. Bifchhoff und E. 
Kuhn; Kolleftor, E. Schrader. 

Bei der Beamtenmwahl des Pfälzer 
Yrauenpereins waren die Damen 
Unna Bromann, und Mary Moosmann 
für das Präjidentenamt' vorgejchlagen, 
doc lehnte die erjtere die Wahl zu- 
gunſten der letteren ab. Erpräfidentin 
Bromann inftallirte nach.derWahl fol- 
gende Beamte: BPräfidentin, Mary 
Moosmann; VBizepräfidentin, Chriftine 
Reichwein; protof. Sekretärin, Elife 
Wigger, 2740 Greenwood Terrace; 
Yinanzfekretärin, Wodelheid Gnüper; 
Schatzmeiſterin, Magdalene Jochim; 
Führerin, Amalie Miller; Innere 
Wache, Wilhelmine Scherki; Aeußere 
Wache, Hulda Weber; Verwaltungs⸗ 
rat: Lena Leyſer, Kate Hergenhahn 
und Lena Hutter; Vergnügungs— 
ſchatzmeiſterin, Lena Doßmann. Nach 
der Inſtallirung gab es gutes Eſſen 
und Trinken für Alle und Tanz und 
Verlooſung in Yondorfs Halle. Beim 
Eſſen überreichte die Präſidentin mit 
herzlichen Worten der geweſenen Vize⸗ 
präſidentin Babette Chriſtmann einen 
ſchönen Blumenſtrauß zur Anerken— 
nung dafür, daß ſie ſchon zehn Jahre 
lang ein Amt bekleidet hat, in gewiſſen— 
hafter Pflichterfiillung. Der Verein 
verfammelt j ich jeden eriten und dritten 


Donnerstag im Monat in Yondorfs 
Halle. 


Der Deutfhe Unterftüt- 
ungsbund, Diftrift 377, hat fet- 
nen Sik nad der Norbmeitede von 
Alhland Ave. und Divifion Str. ver: 
legt. Die neu=, bezw. mwiedergewähl- 
ten Beamten find: Präfident, Fred 
Elmwert; Bizepräfident, Eduard Keil; 
Gefretär, Herm. Schneidenbadh, Nr. 
1907 N. Halfted Str.; Schapmeifter, 
Dtto Yetting; Führer, "Philipp Meng; 
Auffeher, Ed. Keil; Revifionskomite: 
Wilhelm Conrad, Arthur Bierbrauer 
und oe Madloff. Verſammlungs⸗ 
abende jeden erſten und dritten Diens—⸗ 
tag im Monat. 


— —— — 


St. Paulsgemeinde. 


Ihr Männerklub veranſtaltet am nächſten 
Dienstag ſein 2. Jahresbankett. 


Am kommenden Dienstag Abend 
veranſtalte der Männerklub der 
St. Paulsgemeinde in der Kirchen— 
halle an Fullerton Parkway, Orchard 
Str. und Kemper Place, ſein zweites 
Jahresbankett, dem ein Empfang in 
der Kirche ſelbſt vorausgehen wird. 
Als Tiſchredner bei dem Bankett ſind 
Profeſſor Graham Taylor von den 
„Chicago Commons“, Prof. James $ 
Hatfield bon ber Northmeftern Un 
verfität und Paftor Rudolph A. John, 
ber erfte Seelforger der St. Pauls: 
gemeinde, gewonnen morben. 

Die Vorbereitungen mwurben bom 
Vollzie ſchuß bes Klubs ge 

troffen, te Dr. George 
C. nun 


HILLMAN 


Ne ——— an nennen 


Nadı- Inventur: Berfanf von Nah: Inventur-Berlanf von 


Lanıy -Wanren Hütten und Federn 


Zweiter Floor Dritter Floor 
40c Genter-Stühe IOc 320 Cm Nöfanters 


Gejtempeltes Leinen, 18- und 22zöllige | $1 .39 


Größe, für meike Stiderei u. Corona= Ron Velour Plüfcr ges 
tion Braid Arbeit, aud) einige in lobfar= | macht, der beliebteite 
big, eimige leicht duch Markirung mit | Hut der Saiſon. 


St d J 
ednadeln beſchadict. Bargains in ſchattirten Straußenfedern 


84. 00 Tiſchdecken 1 ‚50 $2.95 franzöf. Straußenfedern....... —* 


33. 75 franzöſ. Straußenfedern 
Lohfarb. Leinen, Hand beſtickt, Größe 36 


$4.4 —— — — 
5.90 franzöſ. Straußenfedern. . .... 
Zoll im Quadrat, mit Franſe garnirt. 


Hute koſtenfrei garnirt 


Beſter Leinenverkauf unſeres 
Ladens am Montag 
| 


„Weshalb? Weil wir zu Anfang des lebten Herbites mehrere * 
Feiertagsgeſchäft machten; Sendungen langten zu ſpät an, nnd mir 
ten, jie zuxüdaufenden. ber als jie zurüdzunebmen, bat der Kabrilant 
Breife fait auf die Halfte herabgeſetzt. Ihr befommt den Vorteil, 
Bafement, nördlie Ende 
25c und 29c leinene Handtůcher. 19e 
Feine leinene Hud-Hanbtü ges 

fäumt, hohlgefäumt oder geza 

ben 17 bei 32 bis 19 bei 88, nur 

500*%in der Bartie. 


12c gebleichte türfiihe Handtüädher Ye 
Von feinem abjorben: Garn, gute 
Schwere, 17 bei 84 Größe. 
59% Tiſchwatte, Z9e 
Extra ſchwere Watte, 54 Zoll breit 


15e u. 16c lein. Handtuchzeug, TO%E 
Reines Leinen, ertra [eher und = 

forbent, 17 Boll breit, nicht mehr vie 

20 Yards an einen Kımden. 

70 

bon 


65€ gebleichter Tamaft, die Yard 39e 


60 und 64 Zoll breit, fein gemwoben, 
ſchwere Corte. 


75e Cream Leinen Damaft, für 49e 
Garantirt reines Leinen, für den all: 
nemeinen Gebrauh ohne Gleichen, 60 
Zoll breit. 
$1.00 gebleichter Damaft, für Fe 
2 rg e Leinen, volle 
Zoll breit, elegantes Sortiment 10c n. 
J s en. 1216c Ondjanbtüdier, 6%e 
Baumwoll.Huckhandtücher, in allen 
Größen, von 17x34 bis 22X44, eis 


89 hohlaefäumte Tifhtücher, Adc nige haben fleine Fabrikfehler. 


Nur 675 von diefen hoblgefäumten 
— — zu dieſem nie⸗ 
— Preis. 84 Groöße, große Va— 

rietät von Mujtern, auögezeichnet für 
das Frühftüd oder Lundeon. 


$1.50 Bettdeden, $1 


Marjeilles Mufter, volle Doppelbett 
Größe, extra gute Werte. 


$1.25 leinenes Betttudhzeng, 7Ie 
Garantirt reines Leinen, bon runs 
dem ebenen Faden, gebleicht und volle 90 
Boll breit, fiir Waift3 oderSuits pajfenb, 


$3 und $4 hohlgefänmte Set3, 81.85 
Beiteht au einem Tifchtuch und einem 
halben Dugend dazu paflender Serviet- 
ten; gute Varietät von Entwürfen, — 
Auswahl bon 8X4, SX10 und 8X12 
Größen. 
$2.50 Pattern Gloths zu 81.59 


Reinleinene Eloths, gebleicht oder un- 
gebleicht, extra jchiwere Corte, Größe 
60X60 und 66X 66. 


$2.50 leinene Servietten, Dub. 81.59 
Größe 18x18; gebleicht. 
1.50 gebleichte Servietten, 18 Dub. 50c 


Größe 20 bei 20, gefaumt fertig für 
den Gebraud. 


Spez. Verkauf von Pepperel Bettüchern. 


Jedes Bettuch in dieſer Partie ga⸗ 
rantirt von dem berühmten 3 
Bettuchzeug gemacht zu ſein, ſind alle 
nahtlos und gebleicht. 


Größe 54X90, 60€ Wert, Le 
Größe 63x90, 70c Wert, 49e 
Größe 72x90, 80e Wert, 55€ 
Größe 81x90, 90c Wert, 59€ 


. Foote’s 


ene Bolfsiprache 


und gejunder Menjchenveritand. 


920 Seiten, 280 Jlnftrationen (68 in$arben), 
230 Rezepte. 

Diefes hochinterefjante Buch enthält Alles, mas ei 
mann über jich miffen follte in Bezug auf Gefund 
Krankheit und Familien = Angelegenheiten. Es iſt 
in leicht verſtändlicher offener Volksſprache 4 * 

a 


alten aufrichtigen Arzt gefchrieben, der eine 
jährige Erfahrung hatte. 


Beantivortet alle delitaten Fragen, die man gern ar 
jeinen Hausarzt ftellen möchte und doch zögert es zu 
tun; beichreibt den — ** Körper im kanlen und 
gefunden Buitande, den Ursprung de3 Lebens; —* 
wie man eine glückliche Ehe eingeht und —* 
erzieht und wie man alle chroniſchen Krankheiten behandelt. 


Auf Verlangen ſenden wir Ihnen koſtenfrei ein Su 


rei! zeichniß, welches Ihnen eine bollitändige Ueberficht deö merks 
T würdig intereſſanten Inhalts dieſes Buches gibt. 


Schneidet dies aus; es iſt 30 Cents wert. Beſtellt jetzt! 


Dieſer Coupon ſegt —* Sees j bie La 2 es zb 
b 3 e Familienbuch für nur $1.00 zu erlan« 

olle mediziniihe % & Diefer Zupon 
Bert 5O Genie 


gen. Neaulärer Preis $1.50. teiß der englifden Aus 
Sonntagpoft rue 
19. Januar — 


gabe $2.00, mit Coupon $1.50.) 
Man iende alle Beitellungen direct an bie 


Sendet nur $1.00 in Chred *. Money Order und 

den Coupon, und Ihr erhaltet das neueſte beſte Buch 

portofrei augefhidt. Keine Bücher €. O. D. verſandt. 

MURRAY HILL PUBL. CO., 129 East 28. St., New York. 


Stabaretabend. Peordfeite Zurnballefonzert, 


Ada von Gersdorf und andere Künftler 
in der Mordfeite Turnhalle. 


Kabaret- oder Weberbretil - Unter: 
baltungen, mie jie in Deutjchland zu- 
erft von Ernft von Wolzogen einges 
führt worben find, und deren es jett 
drüben eine fchwere Menge gibt, begin- 
nen fich auch hierzulande einzubürgern, 
An Chicago Hat der Dirigent 
Martin Ballmann nicht wenig geten, 
um die Sache volfatümlich zu machen, 
und von ben Fünftlern, die er"bei die- 
fen Beftrebungen vorgeführt hat, ift e3 
namentlich die begabte Ada von Ger3- 
borf gemefen, die eine feinfünftlerifche 
Note mit bedeutendem Erfolge hinein- 
bradte. Herr Ballmann jtellte die 
Künftlerin mit der munberfchönen 
Altftimme und der bemerkenswerten 
Bortragstunft in Gefang und Spiel 
zuerft bei dem Bazar der „Gefell: 
Thaft Erholung” im Hotel LaSalle 
bot, mo fie fam, gefehen wurde und 
fiegte. Seitdem hat fie fich, wieder⸗ 
holt auftretend, ungezählte Bemunbes 
ter erworben, und biefe werben jeven- 
fall3 mit Freuden vernehmen, daß bie 
Künftlerin im Verein mit anderen ge: 
biegenen Kräften am kommenden 
Mittwoch Abend in einer Iuftigen Ka- 
baretumterhaltung im Stile Wolzogens 
in der Norbfeite-Turnhalle auftreten 
wird. Das Pag des Abends, 
hebt > nor 

eht, er 
keit, und es wird mit dem 


zeris der Chicago Turngemeinde 
die Ouvertüre zu der Operette 
Schmetterlinge“ von dem wo 

ten Chicagoer 
Kölling, geſpielt unter der Leitung von 
Herrn Kölling ſelbſt. In So 

werden ſich die Herren Earl 
Prahl, Piano, Heinrich Lippel, Celle, 
Anton Duitfow, Klarinette, unb J. 
Srifafulla, Bofaune, vernehmen Taffen, 
Nachſtehend das ——— 


Balletmuſit aus „Rienz 
— zu „Behn gen” und Tein 
Mann” 2 SU 
ehmu und ‚Shweriermeiße aus * 
Hugenotten“ . 
Oehestire zu „Die Schmetterlinge” * 
dirigirt dom Komponifien, 
Elfäffer Szenen ..... — 
Soli von den Herren Lippel unð 
Bolero aus „Die Stumme bon * 
An der ihönen blauen Donau.. 
Wiener Schwalben .. 
Salomebifion 
Brüblingdantunft . 


— Eine tlaffifhe Nieder 
Frau Schlumberger: „Ab, Frau 
wig, wohin jo eilig?"— Frau 
wig (auf dem Wege zum Xhenier 
„In Wallenfteins Lager,“ 
Schlumberger; „ft da Ausperfauf 

— Gott jet Dant. — Here (im be 
Loge, zu jetnem betrlibt da 
Nachbar): Verzeihung u (md 5 
ber Autor diefes dae 
Nee, — Gottlob — 

— — 


Eine bemerkenswerte Nummer auf 
dem Programm des heutigen Roms | 


Waaner 


Tu ut 


Komponiften Karl 


q 


* 





Zegnifhe Kunftftüde. 
Bon Sana Dominik, 


Dem Laien, der heute die munbers 
bar regelmäßigen, mintelrechten und 
fauberen Erzeugniffe der Anduftrie bes 
teachtet, erjcheint e3 zunädft ganz 
munberfam, mie diefe Dinge zuftande 

mmen. Zritt er dann in eine Merfs 

tt und fieht dort die Hobelmafchinen, 
Drebbänte und fonftigen Werkzeug- 
- mafdhinen, welche den Robftoffen die 
genauen Yormen geben, jo mwirb bie 
Angelegenheit auch nicht fonderlich ges 
Härt. WGemwih, e3 leuchtet ein, daß 
biefeMafchinen genau arbeiten müffen, 
weil ihre Werkzeuge genau in Ebenen 
oder auf Kreifen geführt werden. Aber 
es entiteht jofort die neue Trage, mo= 
ber jtammen die fauberen Yormen die- 
fer Mafchinen, woher ftammen über- 
baupt die erjten genauen Ebenen und 
bie eriten genauen Lineale der indu= 


ftriellen Betriebe. Hier jegen die Mes | 


thoben ein, die mir ala techniiche 
Kunftftüde bezeichnen wollen, obwohl 
fie nach der Erklärung viel vom Ge: 
beimnißvollen verlieren dürften. 
Beginnen wir mit der Heritellung 
einer vollfommenen Ebene, einer joge- 
nannten Richtplatte. Heute beziehen 
die meilten Mafchinenfabrifen ihre 
Richtplatten fir und fertig von Spe- 
zialfirtmen. In vergangenen ahr: 
ehnten, in jenen Zeiten, ala bieBorfig, 
Schwarkfopff und andere ihre Bes 
triebe eröffneten, ftellte fich jede junge 
Sabrit ihre Richtplatten jelber her. 
Das mar gemiffermaßen die erite 
Kommiffion für eigenen Bedarf. 
Die Geichichte begann damit, daß 
awei große fchmwere Eifenplatten ge- 
en wurden, beren Oberflächen un= 
gefähr Ebenen darftellten, jomweit man 
t ben rohen Mitteln von Bretter: 
ſchablonen im Yormfande eine ebene 
Sorm erzielen fonnte. Dieje Platten 
murben auf ben Flächen zunäcft von 
Schloffern mit Feilen von der Guf- 
Haut befreit. Dann rieb man die eine 
ganz bünn mit einer Pafta von Del 
und Mennige ein, legte die andere auf 
und zutjchte mit ihr ein paarmal hin 
und ber. Natürlich waren beide Plat- 
ten nad ber rohen Vorbearbeitung 
längft feine Ebenen. An einigen Stel- 
Ien lagen ihre Flächen daher aufeinan- 
der, an anderen berührten fie fich nicht. 
Man merkte das daran, daf die einge- 
-feämierte Platte Stellen zeigte, an 
benen die Pafta abgerieben war, daß 
die trodene Platte umgekehrt Stel- 
len zeigte, auf denen ein tmenig 
Paſta ſaß. Ule diefe Stellen, 
an benen ji die Platten gemif- 
ermaßen drüdten und ftießen, mur- 
en nun jorgfältig mit einer Seile 
ober einem Schaber ein wenig fortge- 
nommen. Dann reinigte man beibe 
Platten, gab wieder ein wenig Paſta 
auf die eine Platte, legte beide aufein- 
ander und entdedte fo neue Drud- 
ftellen, die vorfichtig meagefchabt wur: 
ben. So ging ed meiter, bi nad) 
Zagen emfiger Arbeit die Platten faft 
üferal aufeinanderlagen. Dann 
brachte man ein wenig Del mit allers 
feinftem Schmirgelpulver auf die eine 
Platte, legte die andere darauf und be- 
gann nun die Platten aufeinander zu 
I&leifen, indem man die eine auf der 
anderen bin und her jchob. Nach vielen 
zagen war biejer Schliff, der fchließ- 
ih nur noch mit den feinsten Polier- 
mitteln betriegen turbe, vollendet. 
Kan hatte nun zwei Richtplatten, die 
auf Hunbertjtel eines Millimeters ges 
au überall eine Ebene darftellten, 
Ohne alle befonderen Hilfsmittel, 
ohne Lineale und Mefinftrumente ers 
bielt man fo alfo zmei vollfommen 
ebene Ylächen. Nun aber war e8 au 
ein Leichtes, mit deren Hilfe genau ges 
tabe eiferne Lineale herzuftellen. Man 
brauchte ein roh vorgejchmiedetes Li- 
neol ja nur mit einer Seile und 
Schaber auf allen vier Flächen zu be= 
arbeiten und zur Prüfung immer mwie- 
ber auf eine diefer Richtplatten zu ftel- 
- Ien. Bar die Bearbeitung fo weit ge 
‚ daß von einem jeitlich aufge 
’ ten Licht nirgends mehr ein Schims 
mer ziwifchen Linealfläche und Richt: 
platte hindurchfallen konnte, jo hatte 
man eben aud) ein genaues Lineal. 
Eine andere technifche Aufgabe geht 
in, für bie Kugellager von Auto- 
mobilen und manden anderen Mas 
ag harte Stahltugeln zu erzeugen, 
Die nicht nur die genaue Kugelform 
- Kefigen, ſondern auch unter fich biß auf 
gu eines Millimeter genau 
‚gleich fein müffen. Wer einmal felber 
= Rarxtoffeltlöße geformt oder auch nur 
Schneebälle gemacht hat, weiß, dak e3 
par nicht einfach ift, Freihändig auch 
nur angenähert die Rugelfor:.. herzu- 
fiellen. Etwas beffer glüct die Auf- 
gabe zu wenn man die Kugel etiva 
aus Glaferfitt roh vorformt, dann auf 
ein ebene Brett legt und nun mit 
2 einem zweiten Breit die Kugel nad 
allen Richtungen vorfichtig rollt und 
walzt. 
ach ähnlichem Prinzip verfährt 
auch die Technik. Die Stahlkugeln 
werben zunächit in befonderen Formen 
= ober Gefenten roh vorgefchmiedet und 
= gebärtet. Dann kommen fie in die 
= Rugelihleifmühle, die in der Haupt- 
= fahe nad) dem Prinzip der eben ge- 
= fhhilderten zwei Bretter arbeitet. Die 
= Mühle befigt zwei: eiferne Scheiben, 
= Vie mit Rinnen zur Aufnahme der Ku- 
E geln gefüllt find und mit großer Ge- 
= Ihmwindigkeit gegeneinander rotiren. 
= In diefe Rinnen_ werben die Kugeln 
= unter Zujot von Schmiergelpulver und 
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Die märe aber menig 
ausfihtzpoll, menn dabei nicht eine ; 
Geſetzmäßigkeit 
träte, eine Geſetzmäßigkeit, derzufolge 
bei langandauernder gleichmäßiger Be— 
arbeitung von zunächſt ungleichmäßi— 
gen Dingen die Ungleichmäßigkeiten 

allmählich verſchwinden. 
fich in der Praris darin, daß die Kus ' 
aeln durch das Schleifen zunächit wirf- 

ih rund werden. Alle die Stellen, an 


Popularität durch Beweije verbürgt 


Wir haben über 15,000 DOperlands in den lebten fünf Monaten ab- 
geliefert. E3 find dies doppelt fo viele, als irgend ein anderer Yabrikant 
pon ähnlichen Cars hergeftellt hat. Wir hätten viel mehr abliefern fünnen, 
wenn wir imftande gewefen wären, jie herzuitellen. 

Die Overland verkauft mehr ala ihre Konkurrenten, einfach meil fie 
in jeder einzelnen Hinficht befferes liefert. GSelbitverftändlih faufen die 
meiften Qeute, wo fie die beite Car für das menigfte Geld befommen. 


Der größte Unterfchied in Cars zu populären Breifen ift der Unter- 
fchied im Preife. Und diejer Unterfgied ift die Folge von dem Unterjchied 
in Fabrik und Leiftungsfähigfeit. 

Mir behaupten nicht, gewiflenhaftere Fabrifanten zu fein, aber mir 
find ökonomischer. ES it einfach die Overland Methode — ein 95 Prozent 
effektives Fabriffyitem, das jährlich 40,000 Earz herftellt. 

Die DOverland fojtet 307 weniger, al3 irgend eine ähnliche Car, die 
gemacht wird. 


In zehn Jahren vergrößerte jich die Automobil-Produftion der Welt 
um 8000 Prozent. ' 

Uber in jech® Jahren mwuchlen die Dverland Verkäufe um 10,000 
Prozent Diefe phänomenale Popularität iit der fchlagendfte Bemeis 
in der Welt, daß Yhr in dem DOperland mehr Carwert für weniger 
Geld erhaltet, al3 irgend ein anderer Fabrifant Euch zu bieten vermag. 


Als Beifpiel — lefet die nachjtehenden Spezifikationen. 


Sn 1913 betrugen die Verkaufe der Operland Cars bereits das Dop- 
pelte von denen irgend eines anderen Fabrifanten, der eine ähnliche Car her- 
jtellt. Und doch find wir außer Stande, der Nachfrage zu genügen. Wir 
haben unferen Rekord für diefelben Monate de vorigen Jahres um 300 
Prozent übertroffen. 

Menn wir alle anderen in Verkäufen übertreffen, fo müffen wir e3 
fiherlih au im Werte tun. 

Unterſucht. 


Unſer Verkaufs-Departement zeigt, daß bis heute 65 Prozent aller 


Overland Cars von Farmern gekauft wurden. Bewohner der Landdiſtrikte 
haben alſo 65,000 Overlands gekauft oder beſtellt. 

Beachtet auch, daß der Farmer mit dem Ankauf von Maſchinerie ver⸗ 
traut iſt, er weiß wenn eine Car recht iſt. Er hat gefunden, daß die Over— 
land eine machtvolle, feſte und zuverläſſige Car iſt, und noch mehr, er ſieht, 
daß der Ankauf einer Overland ihm mehr Carwert für weniger 
Geld bietet. 


Denkt darüber nach. 


Es ſind mehr als 83,000,000 angelegt in der modernſten Automatic 
Maſchinerie in den Overland Fabriken. Solche Einrichtung ermöglicht es 
uns, die durchfchnittliche H1200 Car für 8985 herzuſtellen. Wir haben ein 
Departement, das weiter nichts betreibt, als Maſchinen, die durch verbeſſerte 
erſetzt wurden, herauszunehmen und zu verkaufen. Ein kleines Rechen— 
exempel erklärt es: Die Inſtallirung von neuer Maſchinerie, die 8100,000 
koſtet, bedeutet für den Fabrikanten von 5000 Cars 820 per Car; für uns 
aber nur $2.50. 

Dentt darüber nah und Yhr merdet begreifen, mie die nad)- 
ftehend befchriebene Car möglich wurde. 


Die Overland Fabriten beiten die größte Dampffchmiede-Anlage 
in Verbindung mit der nduftrie. Dies bedeutet, daß wir von feiner frem= 
den Quelle für unfere Dampfjchmiedearbeiten abhängig find. 

Wenn eine gemwilje Konftruftion des Dampfhammers bedarf, geht das 
bier ohne weiteres vor fih — mit geringften Koften. Teile, wofür 
andere $9 das Stüd bezahlen, machen wir für $3. 

hr jeht dadurch, weshalb wir vermögen, was andere nicht können. 
Der untenbefchriebene Wert ift daS Ergebnif. 


Um genügend Operland3 der jebigen Nachfrage entfprechend herzu— 
ftelen, find 8000 gefchiette Handwerker in unferen großen Anlagen, die über 
94 Ucres bebeden, Tag und Nacht beichäftigt.- 

Und diefes enorme Operland-Gefchäft von 40,000 Cars erwuchs aus 
einer Produktion von 400 Cars in 1908. 

Wäre unfer Wachstum der größte geiwefen, wenn unfere Werte nicht 
die. aller anderen übertroffen hätten? 


The Willys-Overland Company, Toledo, Ohio 
OVERLAND MOTOR CO.,, Distributors, 


OVERLAND BUILDING 


2426-2428 MICHIGAN AVENUE 
TELEPHON CALUMET 95 


u 


8985 


F.O.B. Toledo 


Dollitändig 
ausgejtattet. 


Self-starter 

30 Horsepower 
5-Passenger 
Touring Car 
110-Inch Wheel 
Base 

Timken Bearings 
Center Control 


Del eingefüllt, und nun beginnt die! und untereinander auf hundertftel tet, G3 werben Stüde ausgeftanzt 


und in befonderen Formen werden al- 
Ueberrafchende Effelte erreicht die Terlei Gebrauchsgegenftände, beifpiel3- 


‚ Millimeter gleich find. 


wird zwifchen Walzen zu einem bün- 


F.O.B.Toledo 
Dollitändig 
ausgeitattet. 


Remy Magneto 
Warner 
Speedometer 


Mohair Top and 


Boot 


Clear Vision, Rain 
Vis’n Wind Shield 
Prest-O-Lite Tank 


' Zechnit auch mit dem Zufammenmwal- , weife Xifchleuchter und vergleichen | Dann hört das Walzen auf, und es mit einem maſſiven Metall, etwa mit llimeters 
zen oder Zuſammenausziehen verſchie⸗ Dinge, daraus geprägt. Der Laie beginnt das Ziehen. Das angeſpitzte einem Platinſtab, ſondern man nimmt Laie vielleicht einwenden, daß die 


dener Metalle. Nehmen wir ein billi- freut fich über den fchönen glänzenden | Ende des Drahtes wird in das Loch einen etwa einen Millimeter, ftarten | 
ges Metall, etwa eine zehn Millimeter Kupferbezug und dent wohl, daß die- | einer harten Stahlplatte geftedt, mit | Platindradt und gießt um ‚biefen al | a 

itarfe Gifenpfatte, und löten darauf fer auf dem befannten Wege der gal- | einer Art Zange gefaßt und mit Ges | Mittelachfe einen Silberzylinber, ber | Goldblättchen zu fertigen verjteht, die 
ein eitwa einen Millimeter jtarfes Ku- vanifchen Verkupferung erzielt mwur= | walt Hindurchgezogen. Dabei ‚wird | etwa 20, 30 und noch mehr Millime- 

pferbleh. Das ift zunächit noch nichts de. Aber tatfächlich Haben Kupfer und | der ganze Draht dünner und länger | ter im Durchmeffer hat. Und nun 
Abfonderliches. Aber nun wird diefe  Eifen fehon die legten Stationen ber 


und in einer Reihe von aufeinander- | wird diefer Silberftab mit der Plat- 
Kombination zweier Metalle gehörig Yeuerbearbeitung gemeinfam paflirt, 


folgenden Ziehprozeffen erreiht er ı tinfeele jo behandelt, mie foeben ge- 


ı dünneten und doc) überall gleihmäßi- den nach dieſem Prinzip angefertigk 
nen und immer bünneren Draht bis zu | gen Draht haben. Da hilft ein Kunft- 
eima Stridnadelftärte ausgemalzt. | griff. Man beginnt die Arbeit nicht 


Bleche, die ganz gleihmäßig eine Dide 
bon menigen Zehntaufenditel eineß 
Millimeterö befigen. Hier mwirb ber 


Goldſchlägerei ja fehon eine Kunft jet, 
daß man feit langen Jahren con 


im Durhfähnitt nur den neuntaufend- 
ftel Zeil eine® Millimeter did find, 
‚ Der Unterfchied befteht aber darin,daß 
' man bei diefem neueren Verfahren die 


denen der Stahlförper über die Ku- marm gemacht, dur Fräftine Walzen und nur durch diefeBearbeitung konnte | Schließlich die Stärke von feinem Näh- ſchildert wurde. Ganz gleihmäßig Dide ganz genau fontrolliren kann, 

gelform — werden ſtärker —— an zu’ = En 5 ‚ein derartig gleihmäßiger und fefter | garn. Dann tut e3 das einfache Zieh- : ftrecten fich die beiden Metalle bei ber | daß man ſolche unendlich feinen Bleche 

ala die übrigen Stellen angegriffen, noch ein Millimeter ftarfem Blech aus- | Ueberzug erreicht werden. eifen nicht mehr, und man benußt | Behandlung und ſchließlich ergibt ſich erhält, deren Dide nad dem Abätzen 
und ſo entſteht allmählich die genaue gewalzt. Dabei zeigt es ſich daß das Der Umſtand, daß verſchiedene Me⸗ | durchbohrte Edelſteine, gewöhnlich ein Silberdraht, der vielleicht ein fünf⸗ des Hilfsmetalls überall bis auf zehn⸗ 

Kugelform. Weiter werden die Ku- Kupfer ſich genau in demſelben Ver- talle ſich beiin Walzen und Ziehen Diamanten, in welche nach beſonderem zigſtel Millimeter ſtark ift, während taufenbitel eines Millimeterd gleichmäs 

gen aber auch unter ich allmählich hältnif ftredt wie das Eifen und daß ; gleichmäßig ftreden, wird auch in der | Verfahren haarfeine Löcher, herunter | jeine Platinjeele nur noch ein taufend- | Big ift. F Und darin befteht gerade dad 

e bollfommen gleich, weil nach derjelben das dünne Eifenbleh von einem Mili- | Technit bes Laboratoriums zu man- | bi8 zu wenigen Taufendfteln eines | ftel Millimeter Dide befigt. Nun aber Kunftftüd bei diefen neueren Ders 

—— — um | Gefegmäßigfeit die größeren Kugeln ' meter nur auf feiner ganzen fo ftarf | chen hübfchen Kunftftüden benugt. Bei- | Millimeterd gebohrt werben. Nach | ift e8 eim Leichtes, bad Silber in ir- | fahren. 

— ſiarter mitgenommen werden, als die vergrößerten yläche einen gleichmäßig | Tpielämeife wenn e3 fi darum han- | diefem Verfahren laſſen ſich Drähte | gendwelder Säure aufzulöfen, ur. Seine Mei — 
tleineren. So hat man nach der Voll⸗ dichten und feſt aufſihenden Kupferbe- delt, einen äußerſt feinen und überall | mit etwa 20 Zaufenditel eines Milli | der Platinfaben frei zutage tritt un — Seine ze nie Dir: 
endung des Scleifprozeffes eine An- | zug bon einem Zehntel Millimeter | gleichitarten Platindraht zu erzeugen. | meter im Durchmeffer herftellen. | zur meiteren Verwendung zur Verfü- | meine Frau ift ‚mit meinem Buchhalter 
zahl von Kugeln, die wirklich mathe- , Stärke bejigt. : An und für fi) ift der Arbeitövor- | Dann tft die Kunft zu Enke. gung fteht. * —— — u Hatte a 

tif genaue Kugelfläcken befiten Nun wird das WVlech weiter verarbei- gang ziemlich einfad). Ein Metallblod Aber der Phyſiler möchte einen viell Auch Bleche aus reinem· Platin wer· nicht recht, ich ihn empfahl | 
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(FSür die „Sonntagpoft”.) 
Erbfenfuppe mit Schweineohren. 


Plauderei bon Albert Weiße. 


„Die tommt der Glanz in meine 
niedere Hütte?“ zitirte ich, als Kajcha 
bor einigen Tagen mit freundlichem 
Lächeln und fröhlihem Gruß in mein 
Zimmer trat und eine dampfende 
Schüffel mit Erbjenfuppe und 
Schweineohren auf den Tiſch ſtellte. 

„Wie?“ fragte ſie zurück. „Sehr ein— 
fach! Ich weiß, daß ſo ein Gericht 
Ihre Lieblingsſpeiſe iſt, und da mir 
Jemand mit einem Geſchenk ſehr er— 
freut hat, ſo wollte ich auch Ihnen, 
meinem älteſten und beſten Freunde, 
mit Etwas erfreuen. Geſtern habe ich 
die Erbſen mit Schweineohren gekocht 
und ſie eben zuvor, eh' ich zu Ihnen 
heraufkam, bei der Frau Schindler 
im Baſement aufgewärmt. 

„Sie ſind ein Engel, Kaſcha!“ rief 
ich, „aber, aber. 

„Was gibt es denn da zu abern?“ 

„Kalda, Sie fennen doc die Ge: 
Thichte vom Sündenfal im Para- 
dies?“ 

„Gewiß!“ 

„Nehmen Sie mir es nicht übel — 
Sie müſſen mich richtig verſtehen — 
ich will Sie nicht ärgern oder beleidi— 
gen — ich ſpreche nur im Bilde — 
Sie kamen mir in dem Augenblicke, 
als Sie die Schüſſel Erbſenſuppe mit 
den Schweineohren auf den Tiſch ſtell⸗ 
ten, vor wie Eva, als ſie den Adam 
an den Apfelbaum führte und ihm die 
daran hängenden verlockenden Früchte 
zeigte!“ 

Ich verſtehe mir nicht richtig aus— 
zudrücken,“ erwiderte ſie ſchmunzelnd, 
„aber ich meine man jo, die GSade 
ftimmt nicht mit der Eva und mir. — 
Sehen Sie, der liebe Gott hatte der 
Eva und dem Adam verboten, von 
dem Upfelbaum zu ejjen; daher war 
eö eine große Sünde, wenn fie jelbit 
Thon gegen Gottes Gebot handelte, dag 
fie auch noch den Adam dazu verführte. 
Aber ih fann Erbfenfuppe mit 
Schmeineohren kochen und Sie bür: 
fen davon efjen, Topiel Sie wollen. 
Das hat mir und hnen der Tiebe 
Gott nicht verboten, und fein Menſch 
auch nicht!” 

„D do, Kafda! Mein neuer Dot- 
tor hat mir megen meiner Herz- und 
Zeberverfettung alle fetten Speijen, 
und megen meiner Zuderfranfbeit den 
Genuß aller jtärkehaltigen Hülfen- 
früchte, wie Bohnen, Erbfen ufto., aufs 
allerſtrengſte unterfagt.” 

—,Alfo Sie haben jchon wieder einen 
neuen Doktor! Du lieber Gott, Lands— 
mann, Sie „verfchmabbern“ ja Ihren 
ganzen jauren Verdienft mit Doktor 
und Apothekers, und richtig furiren 
fann Ihnen ja doch Niemand mehr bei 
Shren befannten 126 Krankheiten! E3 
ift traurig, aber...“ 

„Sehr wahr,“ fuhr ich fort. „Doc 
was will ich machen? E38 gehört heut- 
zutage einmal zum guten Ton, daß der 
Menſch nicht von ſelbſt ſtirbt, ſondern 
daß die ärztliche Kunſt ihm dabei zu 
Hilfe kommt. Ich glaube, ich habe in 
meinem Leben faſt ſo viele Aerzte in 
Nahrung geſetzt, wie ich Krankheiten 
habe. Anfangs nahm ich die Dienſte 
der beſten und teuerſten Spezialiſten 
in Anſpruch; die waren aber nicht beſ— 
ſer als die Sorte Nr. 2 — (das ſind 
die Doktoren, die zwei bis drei Dol— 
lars für einen Krankenbeſuch berech— 
nen) — auf die ich zurückging und 
von denen ich mich ſpäter behandeln 
ließ. Jetzt bin ich noch eine Stufe tie— 
fer heruntergeſtiegen und habe mir 
einen jungen Mann als Leibarzt zuge— 
legt, der erſt vor einem Jahre von der 
Univerſität auf die leidende Menſch— 
heit losgelaſſen iſt. Dieſer Doktor 
Pialla .. .“ 

„Doktor Pialla?“ unterbrah mid 
Kafda, „Pialla? Der Name tommt 
mir jo befannt vor...“ 

„Sie mögen den Namen fchon ge- 
bört haben und den jungen Mann piel- 
leicht auch perfönlich kennen. Er hat 
da in der Polladei an der Milmaufee 
Ave. eine Office irgendwo in Eurer 
Nachbarſchaft. Der verlangt für eine 
Bilite im Haufe des Patienten nur 
einen Dollar. Natürlich ift das gerade 
nod 100 Cents zu viel, denn er ift 
nicht mehr wert als die teuersten Verzte. 
Immerhin ift er jo eine Art Spar: 
taffe für mich, denn jevdesmal, wenn 
ih ihm unnötiger Weife einen Dollar 
in den Rachen mwerfe, erfpare ich einen 
oder auch mehrere Dollars!“ 

Diefe Rechnung leuchtete der Kafcha 
nicht ein. „Nein,“ mwiberfprach fie leb- 
baft, „wenn man einen Dollar fort: 
wirft, hat man ihn verloren, und da 
beißt die Maus feinen Faden von ab! 
Mein Lehrer in der Dorffchule, der 
mir rechnen gelernt hat, hätte mir 
nachfiten lafjen, wenn ich ſo verkehrt 
gerechnet hätte wie Sie. 

Kaſcha, das prattifche Leben Loft 
Erempel oft in einer Weife, von der 
fih die Weisheit unferer Schulmeifter 

‚nichts, träumen Fäßt. Sehen Sie, bis 
por einem Yahre genehmigte ich mir 
jeden Tag drei Whiskie A 15 Cents, 
madht 45 Gentö per diem oder pro 
anno (366 — mir hatten 1912 ein 
Schaltjahbr—x 45 Cents) = $164.78, 

Bom 1. Januar 1912 bis zum 1. Ya 
nuar 1913 trant ich ebenfalld jeben 
Tag drei Schnäpfe, aber von der 10: 
Gent3-Sorte, aljo 10 Cents x3 = 
30 Eentd. 30 Cent3 x 366 = 
$109.80. $109.80 fubtrahirt bon 
$164.70 ergibt $54.90. Diefe Summe 
habe ich alfo erjpart, indem ich jeven 
Tag 30 Cents fortwarf. Mutatis 


onntagpost 


Ckicago, Sonntag, den 19. Tanuar 1913. 


mutandis ſtimmt die Sache auch bei 
meinen Erſparniſſen an ärztlichen Ho— 
noraren.“ 

„Bitte, zeigen Sie mir doch die 54 
Dollars 90 Cents!“ neckte mich lachend 


die Freundin. 


„Ich habe das Geld nach der Bank 
gebracht,“ ermwiderte ich ernithaft. 

„Jawohl, ich weiß,“ ging fie auf den 
Scherz ein, „nach berjelben Art von 
Bank mie die, mo der Unton jeine 
Knippsgroſchen hinträgt. Seit fünf- 
zehn Nahren part er auf diejelbe Weife 
mie ©ie, aber wenn ich mir nicht irre, 
betragen feine Erfparnifje beim Mite 
ein paat Dollars Schulden!“ 

„sa, ja!“ gab ich lachend zu. „Man 
part und fpart, aber wenn es jchließ= 
lich zur Abrechnung kommt, erfährt 
man, daß man die Rechnung ohne den 
Buchhalter des Salovons, „Boofeclerf” 
genannt, gemacht hat, der unfer Gut: 
haben mit einem Minuszeichen und 
Kreide auf die Tafel jchreibt. Doc ge: 
nug damit. Gie jprachen vorher da= 
bon, dab Nhnen Jemand eine große 
Freude bereitet Be 

„a,“ fiel fie eifrig ein, „Jo mie ge= 
ftern habe ich. mir noch nie in meinem 
ganzen Leben gefreut! Aljo, was meın 
Bruder Franz it — Sie willen, der 
gute unge, der bei feine Durchreije 
vom PBanamatandl nad der alten Hei- 
mat jich jo nobelhaft gegen mir und 
den Anton gezeigt, mir im Automobil 
paziren gefahren, in® Theater aenom- 
men, mit Aujtern und Schlampagner, 
jamohl Schlampagner, traftirt hat; — 
alfo der Franz hat mir — denten Sie, 
Landömann, denten Sie blog — eine 
prachtvolle goldene Damenuhr aus 
Deutichland zum Geichent geichidt.“ 

„Eine goldene Damenuhr, Kafcya?“ 
tief ih. „Sit das möglih? KLalfen 
Sie fie doch einmal jehen!“ 

Statt nun, wie ich erwartete, mir 
das fojtbare Gejchent mit berechtigten 
Stolze und Dunne’fcher Sofortigfeit 
oder noch fchneller vor Augen zu hal- 
ten, fagte fie zögernd und in fichtlicher 
Berlegenheit: „Lieber Landömann, 
drehen Sie fich ein bischen um und 
fehen Sie einen Augenblid aus dem 
Fenſter!“ 

Ich verſtand; ich habe zu viel Ver— 
kehr mit Frauen gehabt, um ſolch' ein 
Verlangen nicht zu verſtehen. Ich kam 
ihm alſo nach, ſah aber doch, obwohl 
ich eine Schneeballſchlacht zwiſchen der 
übermütigen Jugend auf der Straße 
beobachtete, genau, was hinter meinem 
Rücken vorging. Der Menſch braucht 
ſeine leiblichen Augen, um ſehen zu 
können; es gibt aber Gelegenheiten, bei 
denen er ihrer zu dieſem Zwecke nicht 
bedarf. Lanajährige Erfahrung in 
Fallen mie dem vorliegenden hat ihn 
gelehrt, genau zu beobachten, mas in 
jeiner Nähe geichieht, ohne daß er e8 
im buchitäblichen Sinne des Wortes 
mit feinen Augen „jteht“. 

Kaicha, dos & dos, alfo mir chen- 
fall3 den Rüden zugewandt, büctte ich, 
30g ihr Kleid bis einen halben Zoll un- 
ter Knie in die Höhe, einen der lan= 
gen Strümpfe bis auf den Entel her- 
unter und fifchte aus dieſem Verſteck 
heraus da3 fojtbare Gefchent von ih: 
rem nobelhaften Bruder Franz in 
Deutihland. Damen, die ein junger 
Mann intim kennt, die er aber aus ihm 
allein befannten Gründen nicht grüßt, 
wenn er ihnen an der State Straße 
oder jonftwo in der Deffentlichkeit be= 
gegnet, fennen feinen anderen Aufbes 
mwahrungsort für ihr Geld, ihre Gold= 
fadhen und Yumelen, als diefen Plaß 
zmiichen Wade und Strumpf; andere 
Damen, die nicht zu der befchriebenen 
Klafje gehören, machen von vielem, 
bon der Natur und der Stridnadel ge= 
meinjam erfchaffenen Sicherheitäge- 
mwölbe nur im höchften Notfalle, d. 5. 
menn fie ihre Geldtafche verloren oder 
ihre Kleidvertafche ein Loch hat, Ge- 
braud). 

„AU right?” fragte ih und drehte 
mich, ohne eine Antwort abzumarten, 
fchnel um; dazjelbe tat Kafcha im 
gleihen Momente. Wir ftanden alfo 
jet nicht mehr do3 A do3 zu einander, 
fondern vis A vi3 aegenüber. 

Sie hielt die Kette mit der Uhr tri- 
umpbirend über ihrem immer nod 
Ihönen, wenn au jchon etwas ange- 
jabrten. Haupte — ih mußte unmill- 
fürlih an die fadelhaltende Göttin der 
Hreiheit im New Morfer Hafen den 
fen — aber nur für einen Augenblid. 
Im nächſten ſtürzte ſie (die Kaſcha na= 
türlich, nicht die Freiheitsgöttin) auf 
mich los und flog mir um den Hals. 

„Ich kann mir nicht helfen!“ 
fchluchzte fie, „ih muß mir an Shrer 
Bruft ausmeinen, die Freude bringt 
mir jonft um.“ 

Ich bin ja auch nach dem Anton 
der Pücsfte für folche Hebung von h- 
nen!” jagte ich, und befreite mich be- 
butfam aus * krampfhaften Um— 
ſchlingung, die ihren beinahe hyſteri⸗ 
ſchen Zuſtand mir verriet. Trotz der 
von mir gebrauchten recht banalen und 
bei ſolcher Gelegenheit äußerſt unan— 
gebrachten Redensart war ich durch 
den Paroxysmus von Kaſchas Freude 
in eine ſolche, mir ſelbſt unverſtänd— 
liche, weichmütige Stimmung verſetzt 
worden, daß ich, trotzdem ich mannhaft 
dagegen anzukämpfen verſuchte, meinen 
Tränen ebenfalls freien Lauf laſſen 
mußte. 

„Das Leben iſt doch ſchön, Kaſcha,“ 
meinte ich, mir und ihr die Tränen 
mit dem gleichen Taſchentuche trock⸗ 
nend, „wenigſtens ſtellenweiſe. Aber, 
ſagen Sie, hat denn Ihr lieber Mann, 
ber Anton, fih aud über das 


volle Geſchent Ihres Bruders ge— 
freut?“ 

Diefe einfache und fehr natürliche 
Frage hatte eine Wirkung auf Kafıha, 
die ich jicherlich nicht erwartet. Sie be= 
gann zu lachen, und lachte, lachte — 
wenn ich nicht von einer rau |präche, 
würde ich jagen, wieherte fürnlihd — 
fo lange und fo laut, bis ich ihrem 
Gelahe durch die Aufforderung, doc 
endlich ernjt und vernünftig zu mer- 
den und mir meine rrage zu beant- 
morten, ein Ende machte. Jhr war aber 
borerft durch die Anftrengung beim 
Lachen, wie man bei uns in Wejtpreus 
Ben jagt, die „PBufte ausgegangen“. — 
„sch lache mir tot,“ faate fie, nachdem 
fie die im Lachfturm aufgebraudte 
Kraft ihrer Lungen—menigitens teil- 
meife—mwieder erlangt hatte, „und Sie, 
lieber Landsmann, werden fich eben 
fall3 totlachen, wenn Sie hören, mas 
der Anton in der legten Nacht ange= 
ftellt hat!“ 

„Dann wäre ich ja durch den jchön- 
ten Tod, den Tod durch übertriebene 
Tröhlichteit, von meinen befannten 
126 _Srantheiten befreit,“ rief ih 
luſtig „alfo fchiehen Sie endlich log, 
teuerite Kaſcha; ich ſehe unter ſolchen 
Umſtänden mit Spannung, aber auch 
mit wahrem Vergnügen meinem Ende 
entgegen!“ 

„Alſo, es war ſo!“ begann Kaſcha. 
„Bruder Franz hat nicht bloß an mir, 
ſondern auch an Anton gedacht und 
ihm eine ſchwere ſilberne Tabakdoſe 
geſchickt. Anton war über ſein Geſchenk 


ebenſo pudelnärriſch vor Freude wie 


ich. Was wir, ſo lange wir verheiratet 
ſind, noch nie getan haben, wir tanz— 
ten und hüpften in der Stube umher 
wie fröhliche Kinder, die in ihrem 
Uebermute nicht wiſſen, was ſie mit 
ihren Beinen anfangen ſollen. Ich 
kriegte es aber bald mit der Angſt, daß 
Anton mir auskneifen und in ſeiner 
Herzensfreude an eine gehörxige Spree 
gehen werde. „Antonchen!“ ſagte ich 
alſo, „heut' bleibſt Du mir hübſch zu 
Hauſe, ich koche uns nachher dann auch 
Erbſen mit Schweineohren. Das Ge— 
richt eſſen wir Beide faſt ebenſo gerne, 
wie unſer dicker Landsmann, womit 
ich natürlich Ihnen meinte.“ — Er 
blieb wirklich daheim, und wir aßen 
uns ſo ſatt an den Erbſen und 
Schweineohren, wie ein hinterpommer— 
ſcher Tagelöhner am Erntefeſte. „Ich 
kann nicht mehr!“ ſagte er zuletzt, legte 
Meſſer, Gabel und Löffel weg und 
ſich ſelbſt bald darauf ins Bett. 

Ich wuſch nur noch das Geſchirr, 
dann ging auch ich ſchlafen. 

Mitten in der Nacht wurde ich durch 
Anton, der überhaupt ſehr unruhig 
ſchlief und ſich im Bette hin und her 
wälzte, aufgeweckt. Er machte ein ganz 
merkwürdiges Geräuſch. Es erinnerte 
mich an den Spektakel, den ein Junge 
macht, wenn er ſeinen Brummteufel 
knarren läßt. Knarr—rrrrrrrrer — ſo 
klang es wohl eine Minute lang. Dann 
ſang er, und das erinnerte mich wie— 
der an unſeren alten Nachtwächter 
Poſadowski in Marienwerder: „Ihr 
lieben Leute, laßt Euch ſagen, die 
Glocke die hat Eins geſchlagen!“ „Er 
träumt,“ dachte ich, „das machen die 
Erbſen und Schweineohren! Na, laß 
ihn träumen.“ Ich ſchlief wieder ein, 
Nach einer Weile ging der Spektakel 
von Neuem los und diesmal ſang er, 
daß die Glocke „Zwei“ geſchlagen 
hatte. Ich gab ihm einen Rippenſtoß, 
daß er aufwachen ſollte; er brummte 
aber nur im Schlaf: „Sie iſt ja noch 
aufgezogen, Du dumme Gans!“ und 
ſchlief weiter. Ich hörte ihn noch die 
dritte und vierte Stunde abſingen; 
dann aber fiel«ih in einen feiten 
Schlaf, und fchlief, bis ih um 9 Uhr 
heute Morgen den Anton mit dem 
Kaffeegeifchirr Hlappern hörte! „Na,“ 
fagte ich, „Du haft lebte Nacht wieder 
Ihöne Opern aufaeführtt, Du alter 
Nachtwächter. Du!“ 

„sa!“ meinte er, „das weiß ich! — 
Wenn der Teufel doch bloß Deine 
berd..... goldene Uhr geholt hätte!“ 

Mit einem Sab mar ich aus dem 
Bett und mit dem zweiten war ih an 
der Kommode. Jch riß die Schublade 
auf. Gott jei Dant, meine Uhr lag 
noh darin. Der Teufel Hatte dem 
fhhlehten Schufter nicht den Gefallen 
getan und fie geholt.... 

„Du bift Do ein ganz gemeiner 
Menich!” Ihimpfte ich, „va Du einen 
ſo unchriſtlichen Wunſch ausſprichſt. 
Meine Uhr hat Dir doch nichts zu leide 
getan!“ — 

„Na, Kaſcha,“ verſuchte er mich zu 
beruhigen, „mein Wunſch war ja gar 
nicht ernſt gemeint. Du weiſt, wenn ich 
ärgerlich bin, habe ich immer den Teu— 
fel im Munde. Daran iſt mein alter 
Lehrmeiſter Freinath ſchuld. Der 
ſtand mit dem Teufel Morgens auf, 
arbeitete mit uns Jungen und dem 
Teufel den ganzen Tag und ging mit 
der Frau Meiſterin und dem Teufel 
Abends zu Bett. Aber, wenn Du 
glaubſt, daß Deine goldene Uhr mir 
nichts zu leide getan hat, dann irrſt 
Du Dir: letzte Nacht war die fürch— 
terlichſte Nacht, die ich in meinem gan— 
zen Leben durchgemacht habe.“ 

„Und daran ſoll meine Uhr ſchuld 
ſein?“ erwiderte ich. „Das iſt ja ein— 
fach lachhaft. Die ungeheure Maſſe 
Erbſen und Schweineohren, die Du, 
Vielfraß, verſchlungen, haben Dir 
ſchwer auf dem Magen gelegen, und 
da haſt Du das Alpbrüden gekriegt 
und alferlei blödfinniges Zeug ge- 
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wäre nie in meinem Iraume auf die 
berrücte dee getommen, daß ich ein 
Nachtwächter geworden ſei und die 
Stunden abrufen müſſe, wenn ich 
nicht beim Einſchlafen an Deine kleine 
Uhr gedacht hätte! Und im Traum 
nachher muß ich dann von Deiner Uhr 
auf unſere große Weckeruht gekommen 
ſein. Mit einem Mal kam es mir ſo 
vor, als wenn ich den alten Rattel— 
kaſten verſchluckt hätte. Es fing an, in 
meinem Magen zu ticken und zu tacken. 
Das war ſchlimm genug, aber erſt 
recht ſchrecklich wurde es, als das ver— 
Ding abging. Ich glaubte, fünf— 
malhunderttauſend Teufel rumorten 
in meinem Leibe. Ich verſuchte, ſie 
ſtill zu kriegen, aber nichts half. Da 
ſchrie mit einmal der Anführer der 
fünfmalhunderttauſend Teufel-Bande: 
„Warum biſt Du, alter Pechſchuſter, 
Nachtwächter geworden, wenn Du die 
Stunden nicht abſingen willſt? Tuſt 
Du es nicht ſofort, ſo drehen wir Dir 
das Genick 'rum und fahren ſchnur— 
ſtracks mit Dir zur Hölle!“ Na, was 
blieb mir übrig — ich parirte Ordre 
und habe bis ſieben Uhr Morgens 
Nachtwächter ſpielen und tuten und 
ſingen müſſen. Wie war ich froh, als 
ich endlich aufwachte und den Spuk 
los wurde! Aber ich ſage Dir, Kaſcha, 
für tauſend Dollars wollte ich keine 
zweite Nacht wieder Nachtwächter 
fein!” i 
Sch verfniff, mwenn’3 mir aud 
fchwer fiel, das Lachen, und qab ihm 
eine gute Portion Epjom-Salz ein. 


„NRatürlich, Tiebe Kafka,“ gab ich 
zurüd. „Sie haben es, allerdings 
nicht frühzeitig genug, aber doch jo mie 
die Mutter, mit der fleinen Marie ge= 
madt. Hören Sie: 

„Mary had a little watch, 

She swallowed one day; 

Then mama gave her Epsom salt, 
Topa:sthe time away.“ 


Diefes VBerslein — ob ich es Jelbit 
berbrochen oder irgendwo aufgefchnappt 
babe, fann ich wirklich nicht jagen — 
aefiel der Kafcha fo gut, daß fie mich 
bat, es ihr aufzujchreiben. 

GSelbitredend tat ich ihr den kleinen 
Gefallen. — Höflih, wie fie nun ein= 
mal ift, mollte fie fich dafür bedanten, 
aber die Dantesmworte, die mich beloh- 
nen follten, entflohen nicht dem Ge- 
bege ihrer Zähne, fondern der Schrei: 
„Herr Gott, jegt ift die Erbjenfuppe 
mitfammt den Schweineohren eiäfalt 
geworben!“ 

‘m näcdhiten Augenbli hatte fie bie 
Schüffel gepadt und wollte damit zur 
QIüre hinausftürmen. 

x verirat ihr den Wec. 

„Laflen Sie mich 'raus!” rief fie, 
„ich mill zur Frau Schindler "runter 
und die ganze Profit-Mahlzeit noch 
einmal übermwärmen.“ 

„Vergebliche Liebesmüh'!“ pro— 
teſtirte ich. „Mein Doktor hat mir 
ſolche Speiſen verboten, und ich werde 
das Gericht nicht eſſen!“ 

„Und Sie werden die Erbſenſuppe 
und die Schweineohren doch eſſen!“ 
ſchrie Kaſcha in einem Tone, als wenn 
der ſelige Kant von ſeinem Katheder 
den kategoriſchen Imperativ herunter— 
donnerte, „Sie werden ſie eſſen, ſo 
wahr ich Kaſcha heiße und die Frau 
des Schuhmachers Anton Kaminski 
bin!“ 

Damit ſchob ſie mich nicht allzu 
ſanft beiſeite — und war hinaus. 


(Schluß folgt.) 


Die rettende Coiffüre. 


„Was für ein häßliches Pferd! — 
Nackt wie ein Froſch! Weder Mähne 
noch Schweif! Scheußlich!“ 

„Das Pferd hatte Petechialfieber, 
Blutfleckentyphus, Frau Gräfin. Es 
kam mit dem Leben davon, aber die 
Haare fielen ihm aus. Doch wie es 
jetzt auch daſteht, Exzellenz, es iſt ein 
Orlow, und in unſeren Ställen iſt kein 
Pferd ſo ſchnell wie dieſes.“ 

„Der Gaul und rennen? Hahaha.. 

..Bermag fih faum auf den Beis 
nen zu halten. Der ift ja fchon hun- 
dert Jahre alt.“ 

„Gnädigſte Frau Gräfin, „Eitiffes 
me“ ift nach feinen Papieren acht Jahre 
alt, und betreff3 der Schnelligkeit 
fönnte wohl ein Verſuch gewagt wer— 
den.“ 

„Sitiffeme * Heißt er? Das jeht 
allem die Krone auf.“ 

„Befehlen Frau Gräfin,den „Aoler“ 
einzufpannen. „Eitiffeme“ zeigt ihm 
die Haden.” 

„Den „Udler”,meinen beiten Traber? 
Den Sieger im Newa-Rennen und Ge- 
winner des Zejarewitih? Würde ich 
dich nicht kennen, glaubte ich, du märeft 
betrunfen, und nicht mein guter Sad)= 
mwalter Koslom. Uber meinetwegen, 
fpanne diefen fahlen YFrofh und den 
„Adler” ein.“ 

Gräfin Lori befiehlt ihren Pelz. 
Sie mag dreißig Jahre alt fein, man 
gibt ihr faum mehr ala zwanzig. Ge- 
fiht, Stimme und befonderd ihr 
Lächeln fprühen von Jugend und Leb- 
baftigfeit. Leidenichaftlih und doc 
von fühler Herbheit, unvermittelt und 
jäh in ihten Zaunen, fo ift der Karaf- 
ter der Herrin von Schloß Kramätoi. 

Am Fuße der Treitreppe überwachte 
der Sadıimalter Koslom, ein Riefe mit 
langem Bart und ftruppigem, in bie 
—* —— aus r, die Kutſcher, 
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ſchieden in ihrem Ausſehen, ihre Kräfte 
meſſen ſollten. 

„Citiſſime“, die Naſe faſt an der 
Erde, beſchnüffelt den Schnee. Er er— 
weckt den Eindruck, als ſei er zu Tode 
ermattet und ſchwanke auf ſeinen dür— 
ren vier Stelzen, die nur an den Feſ— 
ſeln übermäßig dick erſcheinen; auf den 
Flanken zeichnen ſich die Rippen ab 
als parallele Krümmungen, der dünne 
Leib und die nach vorn fallenden Knie 
ſprechen beredt von ſeiner harten Lei— 
denszeit; allein der feine, muskulöſe 
Kopf mit den etwas hervortretenden 
Augen und die wie Schmetterlings— 
fühler zitternden Ohren verraten viel— 
leicht noch ein wenig den Adel der Her— 
kunft. 

Die Gräfin betrachtete mit einem 
Gemiſch von Neugier und Abſcheu die— 
ſes Ueberbleibſel des Orlowgeſtüts. 
Sie weiß, daß Koslow ſich trotz aller 
Erfahrung diesmal gröblich täuſcht. 

„Dieſes Geſtell kann auch nicht mehr 
den geringſten Fonds beſitzen“, meinte 
ſie verächtlich beim Einſteigen. „Wenn 
einen Gaul mal das Faulfieber packte, 
dann iſt's mit ihm vorbei.“ 

„Ich habe ihn über dreißig Werſt 
erprobt, Frau Gräfin,“ warf Koslow 
beſcheiden ein, indem er die Zügel er— 
griff. 

„Und Mähne und Schwanz, 
gibt ſie ihm wieder?“ 

„Verlaſſen ſich Exzellenz ganz auf 
mich. Wie viele Damen und Herren 
tragen Perücken“, grinſte der Verwal— 
ter. 

„Aber Koslow“ ... verwies ihn die 
Herrin. „Und wenn auch, wie willſt 
du bei einem Pferd“ ... 

„Iſt nichts leichter als das, wozu 
haben wir Geſchirr. Mach' ich „Citiſ— 
ſime“ behaart, ſo lang wie ein Mu— 
ſchik.“ 

* * * 


Der Winter nahte fich feinem Ende. 
Schon wurden die Tage länger. 

Gräfin Lori lag in ihrer mit Gold- 
ftiderei verzieren Morgentoilette, die 
fleinen Füße in violetten Yuchtenpan- 
toffeln, behaglich in den weichen Kiſ— 
fen ihre Dimand und plauderte mit 
einem Herrn in den funfziger Jahren, 
der im Schmud jeiner weißen Bart- 
foteletten und der fchmweren goldenen 
Achfelitüde auf der ftramm fchließen- 
den Uniform der Wichtigkeit feiner 
Perfönlichkeit voll bewußt fchien. Und 
wohl fonnte er es fein, denn es mar 
General Lugansti, der Polizeipräfekt 
von Mosfau. 

„Sie wollen mich alfo heute das 
MWundertier jehen laffen, Gräfin?“ 
Ein leifes Lächeln zudte um feinen ge- 
mwaltigen weißen Schnurrbart. 

„Wenn Sie recht veritändig 
General!“ 

„Vielleicht dürfte ich erfahren, mas 
Gnädigjte unter „verjtändig“ bezeich- 
nen?“ 

„Yyür einen General heiht e3, all die 
taufend Tugenden zu bejigen, die er 
bon einem Soldaten fordert!“ 

„Hm! Und meiter? ch mwünfchte, 
Gräfin, Sie wären ein wenig bdeut= 
licher!“ 

„Wieviel Nihiliften haben Sie 
diefem Winter gefangen, General?“ 

„D Gnäbdiagjite, die Sorte wird jehr 
felten.” . . 

„Und hr Eifer, mas wird aus dem? 
MWird der auch Selten?“ 

„Wenn ich Nhnen erzählen mollte, 
Frau Gräfin“... 

SE 64 ” 

„Rein, nein! Nichts!” 

„Pah, wer nichts ſagt, 
ſagen.“ 

„Rein, ba ThoRß mir nur fo ein Ge- 
bante auf... . unmöglich!” 

„Gibt es bei Ihnen ein „Unmög- 
lich“, General? Nun möchte ich e8 
erjt recht willen! Und wenn Sie nicht 
gehorchen, zeige ich Ahnen nicht mein 
MWundertier!” 

„Meine gnäbigfte Frau... nun... 
ich dachte, Sie würden höchlichft über- 
tafcht jein, wenn Sie erführen, daß ich 
von diefem laufchigen Heim geradezu 
in eine NRihiliftenfalle gehe!” 

„Ab, das ift intereffant. Wohin 
gehen Sie? Warum? Wen fangen 
Sie, General? 

„Einen Peter Boqulom, einen ber 
legten Mohitaner vom Stamme Nihil, 
den ih in feiner Falle eingefreift 
habe.” 

„Bogulom, jagten Sie, General?“ .. 
Gräfin Lori hatte fich intereffirt auf- 
gerichtet. „Wa tft das für eine Falle? 
Sie jehen mich neugierig!“ 

„Ganz einfadh, Gräfin, in feiner 
Mohnung, mohin er nach längerer 
Aogitationgreife heute Abend zurüd- 
fehrt. Wir folgen jchon lange der 
Spur dieje3 ganz gefährlihen Men- 
fen.“ | 

„Und da3'mollen Sie heute von mir 
aus unternehmen? Dh, wie hapßlich!” 

„Dienft, meine Gnäbdigjte, Dienft! 
Aber nun zu unferem Wundertier 
„Citiſſime“!“ 

„Sofort!“ ſagte die ein wenig bleich 
gewordene Gräfin und läutete. 

„Apropos, haben Sie ihren „Budli- 
gen“ eingefpannt?“ 

„Semwiß, meine gnädigfte Frau, Sie 
fönnen ihn vom Yenfter fehen!“ 

„Dante, mein General, ich fenne ihn. 
Nun, dann wollen wir eine Mett- 
fahrt unternehmen.“ ... 

Kozlom trat ein. 

„Laß „Eitiffime” einfpannen. Du 


fährft felbft. Schnell!“ 
„General, nur 
machen, 


mer 


jind, 


in 


will viel 


„18 zu Luganski: 


er in ja 


Leicht geht Lori zur Tür. Draußen 
aber fiürzt Jie in ihr Garderobenzim- 
mer, wühlt in den Schubladen, bis fie 
einen Mantelfad findet, in dem fie 
einen langen, rotblonden Vollbart ver=- 
birgt, ebenjo einen langen Kutfcher- 
mantel nebft Belztappe. Und als ihr 
die Kammerfrau den kojtbaren Pelz 
umlegt, befiehlt ſie nachläſſig: „Alexe— 
jewna, lege dieſes in den Schlitten, an 
den „Citiſſime“ angeſchirrt iſt.“ 

Zeremoniell führt der Polizeipräfekt 
die Gräfin die mit Blumen beſtellte 
Freitreppe hinab, vor der die beiden 
Schlitten halten. 

„Auf Ehre, Gräfin, noch nie ſah ich 
ein ſo ſchönes Pferd! Famoſer Gaul! 
Einzig... ein bißchen trainiert, etwas 
mager. Sonſt aber ... magnifique!“ 

Ein leichtes, ſpöttiſches Lächeln. 
„Gerad' wie bei den Menſchen, Gene— 
ral, die Toilette! Nur die Toilette! 
Ja, es iſt etwas Schönes darum!“ 

Luganski riß verſtändnißlos 
Augen auf: „Gräfin?“ ... 

„Schauen Sie mich nicht ſo mörde— 
riſch an, Herr Präfekt! Sie ſchüch— 
tern. mich ja ein. In den Schlitten! 
Erit über die Boulevard3, dann zum 
Park. Vorwärts, Koslom!! — — — 

Dahin faufen die Schlitten. Der 
PVolizeipräfett hatte eine abjonderliche 
Troika. Zmwifchen zwei Kleinen, fuch3- 
blonden Schweden ging ein wunder 
liches Gefhöpf des Pferdegeſchlechts. 
Zottig behaart wie ein junger Bär, von 
einem Schwarz, in da3 auch der beite 
Striegel feinen Glanz Hineinbringt, 
dazu ein gewaltiger Kopf und ein 
mächtiger Bucel zmwifchen den Schul- 
terblättern, da3 ift der berühmte Pap- 
gänger „Duraf”“, befannt als fchnell- 
ftes Pferd über Mostau hinaus. 

„Vorwärts, Durak“, brummt Lu— 
ganskij, „zeige der ſchönen Lori, was 
du kannſt, buckliger Teufel, beweiſe, 
daß deine Hundert-Rubel-Knochen 
mehr leiſten als der Fünfzigtauſend— 
Rubel-Traber der Gräfin.“ Aber vor— 
läufig rührt der Schwarze nur wider— 
willig die Beine, läßt ſich von den 
Schweden ziehen und die langen Ohren 
baumeln. Citiſſime gewinnt trotz ſei— 
nes dickwanſtigen, rieſigen Kutſchers 
dauernd an Terrain und liegt weit 
vorn. Allmählich aber kommt die 
Troika des Generals doch näher. 
Durak iſt warm geworden, die Beine 
werden geſchmeidig, er ſpitzt die Ohren, 
die Augen bekommen Feuer und, mit— 
geriſſen von ſeinen ſchnaubenden Part— 
nern, legt er ſich ins Geſchirr und fegt 
in einer Schnelligkeit dahin, daß ſeine 
Zeine in dem Schneefeld durcheinan— 
derraſen wie die Schlägel eines Tam— 
bours auf dem Kalbfell. Wohl ſchießt 
Citiſſime noch ungeſchwächt vorwärts, 
aber welcher Traber würde es wagen, 
den „Durak“ des Polizeipräfekten zu 
überwinden! 

Bei der ſechſten Werſt hatte die 
Troika den Schlitten der Gräfin ein— 
geholt, blieb einige Sekunden mit ihm 
auf gleicher Höhe und ließ Citiſſime 
dann weit hinter ſich. Gräfin Lori 
ließ halten, ſie wußte jetzt, was ſie 
zu wiſſen wünſchte. 

Die Schlitten gingen wieder Seite 
an Seite, langſam im Schritt. 

Der General ſalutierte: „Mein 
Kompliment, Frau Gräfin, Citiſſime 
hat ehrenvoll gegen Durak gekämpft. 
Ein famoſes Tier. Aus welchem Ge— 
ſtüt doch gleich?“ 

„Dh, er läuft gut ch werde Ihnen 
ſeine Papiere gelegentlich vorlegen.“ 

„Und wie er ſich trägt! So ſtolz 
und elegant.“ 

„Nicht wahr?“ beſtätigt die Herrin. 
„Es ſcheint, als ob die Tiere ihre 
Schönheit und ihren Putz mit gleicher 
Freude tragen wie wir Menſchen. 
Doch, wohin jetzt, General?“ 

„Mit gnädigſter Erlaubniß, nach 
Hauſe. Kleine Uniform anlegen und 
— Frau Gräfin wiſſen — zur Jagd.“ 

„Weidmannsheil, Herr General, 
und auf’ Wiederjehen!” 

* * * 


Kaum war die Troika aus dem Ge— 
ſichtskreis der Herrin von Kramskoi 
entſchwunden, als ſie Koslow einige 
Worte zurief, der ſofort in eine Neben— 
gaſſe lenkte und nun in raſender Eile 
durch ein dichtes Straßengewirr da— 
hinſauſte, bis er mit einem Ruck vor 
einer Sackgaſſe hielt, die dunkel von 
Schmutz und Rauch war. Der Abend 
war herabgeſunken, und im Dämmer 
glich der Schnee einer ſchwarzen 
Schlammſchicht. Doch unerſchrocken 
ſprang die Gräfin aus dem Gefährt, 
ergriff den Reiſeſack, den ſie unterm 
Pelz verbarg, und ſchritt in die düſtere 
Gaſſe hinein, einem ärmlichen Hauſe 
zu. Schon ſtieg ſie die ſchmale, hölzerne 
Stiege hinan, da wurde ſie von der 
ſchmierigen Pförtnerin angerufen. 

„Iſt Peter Bogulow zu Hauſe?“ 

„Nein, kommt Herr Bogulow erſt 
morgen!” 

„stren Sie aud) nicht, brave Frau? 
Hier diefer Zehn-Rubel-Schein tird 
Sie ficher überzeugen. SH bin eine 
Freundin des Herrn.“ 

„Eine Freundin des Peter Bogu— 
low. Hat er noch nie ſo ſchöne Freun— 
din gehabt. Steigen Sie nur hinauf. 
Fünfter Stock, erſte Tür. Hier iſt der 
Schlüſſel. Vielleicht kommt er gleich. 

Gräfin Lori verfchwindet auf der 
Stiege. 

— * 


Kahle, ſchmutzige Wände, zwei 
Stühle, eine Bettlade, ein Tiſch unter 
den Füßen rote, kalte Steinflieſen ... 


die 


öi | 
bie 


Gräfin wie der Schmerz eines Schlas 
aes. Doch fchnell erlangte fie ihre 
Energie wieter. Haftig warf fie ihren 
Mantel ab, barg ihr Velzbarett in der 
Taille und 30q den meiten Kutjchers 
mantel über, den fie mit einem breiten 
Riemen um die Hüften zuſammen— 
Ichnallte. Nun den langen Bart bes 
feitigt und die Pelzmüte auf dem 
Kopf... ..Von der eleganten Welt» 
dame war nicht3 mehr zu erfennen, 
Außer Atem von der Haft, wartete fie 
einige Minuten, da näbherten fich 
Schritte der Tür, und Peter Bogulom 
fand auf der Schwelle, im Urgmohn 
zögernd, Fie zu überjchreiten. 

„Schnell, ſchnell!“ flüſterte der 
Pieudo-Kutfcher ihm zu. „Man ift 
Shnen auf der Spur... . Sie follen 
verhaftet werden... Kommen Sie mit 
mit, ich rette Sie!” 

Mißtrauiſch muſterte Bogulow ſei— 
nen Beſucher. „Wer ſind Sie? Sie 
ſind eine Dame. Warum dieſe Ver— 
kleidung? Woher dieſe Güte? Ich 
kenne Sie nicht“. 

— „nicht mehr wieder, Beten 
Boqulom! Das mag fein... Haben 
Sie die kleine Zoe und Kramdfoi ver4 
geſſen?“ 

„Zoe! Die kleine Zoe! Die Schwe⸗ 
ſter meiner Schüler?“ 

„Ja, Sie haben uns früher von 
Güte und Gerechtigkeit geſprochen, von 
Wohltun und Nächſtenliebe. 
war fünfzehn, Sie kaum mehr als 
zwanzig Jahre, und Sie wagten es 
damals, meinem rohen Verwandten 
und Vormunde entgegenzutreten, um 
mich zu ſchützen. Sie wurden miß— 
handelt und erbarmungslos auf die 
Straße geworfen. Doch noch oft ſpra—⸗ 
chen wir von Ihnen und hofften, Sie 
wiederzuſehen. Und heute ... heute ... 
endlich kann ich Ihnen meine Dank— 
barkeit beweiſen, meine Schuld zu 
einem Teil abtragen für Ihr mutiges 
Verhalten, das Ihnen Ihre Exiſtenz 
vernichtete . . . Heute erfuhr ich von 
der Gefahr, in der Sie ſchweben, und 

. da binih... Und nun verlieren 
Sie feinen Moment mehr... . Folgen 
Sie mir. Nehmen Sie diefe Brief- 
tafche, e3 reicht für eine Jeit....% 
Gehen Sie nah der Schweiz... . 
Und Mut! Haben Sie Vertrauen zu 
mir!“ 

Dhne eine Antwort eilte Zoe Lori 
zur Tür, Bogqulomw folgte ihr millen- 
(03, die Treppe hinab, an der erftaunt 
blinzelnden Pförtnerin vorüber zur 
Straßenede, mo Koslom da3 Pferd 
am Zügel hielt. Schon jaß die Gräfin 
auf dem Kutjcherfit, Bogulom im 
Schlitten, und ala Koslom eiligen 
Schritte dapvonlief, braufte Eitiffime 
davon, im gleichen Nugenblid, al3 mwil- 
des doppeltes Schellengeläut am ande: 
ren Gaffenende da3 Nahen der Troika 
des Präfekten und feiner Leute ans 
kündigte. 

Es war dunkel geworden und in den 
engen Gaſſen dieſes Stadtteils kaum 
etwas zu erkennen, doch ſchon der 
Schlitten mußte dem Präfekten auf— 
fallen, feine eilige Bejfegung und die 
blitartige Entfernung des Gefahrt2.. . 
Erit aufmerffam geworden, hieß er 
ohne Zögern feinen Kutjcher bem 
Schlitten nachhjagen, der in unbeut« 
lichen Umriffen vor ihm herflog, bald 
bier, bald dort in Quergaffen einbie= 
gend, jo daß der tobende Luganakij im . 
böchiter Wut einjah, daß fein pfeil« 
Schneller Duraf nicht marm merben 
fonnte, wenn aud die jchmebifchen 
TFüchfe galoppierten, mas die Gurtem 
hielten. Fünfzehn, zwanzig Minuten 
mährte jchon die Jagd... da war ber 
führende Schlitten nah Durdfahrt 
einer düfteren Straße verfchlmunden, 
und al3 der aufgebrachte General nadj 
längerem Suchen endlich jemand fand, 
der ihm Ausfunft geben jollte, war ed 
ein verfchlafener Kleiner Kutfcher, deiz 
fen unter der Dede zitternde armelige 
Schindmähre, ohne Schwanz und 
Mähne, frummbeinig in ber Schere 
baumelte und mit tiefgejenttem Kopfa 
träumte. 

„He, Freund!“ brüllte Luganskij. 
„st Hier ein Iraber vorbeigefommen, 
der es hölliich eilig Hatte?“ 

„sa, ja, Harr“, brummelte der Bes 
fragte, „'3 it faum fünf Minuten her 
.... fehmentte da Iints ein... bem 
Kreml zu.“ 

„Nach dem Krem!!“ vdonnerte bed 
General, und fein Dreigefpann bers 
Ihmwand in der Finfternip. 

General Lugakstij, der allgemwaltige 
Polizeipräfett-von Moskau, nimmt feis 
nen Tee bei der Gräfin Lori, die, läfs 
figer denn je, nur matt auf die bes 
barrlichen Galanterien ihres unermübd« 
lichen Verehrer3 antwortet. Doc ala 
der hohe Herr fie anſchickte, Abſchied 
zu nehmen, reichte fie ihm in alter Lies 
bensmwürdigfeit die Hand, und mit ges 
fentten Wimpern bat fie: „Nicht böfe 
fein, General, für die verlorene Stunde 
.... Haben Sie denn borgefiern 
Abend Ihre Jagd erfolgreich beendet? 

Diefer Nihilift ... . wie hieß er 
doch? — ift der Name entfals 
len... Haben Sie ihn erwifht?..« 
ft er in ficherem Gemahrfam?“ 

„Nein, meine teuerfte Gräfin! JE 
fam zu jpät, und obgleih ich alle 
Straßen und Bahnhöfe beſetzte, iſt der 
Vogel entwiſcht!“ 

„Aber... aber. 
Ihnen muß das Polen — 
tut mir meh.“ 
lenz fieht ihm. Freund ind bie 
2... „Das beunzußi gt mich er: 
... Beben ten Sieb R h 
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(3. Fortfegung.) 
VII. 

Es war inzwiſchen Abend gewor— 
den. Im Bureau war Wasmut ſicher 
nicht mehr. Hempel ſuchte ihn alſo 
in ſeinem Heim auf, hörte dort aber 
von der Wirtſchafterin, daß ihr Herr 
mit Bekannten im Reftaurant „Iha= 
lia“ ſpeiſe. 

Das war ärgerlich. Indeſſen — 
ſprechen mußte er ihn heute noch! 

Er machte ſich alſo auf den Weg 
nach der Stadttheater-Reſtauration, 
wo er den Unterſuchungsrichter wirk⸗ 
lich im Freundeskreis antraf. 

Während die Herren zuſammen— 
rücllen, um ihm Platz zu machen, glitt 
Hempels Blid zerſtreut über die voll⸗ 
beſetze Glasveranda hin. 

Plötzlich ſtutzte er. Gar nicht weit 
von ihrem Tiſch entfernt ſaß eine 
tleine Geſellſchaft von vier Perſonen: 
Gin älteres Ehesaar, ein Tlngerer, 
ſehr ſchneidig und vornehm ausſehen⸗ 
der Herr von militäriſcher Haltung, 
und — Melitta v. Brantom! 

%a, fie war es wirklich. Ihre 
blauen Märchenaugen, die gelangweilt 
herumſahen. begegneten jeht den fei- 
nen. Sie zuckle kaum merklich zu— 
ſammen und errkiete dann tief. 

Wasmut, der Hempels Blick gefolgt 
war, lächelte. 

„Ah — Du haſt ſie auch gleich ent— 
dect“, flüſterie er ihm zu. „Wirklich 
ein Prachtweib, das muß man ſagen. 
ber... la donna & mohile, .!“ 
Was meinſt "Du damit?" 

„Ra, dab, fie offenbar ihre 
höchit übereilte Torheit, fih mir als 
„Braut“ Eisler vorzuftellen, einge 
. feben hat und fie nun... . gutzuma= 


ſucht.“ 
chen ſuch 


„sch verſtehe Dich 
nicht!“ 

Wirklich? Und ein Blinder kann 
doch ſehen, daß der Anbeter an ihrer 
Iinfen Seite nicht das Ausſehen 
eines hoffnungsloſen Liebhabers hat!“ 

„Unmöglich!“ 

„Was?“ 

„Das fie... .“ Hempel ftarrie ver- 
wirrt nach dem Tiſch Hinüber, an 
dem Melitta, die fich tmieder ganz 
gefaßt hatte, nun wirklich mit Tie- 
benswürdiaftem Lächeln der Unter— 
haltung ihres Nachbars zu laufchen 
ſchien. 

War es denn möglich? Er ſah ſie 
noch im Geiſte vor ſich, wie ſie mit 
tränennaſſen Augen wenige Tage zu— 
vor vor ihm geſtanden und von 
ihrer Liebe zu Eisler geſprochen hatte, 
. „die nichts je ertöten und fein. Wi- 
‚deritand bejtegen könnte“. . . mie fie 
fagte! 

Was war inzmwilchen gejchehen? 

Hatte irgend etwas ihren Glauben 
an feine Unjchuld erfchüttert? 

Aber auch dann! Auch dann! Man 
wirft fich doch nad fol araufamer 
Enttäuſchung nicht lachend dem nächſt— 
beſten Anbeter in die Arme! 

Melitta v. Brankow wenigſtens 
ſchien ihm nicht aus dieſem Holz ge— 
ſchnitten. 

‚Wer iſt denn der Menſch über— 
haupt?“ fragte er nach einer Pauſe. 

„Ein Herr v. Kreutzen, Beſitzer 
der Herrſchaft Schwanfelde bei Bu— 
chenberg. Darum hat er, der Alte, 
offenbar dort Sommerfriſche genom— 
men. Wie eben yorhin an unſerem 
Tiſch erzählt wurde, bewirbt ſich 
Kreutzen ſchon lange um die ſchöne 
Melitta, und Papa Branfodo, der 
außer dem fleinen Haus in der Berg- 
gafle nur feine Penfton hat, fegte Fich 
von Anfang an lebhaft für die Ver— 
bindung ein. Uebrigens beagreiflic. 
Kreuben ift Millionär, von Adel und 
diente feinerzeit al® Leutnant bei 
den Dragonern. Eine ganz palfende 
Bartie alfo für die jchöne Melitta.” 

„Aber fie! Mie kann fie jebt — 
gerade jet? — Nein, ich glaube e3 
nicht!“ 

„Berente ihre Lage: fie hatte eine 
heimliche Liebjchaft mit Eisler. Sr= 
gend etwas fidert da doch immer bei 
aller Borfiht in die Deffentlichkeit 
dur. Und durch ihren unüberlegten 
Beluch bei mir, und bie dabei im 
erften Sturm des Mitleid abgeaebe- 
nen Erklärungen bat fie fich Heillea 
tompromittiert. Dann fam der Rüd- 
fhlag. Sie beariff — oder man 
machte ihr beareiflich, iwa& jie getan. 
An. Eislerd Schuld alaubt Heute die 
ganze Stadt — menn fie nicht will, 
daß man fpöttifch mitleidig mit den 
Singern nad ihr zeigt, jo gibt e3 
nur einen Weg, den Leuten die Mäu- 
fer zu ftopfen: ich ehemöglichit mit 
einem andern zu verloben. Man kann 
dann dreift behaupten, da3 1Webrige 
wär — Klatſch geweſen.“ 

„Das wäre ebenſo niedrig und feig, 
mie Fräulein v. Brankows erſtes 
Gintreten für Eidler hochherzig geime- 
fen ijt!“ 

Beh — Du ſiehſt, daß fie es 
tut. Vielleicht halb gezwungen und 
innerlich widerwillig — aber doch 
ft!” 

Hempel verfant in düfteres Nach» 
denten. 

Er mar ‘ungaefelle und batte nie 
befonderd viel von Frauen gehalten. 
Aber er mar auch darin oealift. Was 
er der Mehrzahl nicht zutraute, das 
erwartete er in um jo höherem Maße 
von einzelnen Ausnahmägejchöpfen: 
Ziefe, Charakter und Güte! 

Hin und mieder waren ihm folche 
Srauen begegnet im Leben. Geine 
eigene Mutter, der er eine wahrhaft 
fhmwärmerifche Liebe über das Grab 
Binaus bewahrte, hatte den Reigen 


erbffnet. 

Und Melitta v. Brankomw fhien ihm 
feich im erften Augenblid ihrer Be- 
Tanntfeaft aleichfalls zu diefen Aus- 
nahmen zu gehören. 

&3 tat ihm fürmiich meh, fie jebt 
fo tief finten zu jehen. .. 

Denn darüber. Bene er, je län- 


immer 


mit ihr mie ein fehon fuft deflarierter 
Bräutigam. . 

Er gab fich feine Mühe, feine Ver- 
liebtheit zu verbergen, und Melitta 
Tchien dies ganz felbftverftändlich zu 
finden. 

Der Major, den Hempel nun zum 
erſtenmal ſah, ſtrahlte, und ſtrich 
ſich alle Augenblicke ſeinen buſchi— 
gen, grauen Schnurrbart mit der zu— 
friedenen Siegermiene eines Kämp— 
* der ſeinen Willen durchgeſetzt 
at. 


Frau v. Brankow allein ſchien nicht 
ganz auf der Höhe der allgemeinen 
Stimmung. Sie ſah blaß und ab— 
geſpannt aus und blickte ſchweigend 
vor ſich hin. 

Und einmal ſchien es Hempel, als 
ſtreife ihr Blick die Tochter in einem 
ſeltſamen Gemiſch von Angſt, Stau—⸗ 
nen und Unruhe. 

Melitta vermied es geradezu, zu 
ihm herüberzufehen. . . Schämte fie 
fich vielleicht doch? 

Der Detektiv murde aus feinem 
Grübeln aufaefchredt durch die Wen 
dung, welche das Gejpräh jeßt neben 
ihm nahm. 

Wie begreiflih, Hatte man au 
bier von dem Mord geiprochen, der 
die Gemüter der ganzen Stadt noch 
in Atem bielt. 

Und einer der Herren bradte nun 
dad Gefpräh auf Eidlerd Mutter, 
die er ziemlih gut gaefarnt hatte, 
denn fie wohnte bi3 zu ihrem Tode 
in einem ihm gehörigen Haufe. 

Er bezeichnete fie ala eine durd 
und durch anſtändige, wenn auch 
ſehr einfache Frau, die mit zärtlicher 
Liebe an dem einzigen Sohne gehan— 
gen habe. 

„Ein Glück, daß ſie ſeinen Fall 
jetzt nicht mehr erlebt hat“, ſchloß 
der Herr. „Es hätte ihr das Herz 
gebrochen. Sie arbkeitete Tag und 
Nacht,‘ um ihn nur ja nichts von 
ihrer Not merfien zu laffen. Und 
diefe Not mar, befonder3 in den 
legten Nahren, mo fie fchon fränfelte, 
fo groß, daß die arme Frau gend- 
tigt war, die legten Stitde einer bej- 
feren DBergangenbeit zu verfaufen. 
Ich erinnere mich nod) gut, mie fie 
mir eines Jages ieinend die Ta=- 
Thenuhr ihre: WVaterd anftatt des 
Dinfes bradte. „EB ift mein Lieb: 
ftegs — und mein Lebted, was ih 
babe”, faste fie. „Water hat zehn 
Sabre Pfennig für Pfennia dafür zu- 
rüdgelegt, und er mollte, daß ich fie 
nie au8 den Hänten gebe. Aier nun 
oeht e3 ja moh! nicht mehr. Da 
möchte ich fie menigften? dei Xhnen 
milten, Herr Münzer.” 

„Wie ih aus ven WUtten erjah”, 
fagte Dr. Wasmut, „war ihr Mann 
einmal Schirmfabrifant in Wien und 
in guten Verhältniſſen. €3 ift jon- 
derbar, daß fie jo ganz berunterfam. 
Willen Sie etwas Näkeres darüber, 
Münzer?” 

„sa, fie erzählte mir einmal da= 
bon. Der Mann leijtete Bürgjchaft 
für einen Freund, und da diefer nicht 
zahlen konnte, mußte Eisler für ihn 
zablen. Das mar fein Ruin. Er 
fonnte nachher feinen Boften mehr 
finden und brachte fi mit Fleinen 
Nushilfedieniten fümmerlih fort. 
Die Frau vermietete Zimmer. Als 
Eiöler einige Jahre Später jtarh, 
überftedelte fie mit dem Kinde hier- 
her.“ 

„Merkwürdig, dab ihr die alte 
Rab! nicht beifer unter die Arme 
ar'ff! Sie hat doch ein recht anjtän- 
diges Vermögen hinterlaſſen!“ 

„Das ſie aber erſt in den letzten 
zehn Jahren erwarb. Zu jener Zeit 
war ſie ſelbſt nichts als eine arme 
Kleiderverleiherin. Erjt als fie zufäl- 
lig ein paar Antiquitäten in die 
Hand befam und mit großem Nuten 
an Liebhaber meiter verfaufte, wandte 
fie fi) mehr diefem Gebiet zu und 
verdiente dabei viel. Sonft bätte fie 
ja au Eisler Ausbildung nicht auf 
fih genommen. ® 

Henipel hatte zuge⸗ 
hört. 

Das Rätſel der koſtbaren Ohrge— 
hänge — er ſchätze ſie auf mindeſtens 
8-10,000 Kronen — wurde dadurch 
nur verworrener. 


Wenn beide Frauen ſo arm wa— 
ten, daß die Eisler ſich ſogar ſchwe— 
ren Herzen? von dem letzten Anden— 
fen ihre® Mater trennte, warum 
dachte fie nicht daran, die Sicher 
bon viel entfernteren Morfahren 
Itammenden Obraetänge zu verfau: 
ten? 

E3 murde Mitternadt, ehe man 
an Aufbruch dachte. Fajt zu gleicher 
Zeit bradh auch die andere Gefell- 
Ihaft auf und beitieg ein jehr elegans 
te3 Automobil — offenbar Herrn v. 
Kreuben gebörend — das fie in mes 
nigen Gefunden den Bliden der Her- 
ten entzog. 

Melitta hatte diht an Hempel 
und MWasmut vorüber müffen, hielt 
aber den Kopf hartnädig nad) der 
entgegengejetten Seite gewendet. 

Wahrſcheinlich wollte fie 
Gruß vermeiden. 

Der Detektiv begleitete den Unter⸗ 
ſuchungsrichter durch die nächtlich ſtil— 
len Straßen nach Hauſe. 

Unterwegs erzählte er ihm von dem 
neuerlichen Einbruch in der Rablſchen 
Wohnung und ſeiner Wahrnehmun— 
gen dort, unterließ aber jelbftver- 
ftandlih, Dr. Richter Namen in die 
Sade zu mengen. » 

„Das ift mirflihd merkwürdig,“ 
meinte MWasmut fopffchüttelnd. „Ich 
fann mir nur benten, daß die Diebe 
doch irgendmwie verfcheucht wurden und 
darum nichts mitnahmen.“ 

„Diebe hätten. nicht Bilder und 
Spiegel zerichlagen! Außerdem 
fonnten fie nöllig ungeltört arbei- 
ten“ 

„Das ift wahr! Aber was. wollten 
fie denn dann?“ 

nacht 
n 


aufmerkfam 
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oder er, denn ich glaube, e3 war nur 
ein Dieb — nad irgendeinem be— 
ftimmiten Gegenftand fuchten. Wahr- 
fcheinlich nach Papieren, denn etwas 
andere? fünnen fie fehmwerlich in Bil- 
dern oder Spiegeln vermutet haben. 
Der Kaften wurde offenbar nur zer: 
trümmert, weil man glaubte, daß er 
ein Geheimfah enthalte.” 

„Und die Ohrgehänge? Wie er: 
Härft Du Dir dies? Du Halt ja 
heute aehört, ma3 Münzer über 
die Verhältniffe der alten Eisler er: 
zählte?“ 

- „Xa! E3 macht die Sache nur noch 
rätfelhafter. Nur Eiäler felbit kann 
uns da Aufklärung geben.“ 

„sc werde ihn mir gleich morgen 
früh vorführen laffen. Haft Du bie 
Dinger bei Dir?“ 

„Hier find Cie. Ach dachte, es er- 
pare Dir Zeit.“ 

„Das tft aut. Und megen der 
Wohnung? Halt Du etwas veran- 
lat?“ 

„Ich ſtieg im Vorüberfahren bei 
der nächſten Wachſtube aus und 
machte die Anzeige von dem Ein— 
bruch.“ 

„Hat der Wachpoſten in der Berg— 
gaſſe nichts bemerkt?“ 

„Nein! Er hielt ſich allerdings ge— 
rade in den zwei letzten Nächten meiſt 
mehr am Ende der Straße auf, wo eine 
Branntweinſchenke iſt und es allerlei 
Unruhen gab.“ 

„Und die Nachbarſchaft?“ 

„Hatte ich noch nicht Zeit, auszu— 
fragen.“ 

Der Unterſuchungsrichler betrachtete 
kopfſchüttelnd die Ohrgehänge. 

„Weißt Du, daß dies ganz ſel— 
tene Stücke ſein müſſen? Ich kann 
mich nicht erinnern, je ähnliches ge— 
ſehen zu haben. Welch komiſche 
Idee, ſie als Pentagramma zu faſſen 
und eine ſchwarze Perle mitten hin— 
ein zu ſetzen! Es ſieht beinahe myſtiſch 
aus.“ 

„Ein Patengeſchenk können ſie auch 
nicht ſein. Man ſchenkt doch einem 
Jungen keine Ohrgehänge!“ 

„Gewiß nicht! Na, er wird uns ja 
wohl morgen ſagen, woher ſie ſtam— 
men. Ich muß geſtehen, ich bin ein 
wenig neugierig darauf.“ 

„Wie benimmt ſich "Eisler denn?" 
fragte Silas Hempel nach einer 
Weile. „Haſt Du ihn ſeitdem wieder 
verhört?“ 

„Ja, ein paarmal. Aber es iſt 
nichts aus ihm herauszubringen. Ich 
habe ſelten einen trotzigeren, verſtock— 
teren Menſchen in Händen gehabt. 
„Er hat es nicht getan! Er weiß 
von nichts! Man ſolle ihn in Ruhe 
laſſen!“ das ſind ſeine ſtändigen Ant— 
worten. In der Zelle ſiizt er ſtunden— 
lang auf einem Fleck und ſtarrt 
traumverloren vor ſich hin.“ 

„Armer Teufel!“ 

„Aber ich bitte Dich, Silas. .. 

„Na, ſchon gaut. Du weißt, in 
dieſem Punkt gehen unſere Anſichten 
auseinander. Und jetzt mehr noch 
als zuvor.“ 


“u 


VII. 

Die Vernehmung Eisler in be- 
zug auf die Obraehänge blieb re= 
ſultatlos. Cr behauptete, fie nie zu- 
bor gejehen zu haben, von ihrer Eri- 


ftenz nichtS zu miffen, und fand e3 | 


——— daß ſie ihm gehören ſoll— 
en. 

Familienſtücke? Woher ſollten ſie 
ſtammen? Sein Vater hatte ſich von 
der Pike emporgearbeitet und war ein 
im Waiſenhaus erzogenes Findel— 
kind geweſen, wie die Mutter erzählt 
hatte. 

Die Eltern der Mutter waren ar— 
me Greislersleute geweſen. 

Inzwiſchen hatte Silas Hempel, 
dem das ſpurloſe Ins-Hausdringen 
des Diebes keine Ruhe ließ, in der 
ganzen Berggaſſe Umfrage gehalten, 
ob in den zwei fraglichen Nächten 
niemand etwas Verdächtiges beobach— 
tet habe. 

Dabei wurde zunächſt feſtgeſtellt, 
daß die zwei einander ablöſenden 
Wachpoſten durchaus nicht immer 
2. ihrem Boten gewefen fein muß: 
en. i 

Ein franfer Schneider, der gqeaen- 
über dem Brantomfchen Haufe wohn 
te und nachts nicht fihlafen konnte, 
hatte einen dumpfen Lärm gebört 
und Licht in der Rablfchen Manfar- 
Ssenwohnuna aejeben. Er hatte ae- 
glaubt, es feien Leute von der Boli- 
zei, melde die Wohnung ausräum- 
ten, und jich nicht weiter darum be- 
fümmert. 

Dann meldete fi eine Magd, mel- 
che aettern aegen Mitternacht von ei: 
ner Hochzeit heimfehrte und fehr mich- 
tige Anaaben machte. 

Sie hatte beobadhtet, wie ein lan= 
ger, hageter Mann, der in einen 
arauen Mantel aehüllt war und eine 
Radfahrermüge tief in die Stirn ge- 
fchoben trug, aus dem Branfom- 
fhen Haufe getreten war, die Tür 
hinter fih ohne Haft verfperrte und 
dann ganz gemütlich in der Rich— 
tung nach der imneren Stadt fortge- 
Ihlendert war. Er fah aus mie ein 
Herr. 

Außer ihm und ihr war niemand 
in der ganzen Straße zu ſehen gewe— 
fen. 

Er mußte hart an ihr vorüber, 
und fie hatte ihn genau geiehen. Es 
war ein alter Mann mit grauem 
Vollbart und hagerem, verlebtem Ge= 
ſicht, aus dem zwei kohlſchwarze Au— 
gen mit ſtechendem Blick über ſie hin— 
glitten. 

Als er vorüber war, begann er ei— 
nen fröhlichen Gaſſenhauer zu pfei— 
fen. Getragen hatte er nichts. 

Hempel ließ ſich den Mann wie— 
der und wieder beſchreiben — die 
Magd machte immer diefelben Anga- 
ben. Sie hatte den Herrn nie zuvor 
aefehen, obmohl fie fhon drei Jahre 


in ber Berggafle diente und faft alle 


Belannten der dort wohnenden Beute 


gewefen märte, hätte meder die 
Größe noch die Farbe der Augen ge= 
ftimmt. \ 

Richter war höchitens. mittelgroß 
und hatte eine breitfchultrige, gedruns= 
gene Geftalt. Seine Augen aber ma= 
ten hellgrau. 


Eine Perfonalbefchreibung des Die: 
-be3 hatte man alfo. War er auch der 
Mörder? 

Hempel war geneigt, e3 anzuneh- 
men. Wasmut zweifelte, Eislers 
Schuld ſchien ihm klar zukage zu 
liegen. 

Natürlich wurde ſofort eine Kur— 
rende gegen den graubärtigen Herrn 
erlaſſen und eine Schar von Detek— 
tiven mit ſeiner Ausforſchung be— 
traut. 

Schon am Nachmittag ließ der 
Unterſuchungsrichter Hempel zu ſich 
bitten. Es hatte ſich ein Hotelier ge— 
meldet, der angab, ein Herr, deſſen 
Ausſehen genau mit der vom Detek— 
tiv ihm gegebenen Beſchreibung ſtimm— 
te, habe bei ihm gwohnt. 

Er war vorgeſtern mit dem Nacht— 
ſchnellzug angekommen und ſogleich 
— angeblich in ein Kabarett — ge— 
gangen, von wo er gegen zwei Uhr 
heimgekehrt ſei. 

Tagsüber hielt er ſich in ſeinem 
Zimmer auf, um erſt abends nach 
zehn Uhr auszugehen. Diesmal kehrte 
er ſchon kurz nach Mitternacht heim. 

In den Meldezettel trug er ſich 
als Artur Winterſtein aus Berlin 
ein. Heute früh fuhr er mit dem Ho— 
telomnibus zum Südbahnhof. Kieß 
ſich von Lohndiener ein Billet nach 
Dresden löſen und reiſte mit dem 
Kurierzug ab. 

Die Perſonalbeſchreibung ſtimmte 
ſo genau mit der von der Magd gege— 
benen überein; daß fein Zweifel auf— 
fommen fonnte: er mar der nächtliche 
Einbrecher. 

Erreicht war damit allerdings nicht 
viel, denn er war ja fehon über alle 
Berge, und dad Motiv, dag ihn ber- 
geführt, war fo völlig im Duntlen 
wie nur irgend etmaß. 

Don dem GStedbrief, den man 
hinter ihm berfandte verfpradh fich 
Hempel gar nite. Ein Mann, der 
mit fo frecher Sicherheit ein vermes 
cened Gaunerftüd ausführte, würde 
nun mohl zunächft daran denen, fein 
Yeußeres von Grund aus zu beräns 
dern. 

„Daß er wirklich erft porgeftern mit 
dem Nachtfchnellgug angelommen und 
direft in die Rabljche Wohnung ae- 
gangen ift, Halte ich natürlich für 
ausgefhloffen”, jagte der Detektiv zu 
Wasmut. 

„Es wird nur ein Manöver gewe— 
ſen ſein, um ſeine Fährte zu verwi— 
ſchen, daß er in's Hotel überſiedelte. 
Sicher hat er doch Zeit gebraucht, ſich 
einen Torſchlüſſel anfertigen zu laſſen 
und die günſtigſte Gelegenheit auszu— 
ſpähen. Wenn er nicht ganz ſicher 
geweſen wäre, niemand im Hauſe zu 
finden als eventuell die Moſer, hätte 
er ſich gehütet, ſein Werk ſo lärmend 
auszuführen.“ 

„Davon bin auch ich überzeugt. 
Wir müſſen herausbringen, wo er 
ſeinen Schlupfwinkel hatte. Uebrigens 
glaube ich feſt, daß er mit Eisler un— 
ter einer Decke ſteckt. ..“ 

„Unſinn! Immer dieſe fixe Idee, 
in Eisler den Mörder zu ſuchen! Wo 
Du jetzt doch den unanfechtbaren Be— 
weis haſt, daß ein anderer, zweifellos 
fehr raffinterter Verbrecher die Hand 
im Spiel hat. Wenn Eidler bloß zu 
feiner Grbfhaft kommen wollte, 
brauchte er dazu mahrhaftig feinen 
Helferähelfer!“ 

Silas hatte die Worte erreater her- 
ausaeltoßen, ala fonjt feine Art war. 
Er war in den lebten Tagen nervos 
gemorden. 

Nie Hatte ein Fall ihm ähnliche 
Schiierigfeiten und jo imenig An— 
haltspunfte geboten. Jede Spur er- 
of fozufagen jchon im Beginn, und 
wohin er auch blidte, überall fchi- 
nen ji) Mauern zu türmen, bie ein 
Mordringen fait ausſichtslos mach— 
ten. 

Der Unterfuhungsrichter aber war 
ganz ruhig geblieben. 

„IK glaube nicht mehr, da Eis- 
ler bloß zu feiner Erbichaft fommen 
mollte”, fagte er gelaflen. „Sein ver- 
ftörtes, unruhiges Wefen, diejes Tcheue 
Naharübeln und die merfmürdige 
Verjchloffenheit, die er bei oft ganz 
barmlofen Fragen an den Tag leat, 
miüfen noch einen andern Grund ha= 
ben. ch bin heute überzeugt, ak 
noch ein anderes, vorläufig rätfelhaf- 
tes Motiv bei der Ermordung Mut» 
ter Rabl3 im Spiel iſt —“ 

„Aber dann find wir ja einer Mei- 
nung!” 

„Durdaus nicht, Tieber Silas! Du 
fuht e3 unabhängig von Eisler, ich 
bei ihm jelbfit. Nach wie vor fann 
ih nur ihn für den Mörder halten. 
Uber — ich dehne meine Nachfor- 
ihungen jet auf Mitfhuldige aus!“ 

ALS Silas Hempel gegen abend die- 
fes Tages feine Wohnung auffud- 
te, empfing ihn feine Quartierfrau 
mit der Nachricht, dak eine fremde 
junge Dame ihn Bereits feit einer 
Viertelftunde im Salon erwarte. 

&3 mar Melitta dv. Brantom. 

„Sottlob, daß Sie endlich Fom- 
men“, fagte jie Haftig, „ich fürchtete 
fhon, mieder gehen zu müffen, ohne 
Sie gefprochen zu haben!“ 

„Iſt es denn ein fo dringender 
Grund, der Sie zu mir führt?“ ant- 
mortete der Detektiv, nachdem er fie 
begrüßt hatte, fühl. Denn er konnte 
dad Bild der lacdhenden, flirtenden 
Melitta aus dem Reftaurant nicht 
los werden und fragte ſich er— 
ſtaunt, was ſie überhaupt noch bei 


tie 
„Ja, ich bin einerfeit3 gelommen, 
ken mid zu verabichie ander: 
eits — 


muß doch in Verbindung mit Ihnen 
bleiben!“ 

Sie ſprach raſch, in verhaltener Er—⸗ 
regung. Ihre blauen Augen hatten 
einen flackernden Schein. 

Er ſtarrte ſie betroffen an. Dann 
ſchob er ihr einen Stuhl hin und 
fagte in verändertem Ton: „Wollen 
Sie nicht vor allem Pla nehmen und 
mir dann diefe Abreife etwas näher 
erflären? ch muß fagen, ich ver- 
tee ganz und gar nichts. Geftern 
abend alaube ih... ..“ 

Shre Wangen brannten plößlich in 
heiter Rote. 

„Ich weiß, was Sie glauben! Auch 
darum bin ich gefommen. Die 
elende Komödie, die ich gezwungen 
war zu jpielen, wurde mir doppelt 
bitter, als ich in Yhren Augen las, 
daß Sie ft täufchen liefen — mie 
alle Welt!“ 

„So mar e3 nur auf Täufchung 
abgefehen ?“ 

„Isa. Hören Sie. Mein Bater 
bat von meinen Bejuchen bei dem 
Unterfuhungsrichter und bei Xhnen 
erfahren. Er jtellte mich zur Rede 
und ih war zu ftolz, um auch nur 
ein Jota bon dem zu leugnen, was 
ih tat. E83 gab eine furchtbare 
Szene. Mein Bater liebt mich und 
hat ein gute Herz. Uber er ift auch 
leidenſchaftlich, deſpotiſch und ganz 
unerbittlich, wenn nach ſeiner Mei— 
nung der gute Name der Brankows in 
Gefahr kommt.“ 

„Ich verſtehe! Er war außer ſich, 
daß Sie ſich in edler Aufwallung of— 
fen zu Eisler bekannten!“ 

„Er war einfach rajend. Wie von 
Einnen. Er bat Yelir immer ge: 
haßt, meil er deflen Liebe zü mir 
eine freche Weberhebung nannte, und 
er glaubt feljenfeft an feine Schuld. 
Nun warf er mir vor, ich hätte den 
Namen Branftom entehrt und in den 
Staub getreten, diefen Namen, der 
bor allem fein Eigentum jet. 
häufe Schmad auf fein graues Haupt 
| und hätte fein Leben vergiftet. . . 
ih till Gie nicht langmeilen mit 
der Wiederholung von Einzelheiten, 
die mir noch jebt das Blut zu Kopf 
treiben. 

Er Schloß fih dann ein und blieb 
einen ganzen. Tag lang unfichtbar. 
Mama, die feit zwanzig Jahren mie 
ein verfchüchtertes Hühnchen neben 
ihm lebte und jchon bei dem !leinften 
ECtreit zittert, war außer fi, befam 
alle möglichen Zuftände und beichmwor 
mich meinend, doch nachzugeben, mie- 
der qut zu machen... 

Mie mußte fie jelbft nicht. Eines 
fah ih ja nun mohl ein: Ich hatte 
zu eigenartig gehandelt! Worgn mir 
für meine Perfon nichts lag, da3 
hätte ih um der Eltern millen ver- 
meiden müflen: unjern Namen in 
der Leute Mund zu Eringen. Sc 
Fätte ganz gut in der Gtille zu 
Ihnen fommen fönnen und bor al- 
lem mich nicht al „Braut“ Eislers 
dem Unterfuchhungsrichter voritellen 
müfen, fondern bloß als Belannte, 
die Anteil an feinem Schidfal nimmt. 
Uber ich handle leider immer dem 
eriten Ympuls folgend — ganz uns 
überlegt!“ 

„Sie bereuen aljo?” 

„Nein! Ich bereue gar nicht!” rief 
Melitta, Stolz den Kopf zurüdmer- 
fend. „ch Liebe Felir und werde nie 
bon ihm laffen. Wber ich bin gerecht 
genug einzugeftehen, daß mein Vater 
von feinem GStandunft au3 Grund 
hat, mir zu zürnen.” 

„Was geichah meiter?” 

„Mein Bater erfchien am Abend 
wieder im TFamilienfreis. Er mar 
ı fehr blaß und eine eiferne Entfchlof- 
fenheit lag auf feinen Zügen. Mit 
der ihm zumeilen eigenen unbeugja= 
men Härte erklärte er mir, daß es 
nur einen Weg gäbe, meine „Zor= 
heit“ mieder qut zu machen: ch 
müffe fo bald al3 möglich der Welt 
| beweifen, daß die Affäre Cißler als 

Badfifhbegeifterung 
Mit anderen Mor: 


hinter mir Tiege. 
ten, ich müffe mich anderweitig ver- 
Sehr raſch, möglichſt öffent— 
lich und mit ſo freudiger Miene, daß 
niemand zweifle, es ſei mir ernſt. 
Er kam auch gleich mit beſtimmten 


loben. 


abgeſchloſſene 


Vorſchlägen. Da war Herr v. 
| Rreuten, der fchon einmal um mid 
| sugehakten bat, von Papa aber auf 
| jpäter vertröftet wurde — meiner Nu= 
gend meaen! Ann Wahrheit, weil ich 
mich meigerte, al Papa mir mit die: 
fer Werbung fam. Nun mollte er 
Kreutzen teilweiſe in's Geheimniß 
ziehen, das heißt meine Gefühle für 
Felix als Schwärmerei hinſtellen, die 
jetzt gottlob abgetan ſei, uſw.“ 

„Es wundert mich nur, daß Sie 
auf dieſen immerhin nicht ganz ſau— 
beren Plan eingingen, Fräulein v. 
Brankow! Bei Ihrer entſchloſſenen 
Natur —“ 

„Oh, ich hätte mich leidenſchaftlich 
bis aufs Meſſer dagegen gewehrt, 
wenn ich nicht geſehen hätte, daß die 
arme Mama unſere Szenen einfach 
nicht mehr ertragen fonnte, und wenn 
ich nicht dad Gefühl gehabt hätte, Pa- 
pa doch eine Fleine Genugtuung jehul- 
dig zu fein!! Ich milligte auch nur 
in die Wiederannäherung Sreubens 
und in eine fleine öffentliche Demon- 
ftration, bei der ich gute Miene zur 
Schau tragen wolle. Go fam der 
Abend in der „Thalia“ zuftande. Bis 
zur Verlobung bedingte ich mir min— 
deitens vierzehn Tage aus.” 

„Uber dann?” 

ich 


„Dann bin eben längjt in 


Mien bei einer Coufine meiner Mut: | 


ter, an die ich fofort heimlich fchrieb. 
Geftern erhielt id Tante Adas Ant- 
wort, daß fie mich erwarte.“ 

„Sie gehen ohne Willen Yhrer El- 
tern?” 

„Ya. Mama mollte ich die Ver- 
antwortung der Mitmwiflfenfchaft er- 
fparen. Im Herzen, dad weiß ich, 

fie auf meiner Seite und mirb 
froh über meinen Gemaltf feir.. 
Sie hatte nie eimas 


4 


Bi, 


nahmittag eine Freundin bier zu bes 
Fuhen und bann gleich bei ihr zu 
übernachten, da die Eltern morgen 
obrtehin Mieder in die Stadt über- 
fiedeln. Man erwartet mich erft 
am Nachmittag in der Beragafle; ich 
babe aljo einen vollen Tag Vor— 
ſprung.“ 

„Weiß Ihre Tante, daß Sie das 
Elternhaus heimlich verlaſſen und 
warum?“ 

„Rein. Sie mag zwar Papa nicht, 
aber ich bin nicht ganz ficher, mie fie 
meinen Schritt auffafjen wird. Uebri- 
gens will ich ihre Gaftfreundichaft 
nicht lange in Anfpruch nehmen. Xch 
tmerde mich um eine Gtelle ala Gejell- 
ichafterin umfehen.“ 

uSie!!!?“ 

„Sa. SH! Glauben Sie, daß ich 
zu ftolz dazu bin? ch werde e3 dann 
nicht mehr fein! Uber ich will frei 
und unabhängig werden —“ 

„Als Geſellſchafterin!“ warf Hem— 
pel zweifelnd ein. 

„Ja. Innerlich! Den Meinen ge— 
genüber! Nur ſo kann ich mich 
ſpäter offen zu Felix bekennen. 
Bin ich erſt ſeine Frau, dann wird 
Papa wohl wieder Frieden machen 
mit mir, dafür will ich ſchon ſor— 
gen.“ 

„Seine Frau!“ Der Detektiv 
blickte das junge Mädchen mit einem 
Gemiſch von Bewunderung, Rührung 
und Mitleid an. Nur ein ganz jun— 
ges Geſchöpf, nur eine Frau, die 
liebte, konnte ſo zuverſichtlichen Mut 
in ſich tragen. 

„Ich fürchte, der Weg dahin wird 
weit werden, mein Fräulein!“ 

„Ich bin erſt achtzehn und er vier— 
undzwanzig! Wir können warten. 
Die Hauptfache ift, daß er bald frei 
wird! Wie ſteht ſeine Angelegen— 
| Beit? Haben Sie nichts Neues her- 
ausgebracht?“ 
| „Leider fehr wenig.“ 

Und er erzählte ihr Burkt für 
Punkt, was er mußie. 

Melitta hörte aufmerkfam zu. 

„Das ift in der Tat alles fehr 
feltfam. Aber wir dürfen den Mut 
nicht verlieren. ich till mir alles 
erit in Ruhe überlegen und dann 
jehen, wie man etwa meiter fommen 
fönnte.” 

Hempel Tächelte. 

r „Sie Tprechen fat mie ein Detel- 
in!” 


„Warum follte ich e3 denn nicht 


auch ein wenig werden — um jeinet- 
willen? Frauen find doch auch nicht 
ganz dumm, und die Liebe madt fie 
ſogar oft hellſichtig!“ 

„Ich habe nicht das mindeſte ge— 
gen Ihre Mithilfe. Im Gegenteil. 
Schreiben Sie mir nur ſtets jeden 
Gedanken, der Ihnen in der Sache 
kommt. Man kann nicht wiſſen — 
bei dem völligen Dunkel, das uns 


umgibt, kann ein einziger Einfall zum | 


Lichtſtrahl werden.“ 
„Aber auch Sie müſſen mich ge— 
| treulich am Laufenden erhalten über 
| alles Neue, mas Ihnen 
‚ Diefe Bitte war der zweite Puntt, 
| der mich veranlaßte, mich von Xhnen 
| perfönlich zu verabſchieden. Meine 
| Adreffe ift vorläufig III. Reisner— 
ftraße 11 Hei Fräulein Arnau. 
[en babe ich fie Ihnen aufaejchrie- 
en. 
| „But. Sch werde fchreiben, jo oft 
'e3 etwas Meues aibt.” 
| Sie verabfchiedete fih. Hempel 
| Tah ihr mit leuchtenden Augen nad). 
Gottlob, e& gab aub un 
ter den Frauen noch Practaefchöpfe! 
Und diefe Melitta mar eines. da- 
| von! 
| Er mar jebt ganz ficher: der 
ı Mann, den diefed Mejen Tiebte, 
fonnte fein Mörder fein. 
Und e8 fchien ihm mie ein guter 
Stern, der über em Gefangenen 
| plöglich aufgegangen ivar. 


{ 
| 


IX. 

MWie Sehr fih Hempel nun und 
eine Anzahl Polizeibeamier auch 
Mühe gaben, den Mohnort des 
graubäutigen Mannes, ehe er in? 
Hotel „Stegrerhof”" überſiedelt war, 
ausfindig zu machen, es war berge= 
bens! 

Niemand wußte etwas von ihm. 

Dagegen wurde ein Schloſſer 
eruiert, der beſtimmt behauptete, er 
habe vor etwa drei Wochen einen 
Torſchlüſſel, der genau dem ihm 
vorgelegten glich, auf Beſtellung an— 
gefertigt. 

Ein etwa zehnähriger Knabe habe 
die Beſtellung überbracht und hinzu— 
gefügt, die Sache ſei ſehr eilig, ſein 
Vater habe den zweiten Ladenſchlüſ— 
ſel verloren und brauchte ſofort einen 
Erſatz. 

Befragt, was ſein Vater wäre, gab 
er an: Milchhändler. 

Da er das Geld im voraus bezahlte 
und auch einen Muſterſchlüſſel mitge— 
bracht hatte, ſah der Schloſſer keinen 
Grund zu Mißtrauen und erledigte 
den Auftrag ſofort. 

Welcher Schlüſſel war als Muſter 
benützt worden, und wer war der 
Auftraggeber? 

Frau Moſer hatte den ihren nie 
vermißt und behauptete dasſelbe von 
Mutter Rabl und Dr. Richter, die 
es ihr ſicher andernfalls geſagt hät— 
te 


n. 

„Bleibt alſo nur Eisler!“ ſagte 
Wasmut triumphierend. 

Hempel ſchwieg und rorſchte nad 
dem Knaben, der den Auftrag über— 
brachte. 

Endlich gelang es ihm, 

uforſchen. 
De ne der Sohn einer armen 
MWitme am äußerften Ende der Stadt. 
Eines Tages, ald er mit andern Kin» 
dern auf der Straße [pielte, hatte ihn 
ein Mann angerufen und ihm dann 
den Auftrag erteilt. 

Er gab ihm einen Mufterfchlüffel 
und zwei Kronen zur Bezahlung. 
Der Ueberfhuß fjollte ihm n. 

Wie ſah der Mann au— 


dieſen aus⸗ 


aufftößt! | 


„Stoß oder Klein?“ 1 
Ich glaube inehr groß.” : 
“Trug er einen Bart? Map 

alt „der jung?“ 

&o 


„Das weiß ich nicht. 
ihn mir nicht — 


habe ich n 
Auch tig er ein Zub vorm Ges 


* 


hätte Naſen⸗ 


Hempel erſchrak bis ins Innerſie. 
Naſenbluten! Er ſah in Geifte 
Ion Wasmut fpöttifch, Tächelndes 
Gefiht und hörte ihn jagen: „So, 
jo! Nafenbluten! E3 fcheint, daß ge 
wife Leute fehr häufig an Nafenblus 
ten leiden!“ 
„Warum haft Du denn gelogen und 
gefagt, Dein Bate: jei Milchhänbler 
— e3 märe jein Ladenjiglüffel, den 
Du brächteft?“ 

„Der Mann Hat e 
ne es mir ſo ge⸗ 
Mehr war aus dem Jungen nicht 
herauszubringen. 2:4 * — 
„Wieder die Mauer, die jeden Weg 
in dieſer leidigen Unge:egenheit ver⸗ 
ſperrt! dachte Hempel wülend. 
⸗ Sein Heimweg führte ihn am 
<ranfomfchen Haufe vorüber. 

Mutter Rabls Habe mar Tängft 
berfteigert — nur die alten Ohrge⸗ 
hänge hatte Dr. Wasmu in Rer- 
wahrung behalten, da ihr Eigentümer 
—— wer — und die Man— 
ſardenwohnung haite einen neue 
Mieter en ? 

sm erften Stodiwerf ftanden nun 
Blumen an den Fenſtern, und zwi⸗ 
ſchen zwei ſchneeweißen Gardinen sah 
Hempel ein feines, müdes Frauenant- 
litz herabblicken. 

Arme Frau“, dachte er miilei— 
dig. „Sie ſehnt ſich wohl heimlich 
bis zum Krankwerden nach der 
Tochter. Ganz abgehärmt fieht Fe 


aus!” 

Dann feflelte etwas anderes feine 
Aufmerkſamkeit. 

Die vier Rollbalken an der Rich— 
| terichen Wohnung im Erdaeichoß ma- 
ten immer noch herabgelaffen. 

ı Er fab Frau Mojer im Garten 
 2lumen aufbinden und fnüpfte ein 
| Geipräch mit ihr an. 

Sie fam gleih an das Gittertor, 
und begann ihm mit gedämpfter 
Stimme vorzuflagen, wie ungemüt- 
| ih e& nun im Haufe fei. 

‚Inder Rablihen Wohrung haufe 
‚ein Schneider, der jeden Abend bes 
trunten jet und feine arme Frau 
prügle — nächſtens molle ihn der 
Herr Major hinausmerfen Yaflen. 
|. Ad Gott — und der Major fei 
| To böfe jet! Wegen jeder Kleinig- . 
eit gäbe e3 Kramall. Line, die drei 
Sabre oben gedient, hätte Anall 
‚und Fall fortmüflen. Seitdem hielte 
| e5 feine länger aus als drei Tage. . . 

Die arme Majorin fei auch nicht 
ısuf Rofen gebetiet, obwohl fie ihm 
|ja nie mit einer Gilbe mider- 
| Tpreche. 

Und alles wäre, weil das Fräu— 
lein fort ſe! Die mar halt fein _ 
Herzblatt. Und jeht bieße ee 
| jet franf und meile mit einer Tante 
‚im Giüden, um Meerbäder zu ge 
| brauchen. 
| „Ra aber... .“ 
zelte Hempel vertraulib zu, „id 
glaube e3 nit! Da ftedt was ans 
dire dahinter. Man hat ja doch aud) 
feine Yugen im Kopf! Und gar in 
ı Liebesfahen! ch glaube viel eher, 
‚der Major hat fie mit Gewalt megge- 
tan jebt, damit fie vergißt, oder — 
Fr hier die ganze Gefcichte porüber 
i Er 
| Sie fchwieg und erwartete offenbar 
| eine neugierige Frage. Als dieſe 
ı nicht erfolate, jete fie jeufzend Hin- 
zu: „Ja. ja, mit der armen, quien 
| Mutter Rabl ift das Glüd aus dem 
Haufe gegangen! Wie war daß ge= 
mütlih, menn fie abends heimfam 
ı und mir oft ein halbes GStündchen 
| miteinander verplauderten!“ 
| „Ra, Sie haben ja no hren lie: 
| ben Dr. Richter“, fagte Hempel an- 
ı fcheinend Harmlod. „Der muß ja 
nun Ihon längft zurüd fein!” 

„Keider nicht!“ 

„Was!? E3 find ja fchon 
Mocen, feit er fort ift!“ 
| „sch denfe mir, jeine Mutter toird 

wieder fränfer geworden fein. . .“ 

„Hat er denn jeitdem nicht aefchrie- 
ben?“ i 
„Rein!“ 

Hempel wurde unruhig. Gtärler 
al3 das erftemal erwadhte in ihm 
ein Verdaht gegen den jungen 
Mann. 

„Sie müflen dann aber doch eine 
Abgängigkeit3anzeige machen bei der 
Polizei! Das darf nicht fo Hinge: 

u 


6 

„Der Herr Major dachte ohnehin 
fhon daran. Aber da er jeine ganzen 
Sachen hier ließ. . .“ 

„Einerlei! Schließlich kann. ifm 
ja au ein Unglüd paffiert fein. Er 
fann jogar geftorben fein! Auf jes 
den Fall ftimmt da eimas nicht!* 
„Mein Gott, Sie haben ja red, 
Herr Hempel. ch mill gleich mor- 


gen— 
he 


Er fagte, er 


Frau Mofer blin⸗ 


drei 


Nein, heute noch! Ich werde 
nen den Weg abnehmen und ſofſorl 
die Anzeige machen. Die Behörde 
wird dann bor allem in Wien redher- 
hieren, und fo erfahren wir, mas ei» 
gentlich mit dem jungen Gelehrten 
los iſt.“ 
Innerlich war Hempel gar nicht ſo 
ruhig, als er ſich der Moſer gegeu⸗ 
über gab. AT 2 
Etwas war da nit in Ordnung, 
das ftand fell. Drei Wochen! & 
hätte fich prügeln mögen, daß ihm - 
Dr. Richter jo ganz aus dem Ge 
dächtnig gefommen war über ven ans 
deren Nachforfchungen. a 
Freilihd — damals bei feiner Abs 
reife jchien alles in tabellofer Orb» 
nung. Warum hätte man fich meiter 
mit ihm bejchäftigen follen?- 


Es ſchien, als ob dieſer 
das Stimmt fe, if an Bihler zu 


= 





BGerechtigkeit verfährt. 


een 


fiidh, mie der 


Magen krank, faner, verdorben und 


voller Gas? 
Seht nad) der Ahr! 


Su fünf Minuten! 


Papes Diapepſin. 
Alle Unverdanlichleit, Sop: 


brennen, uud Dyspepfia verihwinden und Ener Magen ift kurirt. 


Mas hat Euren Magen verborben— 
welcher Zeil der Nahrung ift Bu 
baran — wiht Ahr e3? Nun, kümmert 
Euch nicht darum. Wenn Euer Mas | 
gen in Unordnung ?jt, wenn er jauer, 
gafig und frank ift und mas Jhr ge 
tabe gegefien habt ift in dicken Klum⸗ 
fen in Gährung gerathen; Euer Kopf 

Hier ift und fchmerzt; wenn hr 

Gaſe und Säuren und unverbaute 
Speifen aufftoßt, mit üblem Atem ud 
belegter Zunge — nehmt einfad, ein 
wenig Diapepfin und in fünf Minuten 
werbet Ahr Eid; wundern, mas aus 
Eurer Unverdaulichteit und Befchiver- 
be geworben ijt. 

Millionen von Männern und rauen 


Der Zarenmörder, 


Eine wabre Gefhichte, Bon Werad. Hudbın 


Die Engländer hatten einmal mies 
der irgendeinen harmloien preußiſchen 
Zeutnant, der in feinen Mußeitunden 
ber Dalerei oblag, al Spion verbaf- 
iet. Auf Urlaub in England, ja er 
friedlid am Meerezjtrand und pinjelte 
an einem Nquarellbildden für jeine 
Frau daheim, als man ihn in der Un: 
nahme, daß er yeitungspläne zeich- 
nete, feftnahm. Die Zeitungen hatten 
ausführlich über diefen Fall berichtet, 
bei dem fich jehr rafch die völlige Un 
{huld des jungen Dffizierß heraus 
jtellte, jo daß die Engländer ihn unter 
vielen Entihuldigungen in Freiheit 
jegen mußten. 

Nah Tifh, bei jchmarzem Kaffee 
und Pigaretien murbe über biefen 
Spionagefall geijprochen, der im den 
legten Jahren nicht vereinzelt daftand. 

„Wie gut, daß die Unjchuld des ar- 
men Jungen jo rafch an den Tag ge= 
fommen ift,“ fagte die Frau ded Hau: 
ſes. 
halten zu werden, wo man vielleicht 
nicht gleich in der Lage iſt, dieſen Be— 
weis liefern zu können, muß ſehr fatal 
ſein.“ 

Ueber das von einem kurzen dunkeln 
Spitzbart umrahmte energiſche Geſicht 
des Frhrn. v. Lienewitz, in dem die 
hellen Augen eigentümlich auffielen, 
huſchte ein humorvolles Lächeln. „Das 
iſt nicht ſo ſchlimm, meine gnädigſte 
Frau, in England nicht ſo ſchlimm. 
Und beſonders in dieſem Fall, wo der 
Verhaftete ſchließlich nur ein paar De 
peſchen in der Welt herumzuſchicken 
hatte, um ſeine Unſchuld und das Feh— 
len jeder verbrecheriſchen Abſicht nach— 
zuweiſen. Und dann, trotz aller Spio— 
nenfurcht und all der lächerlichen 
Uebertreibung, die ſie zeigt, kann es 
dem Opfer einer ſolchen dort nicht ſo 
ſchlimm ergehen. England iſt ein mo— 
berner Staat, mo man nad) Recht und 
©o ohne mei- 
tereß befeitigt werden fann dort mohl 
niemand. Alles fpielt fich in der brei- 
ten Deffentlicheit ab, und da3 bürgt 
für die Gicherheit eines unschuldig 
Derbächtigten. Rußland dagegen. 
Rußland, mo der Mihliebiggemordene 
einfach verfchmindet, in der Endlofig: 
feit von Sibirien untertaudt. Mir 
fällt da eine Gefchichte ein, aber —“ 
das blitartige Aufleuchten in den hel- 
len Yugen, der humoriftiihe Zug um 
bie Mundminfel mar mieder da. 

„Kein Aber, Baron, Sie müjjen die 
Gefchichte erzählen. . 

Herr von Lienewik verbeugte fich 
leicht. 

„Wenn Sie befehlen, Gnäbdigfte. Die 
Folgen, d. h. die Langeweile auf Jhr 
Haupt. ES mar zu ber Zeit, ald ich 
den Generalfonful in einer großen ruf: 
fifden Stadt vertrat. Da befomme ich 
eines Tages einen Brief. Natürlich 
nicht orönungsmäßig mit der Boit, 
fondern auf meinem Schreibtiſch lag 
er plötzlich und niemand wußte, wie er 
dort hingekommen. Grobes Papier, 
blaſſe Tinte, aber eine ſaubere Hand⸗ 
ſchrift. Et war aus dem Unterſu— 
chungsgefängniß. Sein Schreiber ein 
Schulleßzrer aus Kößſchenbroda. Er 
ſchrieb mir, daß er verdächtigt ſei, an 
einer Verſchwörung gegen das Leben 


„sn Fremdem Lande gefangen ge: | 


| 


wiſſen heute, daß es ummötig ift, einen 
ihlehhten Magen zu haben. Ein menig 


| Diapepfin ab und zu requlirt ben 


Magen und fie ejjen mas 
fchmedt ohne Furcht. 

Wenn Euer Magen Eure reichlichen 
Mahlzeiten richt verarbeitet, ohne 
Schioierigteit; wenn Eure Nahrung 
ein Schaden ift, anftatt eine Hilfe, be> 
benft, bie ſchnellſte, ſicherſte, harmlo⸗ 
ſeſte Abhilfe iſt Pape's Diapepſin, das 
nur 50c koſtei die große Schachtel in 
Apotheken. Es iſt wirklich wunderbar 


ihnen 


und berichtigt alles ſo zart und leicht, 


| 


— — — — — — 


daß es erſtaunlich iſt. Bitte, leidet nicht 
weiter an einem jchmachen, berborbes 
nen Magen; es tft jo unnötig. 


„Run jagen Sie mir aber bloß, 
Mann Gottes,” fragte ich ihn, „wie in 
aller Welt find Sie denn eigentlich 
hierher verfchlagen morden? »MWas 
hatten Gie bier verloren? Was hatten 
Eie hier zu tun?“ 


„Ach Gott, ſehr geehrter Herr Kon 
jul,“ jagte er, „das ift eine jehr ein- 
fache Seichichte. Sch hab nämlich von 
Kind auf für alles Auffiiche fo jehr 
geihwärmt. Meine Großmutter it 
Srzieherin bei einer rufjijchen Dame 
gewejen und bon ber Hab ich bie 
Schwärmerei wohl geerbt. Schon als 
fleiner Xunge habe ich mir borgenom: 
men, jpäter Ruffifch zu lernen. Ein 
paar Worte hatte ich jchon von meiner 
Großmutter aufgefchnappt. Nitjchems 
und jo Wehnliches. Das hat mir im- 
mer fo gut gefallen. Da hab ich mir 
dann, als ich älter war, ein rufjiiches 
Leriton getauft und angefangen, Ruf: 
ſiſch zu lernen. Ich habe mal geleſen, 
wenn ein Menſch einmal Morphium 
nimmt, dann kann »er nachher nicht 
mehr davon laſſen. Und ſehen Sie, 
Herr Konſul, Ruſſiſch, das war nun 
mein Morphium. Jede freie Stunde 
benutzte ich, um die ſchöne Sprache zu 
lernen. Es war ja ſehr ſchwer, aber 
ich kam ſchließlich ſo weit. daß ich ruſ⸗ 
ſiſche Bücher, wenn ſie einfach geſchrie— 
ben waren, leſen konnte. Und je län— 
ger ich lernte, deſto lebhafter wurde in 
mir der Wunſch: Nicht nur Ruſſiſch 
zu lernen, nein, es auch einmal von 
richtigen Ruſſen ſprechen zu hören, 
alſo nach Rußland zu kommen, wo ſo— 
gar die kleinſten Kinder mit einer ſo 
ſchweren Sprache ihr Leben beginnen. 
Und gerade dieſe Stadt hier kennen zu 
lernen, danach hatte ich mich immer 
am meiſten geſehnt. Petersburg ſei 
ſchon ſehr europäiſch, ſtand überall zu 
leſen, aber hier ſei noch das richtige, 
unverfälſchte Rußland. Und da eines 
Tages, genau wie in einem Roman, 
Herr Konſul, ſtirbt ein Onkel in Ame— 
rika, an den ich nie in meinem Leben 
gedacht hatte, und vermacht mir etwas. 
Baare 3000 Mark, Herr Konſul. Das 
war doch ein Zeichen vom lieben Gott. 
Nun konnte ich mir meinen Wunſch er— 
füllen. Meine Behörde gab mir den 
Urlaub, um den ich ſie bat, und ſo fuhr 
ich los. Ein klein bißchen enttäuſcht 
war ich ja nun, daß mich die Leute, wie 
ich nun wirklich über die Grenze hin— 
aus und in Rußland war, nicht ſo gut 
verſtanden, wie ich gedacht hatte. Ich 
hatte nämlich gemeint, ſie würden mich 
überall für einen richtigen Ruſſen hal— 
ten, aber ſie zuckten nur immer die Ach— 
ſeln und lachten, wenn ich etwas auf 
ruſſiſch fragte. Vielleicht lag es an 
meiner ſächſiſchen Ausſprache. Aber 
ich kam trotzdem glücklich hierher. In 
ein Hotel wollte ich nicht gehen, denn 
da hätte ich ja niemand gehabt, mit 
dem ich hätte ſprechen können, und ich 
wollte mich doch ſo gern in der Sprache 
vervollkommnen. Und ich hatte Glück. 
Durch einen Zufall hatte ich in der 
Bahn zwei junge ruſſiſche Studenten 
kennen gelernt. Und als ich ihnen halb 
deutſch, halb ruſſiſch von meinen Plä— 
nen erzählte, ſagten ſie, ich ſolle nur 
dort mit hinkommen, wo ſie auch 
wohnten, zu einer Dame, die verſchie— 
dene junge Leute in Penſion hätte und 
wo ſich mir die beſte Gelegenheit bieten 
würde, auf ruſſiſche Art zu leben und 


des Zaren teilgenommen zu haben und | Ruffiih zu fprehen. Die Herren nah: 


ſeit Monaten im lnterfuchungäsge> 
‚angni ß ſäße. Für die nächften Tage 
jet ſeine Verſchickung nach Sibirien in 
—A genommen und die bedeute 
das Ende aller Dinge für ihn. Leb- 
iered wußte ih übrigen: auch, ohne 
das ®r e8 mir jchrieb. Nah Sibirien 
gelangt man rafhö und leicht. Aber 
Int dem Aurüdfommer ift e8 eine an- 
dert Sa. Nur beteuerte er feine 
Unſchuld und beihwor mich, ihm zu 
fen. Seine einzige Rettunggmög- 
Uchkeit ſei die, daß ſich ihm die Gele— 
genheit geboten habe, dieſen Brief an 
mich zu befördern. Ein findlicher, 
— Zon flang aus dem gan- 
ziefe. Daf bier wieder ein ber- 
angnißvoller Juſtizmord begangen 
werden ſollte, ſchien mir wahrſchein⸗ 
nd Pflichtmäßig tonnte ich auch bald 
ſeſtſtellen, daß das Schulmeiſterlein 
aus Kötzſchenbroda keinerlei verbreche⸗ 
riſche Abſicht gegen das Leben des Za⸗ 
zen gehabt hatte und nur durch eine 
unbetloofle Berkettung von Umftänden 
I diefen Verdacht geraten war. Es 
gelang mir, die ruffiichen Behörden 
bon der Harmlofigteit de braven 
Sadyfen zu überzeugen und feine Frei- 
lajfung durchzuſetzen. 

Das erite, was er tat, war, daß er 
jich bei mir meldete. Er jah genau 
aus, wie der Ausländer fich den deut- 
ſchen Theologen oder Schullehrer vor⸗ 
ſtellt. Lang, ſchmalbrüſtig, mit ſem 
melblonden Haaren und treuherzigen 
blauen Augen. — Natürlich jetzt ſehr 
blaß und von den überſtandenen angſt⸗ 
vollen Wochen ſowie den Entbeh un— 


gen, die fie im Gefolge hatten, arg 
— 


mitgenommen. Ein jo reines Säch⸗ 


ber gute Schul es ſprach, 


men mih dann auch gleich mit zu 
Maria Feodoromna, und e8 war alles 
dort, wie fie mir gejagt hatten. Auch 
waren die jungen Leute dort überaus 
freundlich zu mir. Und wenn fie au) 
manchmal über meine Ausfpracde lach 
ten, fo halfen fie mir doch in allem und 
fagten mir, wa3 ich mir anfehen follte 
und mo ich hingehen müßte. Ich war 
ſchon beinah fo weit, daß ich nur noch 
auf ruffiich dachte. Aber am gemüt- 
lihiten waren die Wbende. Dann fa- 
men immer noch ein paar andere Stu=- 
denten und ein paar junge Damen und 
fte arbeiteten zufammen, denn fie plan- 


ten ein chemijches Unternehmen und | & 


mollten au ein neues Buch beraus- 
geben. ch verftand von dem allem 
nicht viel und ſaß nur ftill dabei, aber 
ich jchrieb mir all die Votabeln auf 
und mwunderte mih nur immer, mie 
ander3 viele Dinge hießen, ala e3 in 
meinem L2erifon ftand. Das fam aber 
mohl daber, dab ich nicht viel Geld 
hatte ausgeben können und mir veral- 
tete Wörterbüicher gelauft hatte. MWe- 
nigjtens fagten ba8 meine Syreunbe. 
Und fie waren auch immen jo eifrig, 
fleißig und aufgeregt, daß ich fie nicht 
viel mit Fragen ftören mochte und nur 
alles rafch in mein Buch fehrieb, um e3 
am näcften Tage zu lernen. Da ei- 
nes Abends, al3 wir wieder zuſam— 
menſitzen, der Samowar behaglich 
ſummt und die hübſche Katia Iwa⸗—⸗ 
nowna mir gerade ein friſches Glas 
Tee geben will, dröhnen Schritte drau⸗ 
Ben, meine Freunde pringen entjebt 


-auf, jehen fich erfchroden an, mas fie 


an Papieren vor fi haben, werfen fie, 
jo — * eö nur gehen will, in den bren⸗ 
nenden Dfen, einer von ihnen till mir 
mein Buch wegreißen, —— 


ſchleppten uns 


— — — — — — — 


Sonntagpoſt, Chicago, Sonntags, den 19. Tanuar 1918, 


feſt, denn ich ſehe gar nicht ein, warum 
ich meine ſauber geſchriebenen Voka 
bein plögli fortwerfen fol. Im 
nächſten Augenblick wird die Tür, die 
verſchloſſen war, eingeſchlagen, und ſo 
viel Ruſſiſch tonme ich natürlich 
längſt, daß ich verſtand, daß man uns 
für verhaftet erklärte. Ich erſuchte, 
den Leuten zu erklären, daß ich ein 
Deutfcher fei und nie etwas Böfes in 
Rußland getan hätte, im Gegenteil To 
fehr für das fchöne Land und feine 
Sprache ſchwärme. Aber jie hörten 
gar nicht zu und griffen jofort nad) 
meinem Buch, in das ich die Vokabeln 
eingefchrieben hatte. Ich hielt es feit 
und mollte e& ihnen nicht geben, denn 
ih hatte Angft, daB fie es verlieren 
oder fhmutig maden mürden. Gie 
nahmen mir aber mein jchönes Heft 
einfach weg. Dann legten fie mir und 
meinen Freunden, die jehr ernit und 
blaß ausfahen, Handfchellen an und 
ins Gefängniß. Da 
hab ih nun ein paar Monate gefejjen 
und babe gar nicht beareifen fünnen, 
maß man eigentli von mir gemollt 
bat. Denten Sie nur, man hat be- 
bauptet und mich angeklagt, ich hätte 
Seiner Majeftät dem Zaren von Ruß— 
land nad) dem Leben getrachtet. - Sch 
bitte Sie, Herr Konful, wie jollte ich 
nur auf einen fo jchredlichen Gedanten 
fommen? ch mar aber durd) die 
Vorgänge jo aufgeregt, daß ich wahr: 
Icheinlich jtet3 ganz verfehrte Antiwor- 
ten gegeben habe, denn vor lauterAngit 
habe ich gar nicht mehr fo gut Ruffiich 
prechen fünnen wie fonit. Sie haben 
aber immer mein Buch in der Hand ge- 
habt und gejagt, ich jtellte mich nur 
dumm, und jie hätten fa den Beweis, 
daß ich ein ganz raffinirter Verbrecher | 
jei. Und fohlieglich hat man mid u 
lebenälänglichen Verbannung nad) © 
birien ‚verurteilt. Einer meiner Mär. 
ter aber, der Mitleid mit meinem 
Sammer hatte, hat mir gejagt, wenn 
ich ihm verfpräche, ihm nad) meiner 
sreiheit Geld zu geben, würde er einen 
Brief an das deutfche Konfulat bejor: 
gen. Und fo bin ich noch in legter Mi 
nute durch Sie, geehrter Herr Konful, 
gerettet worden. Aber Rußland ilt 
mir bverleidet. Ych mag nichts meh: 
davon jehen und hören und fahre mit 
dem nädjten Zuge nad Deutjchland 
zurüd. Mir tut es nicht einmal mehr 
um mein jelbjtgefchriebenes Wörter- 
buch leid.” 

SH Hab den guten Schulmeiiter 
dann au ſelber auf die Bahn ae- 
bracht und gejehen, daß er glüdlich 
fortfam. - Und milfen Gie, meine 
Gnädige, wie die Sache zufammen 
hing? Geine netten Freunde, das ma- 
ten ganz gefährliche Nihiliften, die 
wirklich einen Mordanjchlag auf den 
Zaren vorbereiteten. In den Abend- 
ftunden arbeiteten fie eine Geheim- 
Ipracdhe au, und die Mofabeln, die 
| Herr Schulk harmlos auf ruffifch mit 
ſächſiſcher Ausſprache lernte, hatten 
eine fürchterliche Bedeutung. Hätte 
ihm in letzter Minute ſein guter Stern 
nicht noch ermöglicht, Hilfe bei dem 
deutſchen Konſulat zu ſuchen, das 
Schulmeiſterlein aus Kötzſchenbroda 
hätte Zeit gehabt, für den Reſt ſeines 
Lebens bei Zwangsarbeit in Sibirien 
ſeine krankhafte Leidenſchaft für die 
ruſſiſche Sprache zu bereuen.“ 


— —e — — 
Das Publitum. 


Von HRubolf Rettvy, 


Zange por Beginn ber Spielzeit hat 
ber Bühnenleiter, je nach feinen Fähig- 
feiten und der Kunfthöhe der von ihm 
geleiteten Anftalt, alles mögliche getan, 
um der Kritit und dem PBublitum 
nebjt einem Vorrat von mirkfamen 
Stüden mit einem lüdenlofen Berfonal 
entgegenzutreten, 

Dies ift das Mittel, fol das Mittel 
jein, eine Zufchauermenge, wenn mög- 
lich ebenfo lüden!o3, zu gewinnen. Alfo 
ein Eroberungstampf der Minderheit 
gegen eine Webermadht. 

Wie nun aber die erfte zu ihrer ge- 
eigneten Zufammenfegung verfchiebe- 
ner Elemente bedarf, fo fann aud) das 
Bublitum, um e3 zu einem aufnahme 
fähigen zu geftalten, gemwifler Beftand- 
teile nicht entraten, von denen fait fein 
einziger — Jelbjt der ftet3 verneinende 
— ganz vom Webel ift. 

Man kennt fie alle und esfennt viele 
auf den eriten Blid; auch diefe Leicht: 
fenntlichkeit haben fie mit den Dar: 
ftellern gemein. Wenn ber Heldenvater 
— die Fachbezeichnung ift nicht auszu- 
merzen — ein andereößepräge, mandh- 
mal allerdings Getue, in Sprade und 
Gejte hat ala der Lebemann, die fomi- 
che Alte fich anders gibt ala die Naive, 
vorausgeſetzt, daß die leßtere Hinficht- 
lich der Dienftjahre mit ber erfteren 
nicht rivaliftren fann, fo ift diefe Un- 
terfchieblichkeitt im äußeren Gebahren 
auch bei der richtenden Menge bemerf- 


Wie man befferen Yuften- $ 
fyeup madıt, als Ihr 
kaufen könnt. 


5 Ein Familienvorrat, ipart $2 und voll 2 
8 garantirt. 


feitigt, gewöhnlich (don in 24 Stunden. Aus 
ausgezeichnet gegen Bräune, Keuchhuften, mehe 
Zungen, Altbma und andere HalSleiden. 
Miſcht ein Pint granulirten Zuder mit % 
Pint warmen Wafferd und rührt für 2 Minu- 
n. Zut 35 Unzen Bine (50 Gents wert) > 
eine vo de, danı fg: den 
binzu. 3 bält fich ausgezeichnet, 
Teelöffel alle ein, zwei oder drei Ctunben. 
Died wirkt gerade Iöfend genug, um einen 
Huften au heilen. Regt au den Appetit an, der 
ewöhnlih durch den Huften geftört ift. Der 
Gelanad ift angenehm 
Die Wirlung don annenfait und Zuderfhrup 
auf die entzündeten Ewleimbäute ift mohlbe: 
tannt. ®iner tit die ——— for —— Bus 
fammenjegung don noriwegi eißtannen- 
extratt, veih an Guaiacol = lt den beilenden 
Zannenelementen. Andere Präparate find bei 
diefem Besen obne Wirkung. 
Das Piner und — — ea wird den der 
bon taufenden Pi 


reg und Kanada” angcmar 
5 mt, * lie — —— 


—*— 


— — 


Wer kennt nicht, namentlich in 
Städten, die nur ein nennenswertes 
Theater beſitzen, auf das ſich das In— 
tereſſe alſo vereinigt, den ſogenannten 
Habitué, der immer da iſt, und nur 
auffällt, wenn er einmal fehlt? Er iſt 
meiſtens Abonnent: wenn ſeine Ver— 
ehältnifje es erlauben, der einer Loge, 
mit Vorliebe einer jolchen im Pro: 
Tzenium, bie eine innigere Beziehung 
zu dem auf der Bühne Geſchehenden 
herausbildet. Auch als Parkettbe— 
jucher ift er, namentlich, wenn er maf- 
Tenhaft auftritt, ein Pfleger und Näh- 
rer der Kunft, der -eiferne Beitand, 
allen Wechjel überdauernd. Scharfe 
äußere Mertmale hat er, im Ganzen 
genommen, eigentlich nicht, wohl aber 
Unterarten, von denen der ftille Beob- 
achter der weniger gefannte, aber wert> 
bollfte ift. Sein, des ftillen Beobad- 
ter3, Urteil ift nur jchwer zu erlangen; 
unberufene, neugierige Horcher fann er 
jehr beitimmt abfallen laflen, befitt 
aber jemand fein Vertrauen, fo gibt.er 
oft mit wenig Worten vortreffliche 
Fingerzeige. Er tit jorafältig, 


aber | 


unauffällig getleidet, verhält jich bei 


aller Teilnahme im Theater jehr ruhig 
und benußt nie einen Opernquder. Er 
it Gourmet und feine politijche An 
ihauung ein gemäßigter Liberalismus. 
Er bleibt lange Junggeſelle und hat oft 
eine Hausbälterin. 


Eine Spielart, die viele Eigenfchaf- 
ten de3 vorigen ohne deffen angeborene 
Würde befitt, ift der Kunſtmäzen. 
Seine Wohlhabenheit ijt nicht immer 
größer, aber bemerfbarer, jein Wert 


| für den Direktor gewöhnlich bedeuten 


| 


der, al3 der jeines zurüdhaltenden Art- 
| genoffen. Von oornderein findet er 
alles aut und jhon. Schon der Titel 
eines Bühnenmwerfes eröffnet feiner re- 
gen Einbildungstraft die herrlichiten 
Ausfichten, und wenn die Befegung 
der Hauptrollen die Namen jeinerlieb- 
linge aufmetft, ift der Erfolg, nach jei= 
ner Meinung, gejichert. Bringt dann 
der Abend eine Niederlage, jo ijt e8 ge- 
miß nicht die Schuld des Stüd3 oder 
der Darfteler. „Das Publikum tit 
durchgefallen!“ Und felbit, wenn alle 
Nächitbeteiligten in derGeringfchägung 
des Gebotenen mit Preffe und PBubli- 
tum übereinftimmen — er Plaidirt ge= 
wiß für mildernde Umftände: „es iſt 
ja wahr, viel iſt an dem Dings nicht 
dran! Aber Kinder, die Liebesſzene 
zwiſchen dem Müller und der Reiffen— 
bach — noch ein paarmal könnte ich 
mir die anſehn!“ Er weiß recht wohl, 
daß die erſte auch die legte Auffüh— 
rung iſt, hat ſich auch herzlich gelang— 
weilt; aber er meint es ſo gut. 

Bei Benefizen, Wiederauftreten nach 
längerem Urlaub oder beſorgnißerre— 
gender Krankheit oder gar gelegentlich 
eines Jubiläums bringt er außerge— 
wöhnliche Opfer in Geſtalt von Blu— 
men und koſtbaren Spenden. Er dient 
mit Unrecht vielen als Stichblatt des 
Spottes, meiſt ſolchen, die es ſich nicht 
leiſten können oder ſich nicht die hin— 
längliche Friſche der Empfindung be— 
wahrten. Er wird ſehr alt. — Man 
macht dem Mäzen oft zum Vorwurf, 
daß er ſich viel hinter den Kuliſſen 
aufhält; aber erſtens iſt das Verweilen 
von ſeinesgleichen innerhalb der gemal— 
ten und ausgeſteiften Welt auf deut— 
ſchen Bühnen nicht üblich und dann, 
wenn geſagt werden ſoll, er kümmere 
ſich um das Perſönliche der Darſteller 
zu viel — er richtet keinen Schaden an 
und unterſcheidet ſich hierin ſehr vor— 
teilhaft von dem weniger ſelbſtloſen 
Theateronkel. Dieſer iſt nicht vor dem 
vierzigſten Jahre ausgewachſen und 
geht auch bei Tage auf Raub aus. Iſt 
die Teilnahme des Mäzens in erſter 
Reihe eine fachliche, jo gilt die des 
Theateronfel3 faft nur den ausübenden 
Künftlern. Sein Kunftverftändpniß ift 
ein ganz verjchwindendes; troßdem be- 
trachtet er fich ald „zum Bau” gehörig. 
Er hat ein außerorbentliches Namen- 
und Datengedähtni und Takt das 
Nahfchlagen in einem Bühnenalma- 
nad) als überflüffig erfcheinen; die Pri- 
batverhältnifje der Mitglieder fennt er 
ftetö beffer ald den Anhalt der meiit- 
gegebenen Stüde. Uber er ift gemöhn- 
(ich indisfret, und da er doch nicht mit 
dem Auge bed Berufögenofien fieht, 
fein Blid für das Kleinliche, Wider: 
märtige, geichärfter ift, ald für das 
Große, Verichönende, bringt er oft 
ganz falfche Vorftellungen über inneres 
Bühnenleben zur Kenntniß der Menge, 
Alles in Allem ift er ein Amphibium 
und wird von feiner Seite für voll an 
gejfehen. Mit dem Theateronfel, der 
feine Befanntichaft mit Bühnenleiter 
oder Darftellern auch mohl ala gleich- 
bedeutend mit dem Erwerb eines Bil- 
let3 erachtet, fommen wir zu einer 
bauptfächlich in der oft zur Zandplage 
anmachjenden Art der Bejucher, die auf 
den materiellen Beltand des Unterneh- 
mens gar feinen Einfluß bejitt. Der 
faum mißzuverjtehende Terminus tech- 
nicus jagt das zur Genüge — e3 ift 
die Abart der Freiberger. Der Frei: 
berger ift durchaus nicht anjpruchslos, 
mie man mohl nad) dem Fehlen eines 
Bezahlungsmoduß annehmen dürfte. 
Außerordentlic befcheiden, jo lange er 
noch nicht im Befik ijt, erhebt er ftolz 
fein Haupt, wenn er dem Billeteur das 
farbige Zettelchen präfentirt. Er: ift 
liebensmwürbig genug, jehr früh au er- 


| jcheinen, und er wäre noch früher da, 


wenn die Hausordnung nicht beitimm- 
te, daß die Freiberger erjt berüdfichtigt 
werben, jobalb feine Ausficht mehr 
vorhanden, alle Pläbe zu verfaufen. 
Kaum eingetreten, beginnt er mit ber 
Musterung der fhon Anmefenden und 
ber menigen Nachzügler. Da gibt e3 
ein Schnauben, Hauden und Puten 
des Dpernguders, ein Scharmwenzeln, 
Lächeln und Niden nad) allen Seiten 
bin, au) dahin, wo fein ihm Befann- 
ter fit. „Rennen Sie ihn denn?“ 
„Das ift doch der neue Staat3jefretär! 
Nein? Aber diefe Aehnlichteit — nein, 
richtig, e8 ift der — Servus! Serbus!“ 

Die Vorftellung ‚beginnt. Dem rei: 
83 ie Del — —— ze alte, 


| 


blitzblanken Seitengewehr 


* —— 
a 


trägt, und zwei Choriftinnen mit ge 
ben Schuhen im Roklokokoſtüm EG 
Auge beleidigen, hat er fofort heraus. 
Im übrigen mohlmollend, applaubirt 
er heftig, fo lange er jung ift und tlopft 
fpäter leicht mit den Fingerfpigen ber 
rechten auf die Aupenfläche der linten 
Hand, auch wohl ein verftändnißnolles 
„Bravo“ murmelnd. Der Trreiberger 
ift meifteng über die Fünfzig und tann 
Mutter einer angehenden Künftlerin. 
Sind die biäher geichilderten Arten 
bormwiegend friedlicher Natur, 'geiviffer- 
mahen Hauödtiere, die nur gereizt zum 
Kampf übergeben, jo befigt raubtier- 
artige Eigenſchaften der „Flaumacher“, 
der, wenn er wild aufwächſt, ſich zum 
„Radaumacher“ ausbildet. Er ver— 
mehrt ſich oft reißend ſchnell und wirft 
unter Umſländen jeden Abend ein 
Stück. — Daß er ruheloſe Zuhörer 
durch Unterbrechung auf ihre Pflicht 
verwies, darin kann man ihm nur 
recht geben. A. Schl. 


—— — — — 


Bor dem Zimmer des Prinz: 
regenten. 


Erinnerungen von Heinz Tobote. 


Am Dftober 1887 war id) in Mün- 
hen al3 Einjähriger beim Leibregiment 
und mein täglicher Wea führte mid 
die Arkaden des Hofgarten® an ben 
Rottmannſchen Fresken vorüber, zu 
deren jchwinvender Pracht einjt Köniq 
Ludwig I. feine munderlichen Difti- 
hen fi) abgerungen hatte, die meine 
ftet3 jtille Freude waren, wenn ich zu 
der tiefgelegenen, baufälligen Hofgar- 
tenfaferne eilte, in deren alten Mauern 
Jich jegt daS Urmeemufeum befindet. 

Das Leibregiment hat die Wache 
für die nahe Königliche Refidenz zu 
ftellen, und jo fam denn auch der Tag, 
da wir Einjährige mit auf die Wade 
mußten, und ich hatte das Vergnügen, 
der Schloßmwace zugeteilt zu werben. 
Zum Glüd traf ed mich nicht, bei ber 
bitteren Kälte vor der Wache jelbit 
oder an einem der Portale der Refi- 
benz zu jtehen, fondern ich befam eine 
Innenwache, und zwar den Pojten vor 
den Oemäcern des Prinzregenten 
Luitpold. Ich befam eine beſondere 
Inſtruktion und mußte raſch einen 
Griff üben, den iich bis dahin nicht 
kannte. Ich hatte nämlich mit Gewehr 
ab und mit aufgepflanztem Seitenge— 
wehr zu ſtehen, zum blaſſen Neid aller 
meiner Kameraden; hatte dann ſtatt zu 
präſentiren mit der Hand am Lauf 
hinaufzufahten bi8 zum Griff des 
Seitengewehrd. Dann den Arm rechts 
ſeitwärts zu ftreden, und darauf das 
Gewehr auf den Boden zu ftoßen. 
Eine überaus gefunde Mustelanitren- 
gung, bon ber ich nicht weiß, ob fie jegt 
nod) in Anwendung fommt. 

Mir murde dann jchlieglich der 
Pla in dem Galeriegang des erften 
Stocks angemiefen, deſſen Feniter auf 
die yeldherrnhalle und die Theatiner: 
firche gehen. 

Um die liefen des Bodens beim 
Aufftoßen nicht zu zerfchmettern, lag 
dort ein etwa ein Meter breites und 
fünf bis jech® Meter langes Brett, von 
dem man eigentlich nicht heruntergehen 
durfte. Da eö gerade am Aufgang ber 
Edtreppe, vor einer der großen?zeniter- 
einbuchtungen lag, brauchte man fich 
aber troß der Ortsbejchräntung nicht 
langweilen, denn man fonnte bi3 meit 
in die Ludmwigftraße hineinfehen. Die 
Zauben der Theatiner Hofticche flogen 
bin- und herüber, und bie Menfchen 
eilten did vermummt über den meiten 
Plat vor der Feldherrnhalle. Und 
wenn man nicht halbumgefehrt hin⸗ 
ausſah, ſo war in der Gallerie noch ein 
Gendarm, der bier auf- und abſpaziren 
durfte, mährenb nad) der anderen Sei- 
te, am Haupteingange, zmei greife 
Hartjchiere auf ihren Kleinen Seffeln 
bie alten Köpfe müde hängen ließen. 

Bon dem Gendarm erfuhr ih, ba 
der Prinzregent augenblidlih in jei- 
nen Zimmern jei, aber daß er mand)- 
mal aus feinem Arbeitszimmer nad 
dem legten Gang recht3 fomme, um 
bier in der Gallerie auf» und abzuge- 


ben. 

Das bejorgte jegt der Pudel des Re- 
genten, ein altes Tier, das offenbar 
fein Gnabenbrot erhielt, da3 einen 
Augenblid an mir herumfchnupperte, 
und fi dann tieder an ben Diener 
manbte, ber den Hunb hier jpazieren 
führte. 

Sch hatte ein paar Schritte porgetan, 

m bie Steintreppe hinunter zu jehen, 
bie linf3 von mir heraufführte. Dort 
fam böchftens einmal ein Hofbeamter 
herauf, meinte der Gendarm, jonft habe 
dort fein Menich was zu fuchen, die 
Zteppe ging mich alfo nicht3 an. 

Alfo ich halte meine Flinte mit dem 
läffig im 
Arm und jede auf den Pla hinaus, 
mo gerade ein Schlitten vorüberklin- 
gelt, alö eö rajch die Steintreppe her- 
auffommt und um die Ede biegt haſtig 
ein Herr, nicht eben groß — mir we— 
nigſtens ſchien es ſo, da ich ein paar 
Zentimeter höher auf meinem Brett 
ſteh, — ich ſehe einen fliegenden, hell— 
blonden Bart, einen dunklen, kleinen 
Hut, ein kurzes Yadett, und fehe ein 
paar helle Augen, die mich feſt anblicken 
— und ebenſo feſt und ruhig ſehe auch 
ich mir den raſch an mir vorübergehen⸗ 
den Herrn an, der mich ſcharf vom 
Kopfe bis zu den Füßen muſtert, wäh— 
rend ich mich ein wenig gereckt habe, 
ſtill ſtehe und mein Gewehr leicht an— 
gefaßt halte, wie bereit zu einem Grif- 
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Kein Schneiden. 
Kein Chloroform, 
Keine Abhaltung 

vom Geihäft. 


Dr. Blint, 
322 South State Str, 
22jäühr, Erfahrung. 


Eure leble große 
Kelegenheill 


Offerte endet 1. Febr. 


Als eine Ickte Gelegenbeit__ ber: 
2 - Dr. Slint die $10 Dfferte 
um 1. Sebruar. . Leute, vie 
für $10 eh 2 Flints Methode nebeilt zu 
werden wünſchen, ohne Chloroform, ohne einen 
5 tgen Tag Arbeitsverluit, haben diefe große 
——* Laßt Euch heilen als Weihnachts» 
chent für — ſelbſt. Eure Freun e und 
Verwandten feben es leber daß Ihr geheilt 
werdet, jtatt Euer Geld für nuglofe Geichenfe 
für fie auszugeben. Bedenlt, das ift diejelbe 
Kur, die fo viele andere Leute don Bruch ges 
deilt bat, und eilt für alle — Fälle 
die heilbar ſind durch Dr. Flints neue einma— 
lige Behandlung ⸗Kur. 


Meſſer verſagte, 
Wir heilten. 


Ich war drei Jabre bruchleidend. Dann unter⸗ 


ch ſeine wundervolle Methode 

ohne das Meſſer. Das war im Jahre 1 2 und 
feither hatte ich feine Beichiwerden mehr. ter 
beitand ich aud die Unterfugung für Er Lie 
zeidienit. ES freut „nich, auf diefe Weile meind 
Anertennung über Dr, Flints große Geihidlidh 
leit —— — 

d Brower 656 E. 89. Plack, 


Geheilt in 1905. 


Die beſte Geldanlage, die ich jemals machte 
Be als ih Ton Dr. Flint meinen Brud heilen 
ieh. Ich war feit meiner Kindheit brudhleidend 
= dann wurde ich von Dr. Flint in einer wun⸗ 
derbaren Weiſe gebeilt. Er gebrauchte lein Meſ⸗ 
ſer oder Chloroform, trohzdem war die Behand—⸗ 
lung ſchmerzlos und ich war leine Minute krant. 
Dies war in 1905, und von dieſem Tage an 
hatte ich leine Spur bon einem Bruch mehr, 3 
rade als ob es überhaupt lein Bruchleiden gäbe 
Ich empfehle die ‚Arbeit bon Dr. ‚Flint berzlich, 
€. Blano, Tampa, Fla. 
Bor ungefähr. eir * Woche je deröffeftlichten wir 
—* Namen von 25 Männern, die von Bruch ge— 
beilt wurden ohn Schneiden, ohne Chloroform 
und obne einen einzigen Tag don der Arbeit abs 
sebalten zu werden, und 


Hier ind 10 andere Männer 
non Bruch geheilt: 


Yohnfon, 700 Aldine Abe., Chicago. 
Diertin Bill, 2873 Eliton Abde., Chicago. 
O. W. Koeppen, * 44 WB. 28 Etr., € * 
Frant Sranchina, 862 — Eourt., —— 
Fred ©. Zesnmow, 715 N. Grobe Str., Dat 

Illinois. 

Ed. Winders, Diron, II. 
Sojenb Derzoe, 1639 R Hardin 
Franut Schacht, Weit Chicago, ZI. 
N. &. Galvin, Harvard, Il! 
PB. Eubland, 1832 ©. Salited Etr., 


Abe., chicago. 


Chicago. 


Ihr mit kleinen Brüchen, bedenkt! 


Leute mit Leinen ri ——— gehen pen bedenfen, dab große Brüche einft aud 


flein waren. Wartet n 
fo ſprecht * vor. 
einem ſo niedrigen Preis gebeilt zu werden w 
iſt die letzte Gelegenheit. Kommt ſoſort. 


Dr. FUn 


t, bis der Eure 


——— frei. 


Riskirt nichts. Jit Euer Bruch bereits groß. 


"Kommt jest, wenn hr ee 35 $io- „Sffente Nuten zır ziehen und_ a 


wie ex nie wieder borlommen wird, 


Jebt 


Auswärts Wohnende | 
follten fofort ichreiben und fi 
für die niedrige Gebühr ven $10 | 
für die Heilung die Heilung eintragen laffen. 


Büchlein 
frei verfandt 


322 S. State Str., Chicago. 


Bweiter Floor (‘ 


Sprechſtunden: u 


Conntag® bon 9 VBorm 12 Mittags. 


Männer kurirt in 


und Van vuren Strabe 


Swifhen Jagfon Pouleard), Gegenüber Kolhfdhild & Ko. 


n 8 Vorm, bis 6 Abod3. Montags und DPonneritags.bi3 9 Uhr Abd, 


Krainpfaderbruch 
und Waſſerbruch 
(Ohne Meſſer oder 


5 Tagen 


Schmerz 
wünſche * Zen u luriren, deran Krampfaderbrud, PVBerengungen, Blutber- 


Ich w 
eiitung, — 
—3 tere tte en 
eig 
* nach ım —— ftce und f 
Ihr mwerbet den beftenftat empfangen 


für 


eden M 


30 | dent u je — Lun⸗ 
ar lafenleiden. 
fe nicht nn une De 
—* 
nt We d. 


Privatkrankheiten ber 
Männer. 

Tuft der Mannedlrait, Nie 
= u. Blaſenkrankheiten ſchnell 
en ermanent und abjo» 

ut tm Geheimen. Nervöfe Er» 
fhöpfung, Shwäde, Krankheit, 


u, — Kranlhei⸗ 
ten um nn organe duch 
meine "neuelte Methode lurirt. 


Blutvergiftung 
und alle Hautlrantheiteñn, wie 
ze —— Beulen, Ju⸗ 
— hoiden geſchwoi⸗ 
iene ren, fhleihende Kranl- 
deiten. 


DR. ZINS, 183 


fe, der aber hier nicht angebracht ift. 


Ich folge dem Herten mit den Augen, 
ber ba jo rafch und jugendlich elaftijch 
dahineilt, während der Gendarm mie 
aufgefcheucht auf die legte Tür zuge- 
flürzt ift und fie aufreißt. 

Da dämmerte mir etwas, — aber 
ehe ich noch völlig begreife, fommt auch 
Ihon mein Freund, der Gendarın, auf- 
mich zu und jammert: „Jefles, jeifes! 
u haben’ 8 denn? — Dis war ja der 

Ite . 


Und er fragt fich denKopf, und rajch 
fügt er noch Hinzu: „Seins nur froh, 
daß nicht der &. dabei war. Dh, mei!“ 

Der &. war einer der Adjutanten, 
ber freilich feinen Spaß verjtand, das 
mußte ich, der konnte die Einjährigen 
nicht leiden. Ja, du lieber Himmel, 
fagte ich mir, wenn man von einem 
Menfhen nur Bilder gejehen bat, 
fich einen ziemlich großen, etwas jtei- 
fen und graubärtigen Prinzen borge- 
ftellt hat, und nun fommt da ein glie- 
derichlanter, fich rajch und elegant be- 
mwegender blonder, jugendlich ausjehen- 
ber Herr baher, den man für einen eili- 
gen Hofbeamten hält, was fan man 
da tun? Mber fonderlich mohl war mit 
in meiner Haut nicht, und ich machte 
mir fchon allerlei Gedanfen, wie das 
nun mit der Kategorie I werben wür— 
de, zu der ich zählte, und aus der ich 
beftimmt flog, wenn ich zur Beftrafung 
fam. 

Sch Hatte zwar die fchönfte Vertei- 
biqungsrede beifammen, da ich ala 
Norddeuticher erjt eim Vierteljahr in 
München war, aber mas hilft das beim 
Militär? 

Die Tauben der Theatinerkirche 
und die Menjchen intereflirten mich jebt 
piel weniger. ch wartete auf meine 
Ablöfung und überlegte, ob ich nicht 
am beiten tat, die böfe Sache fofort 
unjerem Anftruftionsoffizier, Grafen 
Mory, zu melden, wie mir dad nur 
hatte gefchehen fünnen. 


Nach einer halben Stunde öffnete 
fich die Tür mieder, die ich nicht mehr 
aus den Augen gelaffen hatte, mein 
Kopf flog Scharf nach rechts, mit feitem 
Drude padte die Hand das eben noch 
läffig aehaltene Gemehr, glitt im zei: 
ten Griff hinauf, da3 Gewehr fchmebte 
im dritten im geftredten Arm — und 
dann fchlug der Kolben fo hart auf das 
Brett, mit folder Wucht, dah e3 nur 
fo frachte und fchmetterte, und ber gan- 
ze Gang miberhallte. So ftand ich da, 
init jeitwärts geftredtem Arm da3 Ge- 
wehrt mit bvem aufgepflanzten Bajo- 
nette haltenb. 

Teft und gefpannt jah ich wieder in 
die hellen Augen, was fie mir verraten 
würden, unb mährend er mit einem 
leichten en bed Kopfes vorüber» 


gm | Bas: wenig lächelnd, hörte ich 


— 


afſerbruch oder ſonſtigen 

ann, und wenn 

ae feine Hetlung ausgegeben, au bewetfen, daß meine Metbode permanent 
ſprecht der and 

Euch mei a 

meiner 14jährigen PRraris ald Spestalift bon Männerftant 


Ich heile dauernd. 


Spezialarzt Mr 
Männer: 
Frauenlranlheiten. 


ee fann id ı 


tanfbeiten leidet. 

er auch noch fo viel er 
mit mir. Alle Spraden gefproden ı 
drungen zunuße machen, welde I in 
beiten gefammelt Habe. 


Frauenkrankheiten 
————— — im 
Rrceus und andere Krankheiten 
namgaltig geheilt. After», er 
ntihe und nerböfe Krantheiten. 
Jedermann ſucht nachhaltigedei · 
Inug. Ich heile Euch) vollftändig, 
wenn Ihr mir Euren Fall an» 
vertraut. Meine Gebühren 
find mäßig, und die Bedingun- 
gen fehr leiht. Kommt heute 
und werdet gebetlt. 

Unterfuhung durch Berliner 
Spestaltiten frei. 


RKRoninltation frei. 


Sprechſtunden: 8 Vorm. bid 8 
Abends. Sonntage 8 Borm. 
bis · Nachmittags. 


und 


North Clark Str. CHICAGO. 


Zwiſch. Raudolph u. Lale Str. 


Private 
klinik 


Dr. SCHWARZ 


39 W. ADAMS STR. Zimmer 60 
gegenüber The Fair, — — 
ie — ——— Spezialärzte; 


Chicago jeit — Die ur Sue 
Anftalt find — m deutfhe Speaztalt« 
ten und betrachten e8 al eine Bendg 
ze Mitmenfden fo [nel w 
HU bon ihren —— zu u 
len gründlid und unter Garan 
eheimen Krankheiten ber Männer und 
Braun; nnterleibsleiden und Beſchwer⸗ 
en Bei Mädchen, Menftruationsfi —— 
gen, Kropf, Blufbergiffungen, 2 Abfondes 
zungen, berlorene annedfra - 


noen, Qebder,, Nieren, Blafe 
. — — 


en» unb Darmleiden, 
Fatinuc s * daratd 


beit. edanbdlung in ebtain 


un Dollars 
neidet dies aus, 
Be N 


Sonntags 


Zuverläflige Zahnarbeit! 
(| Schmerzlos [Erz] 


Her ee zuzen niedrig wie 
Goldtron., 228., 32.00 | Alveolar Brüdenarb..$2 
Goldfülungen "504 | Silberfültungen......2de 


Volles Set Whalebone 


unterſucht, ausge · 
Zähne sogen, Gere Frei 
Ale Arbeit für 10 Aahre garantirt, 
Deutich geiprocdhen, 


Union Dental Co. 


19 Jahre u 9 
408 S.Wabash Äve. &®- © Sandurn 


Stund.: Tägl. 8:30 Bm. b. 9 Abdg, Soon a 
fondife® 


Bihtig für Männer. 


Wenn Aerzte oder Araneien u. nicht 6 
verfucht unſere — * © robten Heilmitte 
niemals fehlſchlagen, folgenden ge 
—— For mulare 1 1ũ.2 —— 
er} fo bartnädigen Fall { ben ta en dus —— 
beiten und Urinleiden. Preis 81. 00 die 
Tuchers Blut Specific kuriri —* 
Breis $2.00 8 
— Brof. DeBois De Keen 
A Männerfhräce, ſchlafloſe Näch 
bofität, Satz im Uxin. Melancholie und nicht 
—— Eheleben Preis $1.00 fe 
— obigen Heilmittel 
find a bei * zu babe 


Behlkes —* Apotheke, 


775 Süd State Straße, Chicage. WM. 
ſpi frſondie 


oerſchwunden, ehe ich nur daran denlen 
konnte, ein „Zu Befehl“ zu erwidern. 

„Was hat er g'ſagt?“ fragte eilfertig 
mein Gendarm. 

Und dann ſagte er aufaimend zu 
mir: 

„Sein's froh! — Nu iſt allens gut! 
8 gefchieht Ihnen nir !Seins ftab! — 
Und erzählen’s fei nir!* 

Uber heute, da die hellen Augen, bie 
a. fo durKhdringend gemuftert hat» 
ers 


ten, | Pe 





(MI De „Sonntagyon“., 


fam 
Kunterbuntes aus der Bropnanı. lich ſei 


ee 
Ein vielgeplaster Mann. — 
dürfte während jeiner Amtszeit über Arbeitd- 
wnaugei nicht zu Fiagcn baden. — Vice Wieder: 
entdedumg des Brandftifterituſitis — Bie ab 


handen gelommmene Budetpinie des Polizeiver⸗ 
Luitige Berfon und bermeintlicher 


banded. — 


Autobandit. — Chicago als Kunftzentrim. 


‚ Ein. vielbejhäftigter Mann dürfte 


der Staatsanwalt Waclay Home fein, | 


wenn bie Anforderungen, —— gefangen hat, 
ich in dem Maße zu 

104 in » Be | 911 bie Anlage der Northweitern Can 
Co. zerftört wurde. An Rofenberz gilt 


geflellt werden, 
haufen fortfahren, wie bisher. 
hat Herr Hoyne nicht Zeit gefunden, : 


fi voltftändıg betreffs ber Küdftände ! 
jeinem | 


zu Unterrichten, die ıym von 
Amisdorgänger binterlajfen worden ‘ 
find, und bereits liegt bergehoch neue 
Arbeit vor ihm. 

Als Trufttöter mit jeinen Kollegen 


von der Bundestegierung in Wettbe- | 


werd zu treten, hat Herr Hoyne bisher | 
noch teine Neigung befundet, objchon | 
an Gelegenheit dazu e& nicht mangeli | 
würde. Auch der Staat \linois hat 
— jet Am Jahre 1893 Schon — ein | 
paragtaphenreiches und ftrenges Anti- | 
truftgeie, und an Verſtößen gegen die- 
fes joll e3 feinesmegs fehlen, dem getit- 
reihen Zujaßparagraphen vom Jahre ' 
1907-zum Iroß, laut deifen eine jede 
Korporation gehalten tft, zu Beginn 
des Jahres dem Staatsjefretär eine 
eibeöflattliche Erklärung einzufenden 
darüber, ob jie etwa einem verbotenen 
Zruft angehört. ⸗ 

Herr Hoyne iſt nun auf ſeinem be— 
ſchwerlichen Amtswege aber doch ſchon 
über wenigſtens einen Truſt geſtolpert 
und fann nun nit umhin, jich ein= 
gehend mit diefen zu befallen, wenn 
auch nicht unter dem Antitrufigejeh. 
Es handelt ſich nämlich, oder handelt 
fich doch angeblich um einen Brand- 
legungstruſt, der weit verzweigt fein 
ſoll und dem Vernehmen nach glän— 
zende Geſchäfte gemacht hat. Herr 
Hoyne verſichert, daß ihm über das 
Weſen dieſer geſchäftlichen Vereinigung 
und deren Betätigung Auskünfte in 
Hülle und Fülle zugegangen ſeien. Es 
werde keine fleine Arbeit fein, das im | 
Ueberfluß vorhandene Material fo zu | 
ſichten, daß die Großgeſchworenen, de— 
ren jeweilige Dienſtzeit bekanntlich eine 
ziemlich eng begrenzte iſt, einen klaren 
Ueberblick werden gewinnen können. 

Ein Entdeckerrecht kann übrigens 
—* Hoyne in Bezug auf den Brand- 

tiftertruft nicht mohl beanfpruchen. 

chbar geworden jind Einzelheiten 
über dieſes Konzern bereits im Som— 


mer des Jahtes 1911. Als der dama— 


lige ſtädtiſche Brandinſpektor und je— 
tzige Hilfsſtaatsanwalt Sullivan ſich 
näher mit einer Unterſuchung der En— 
ſtehungsurſachen befaßte, auf welche 
eine Feuersbrunſt zurückzuführen war, 
die im Geſchäftslokale eines gewiffen 
Leopold Dreifus an der Market Str. | 
gewütet hatte, bekam Dreifus es der— 


maßen mit der Angſt, daß er ſich das 


Leben nahm. Die Unterſuchung wurde 
aber deshalb nicht eingeſtellt Mu kam 


einem gewiſſen David Korſhak auf die 
Fährte und damit zugleich dem mehr-⸗ 
welchem 


fach erwähnten Truſt, bei 
Korſhak die Stellung eines General— 
agenten bekleidet zu haben ſcheint. Kor— 
ſhak hatte ſich aus dem Staube ge— 
macht, wurde aber in Seattle 


Obhut hierher zurückgeholt. Man war 
dann unvorſichtig, oder gutmütig, oder 
ſonſt etwas genug, um dieſen Gutedel 
gegen 825,000 mehr oder minder gute 
Bürgſchaft wieder auf freien Fuß zu 
ſetzen, und er hat ſeine Freiheit benutzt, 
um eine zweite längere Reiſe anzutre— 
ten, über deren Ziel ſeither noch nichts 
bekannt geworden iſt. 

* * 


Da nun Dreifus tot und begraben 
und Korſhak weit vom Schuſſe war, 
beeilte man ſich, die ganze Angelegen- 
heit zu vergefſen. 


* 


uch, welchen der Brandſchadenregler 


Jofeph Clarke neulich dem Hilfsſtaats-⸗ 


anwalt Edwin J. Raber abſtattete. 
Clarke kannte dieſen erſt neuerdings 
angeſtellten Beamten noch nicht und hat 


es dieſer Unkenntniß zu verdanken, daß 


er jetzt unter Anklage ſteht „wegen ver— 
ſuchter Beamtenbeſtechung“. Herr, 
Elarfe wollte mit Herrn Raber in Sa: | 


Ken der Gebrüder Covig Nüdjprache ! 


nehmen, bei denen, im Gebäude 20 ©. 
Fifth Une., ed Anfangs November mit | 
zu großer Plöplichteit gebrannt hät. | 
Clarfe hatte e8 übernommen, bei ben | 
Berjicherungsgelellihaften bie Ans | 
fprüche zu vertreten, welche die Gebrü- 
der Eopik gegen diefe erheben. Yalls | 
nun die Brüder von den Großgeſchwo⸗ 
renen wegen Brandſtiftung in Anklage— 
zuſtand verſetzt, vielleicht ſogar prozeſ⸗ 
ſirt und ſchuldig befunden werden ſoll— 
ie, jo würde das dem Glarfe jeine | 
ühwallung ſehr erſchweren, und des— 
halb hatte er dem vorbeugen wollen 
duch eine zweckentſprechende Ablen— 
lung des Vertreters der Staatsanwalt- 
ſchaft. Er kam an den Unrechten, und 
die bon Herrn Hoyne nun eingeleitete 
Unterfuchung iſt die Folge des Clarke— 
ſchen Verſehens. 

Wie Herr Hoyne angibt, find ibm | 
beſonders wichtige und intereſſante 


Mitteilungen über den Branoftifter: | 


truſt von einem Biedermanne gemacht 
worden, der früher ſelber zu deſſen 
Perjonal gehört, Tich aber in neuerer 
Zeit „aebejjert” hat, weil der Geiwinn- 
anteil ihm nicht genügte, der vom 
Neinertrage des Iruftgefchäftes für ihn 
adfiel. „Der Profit“, klagt et, „zer 
iplittert ich zu ehr; jo groß er im 
ganzen ijt, für ben Einzelnen fommt 
nicht piel babe heraus.“ 
. Der Staatsanwalt mill unter An- 
berem bie Erhebung einer Mntloge, 
ober auch inehrerer, gegen einen gemwil- 
fen Fink beantragen. Diefer Vogel be: 
findet fi zur Zeit bereits im Garn, 
und zwar in South Bend, mo er kei 
ber Yu sführung eines Auftrages er- 
—* worden ſein ſoll, den et aufRech⸗ 
nung bes Iruft hat Beforgen fsllen. 
Auf Fink, ver jich manchmal auch 
= und zuweilen Finkle lein 
a mar man bereit8 im —— 


Noch 


oder 
Portland aufgeſtöbert und unter guter 


In die Erinnerung 
— wurde ſie durch den Be— 


| Eompany“ zu verbergen. Mit ihm ja- 


Ben hinter diefem Schilde die Herren 


"FR. Budminfter und Harry Hofer: 


| mit einer eueräbrunft zu befalten an- 


durch melche 


feine Verwandtichaft mit einem Aro- 
thefer an 51. Straße 
Grove Ave. für auffällig, der sor fur- 
zem einen größeren 
! gemeldet het 
Außer den geheimen Urſachen 
Brandepidemie will 
Hoyne auch nachttäglich noch den Ver⸗ 
bleib der „Budelpinke“ zu ergründen 
ſuchen, die von Poliziſten ſeinerzeit ge 
alt wurde, zum Wohl und Be- 
ften unferer Stabtväter, die aber da- 
von nichts abbefommen haben. Einer 
weit verbreiteten Annahme nad) hat be> 
ſagte Pinke jich verflüchtigt mit dem 
früheren Präfidenten des Polizeiver- 
bandes „United Police“. Man mill 
nun yerfuhen, gegen biefen Bieder- 
mann, der iraendivo im Süd- oder im 
Nordiweiten als wohljituirterLandivirt | 
| von den Früchten feines Witzes zehren 
foll, in Anklagezuſtand zu verſetzen, 
um ſo vielleicht die begangene 
in ihrem vollen Umfang aufzudecken. 
Macht in dieſer Beziehung die Poli⸗ 
zei dein Stantsanmwalt Kummer, jo er= 
lebt er dafür auf anderer Seite wenig 
‚Freude an ihr. Da hat fie 3. 8. por 
einigen Tagen jich ein paar junge Zeu- 
te in die Hände fpielen laffen als ver- 
meintliche Miigliever der Bande, mel: 
che hier in nexerer Zeit, nach dem Mu- 
fter der Barifer Apachen Ruhm und 
Schäße zu erwerben fich beitrebt. Einer 
; der jungen Leute fchien denn auch von 
| lauterem Wohlmollen für jeine Hä- 
fcher befeelt. Er verftand Tich dazu, 
ber Polizei eine lande Lifte von IInta- 
| ten aufzuftellen, bei deren Verübung 
er vorgeblih mitaewirft hatte. Alle 
' Zmeifel, welche Polizei und Staatsan- 
walt anfänglich noch etwa in feine Er- 
zählung festen, mußte der Schalt zu 
geritreuen, indem er fich zu berfchiede- 
nen Opfern von Raubüberfällen und 
Mordangriffen führen ließ und diefe 
| zu überzeugen wußte, daß er in feinen 
ı Befenntnifien die lautere Wahrheit age- 
| Tagt. 3 foftete den jungen Mann 
einige Mühe, dig ftarten Zweifel zu zer- 
} treuen, melcj)e auch von diefer Seite 
feiner Darftellung entgegengehracdt 
| wurben, aber er ließ nicht nach bis ihm 
das gelungen war. Hoc erbaut waren 


der 


berg. Budminfter, der bor Jahren bei 
| der ftäbtifchen Geheimpolizei wor, oll 
wichtige Gejchäfte im Often Haben, feit 
| dem man fich neuerdings noch einmal 


im Mai 


und Cottage 


Brandihaden an= | 


am geworben. Er pflegte hier ong eb- - | moht ned) einige Zeit zu gedulden ba- Juni 1815 außbradhte. 6 
n eigentliches Geſchäft hinter 
Der Ztdatsanwar: | Vom Aushängefchild „Superior Rubber | Kunftzertrum Ehicago. 


ben, bis die Eonne aufgeht über dem 
—£S. 


Diners im Felde. 


Hiftoriihe Blauderei von Alexander b. 
Gleiden-Rubwurm. 
In der jüngften Zeit werden manche 
Gloffen darüber gemacht — oft recht 
bitterer Art — daß inmitten allen 
Elends von Krankheit und Hunger die 
| Bevollmächtigten der Zürfen und Bul- 
garen ein üppiges Diner zu fich nah> 
men, al3 fie vor Tfchataldfcha die Ver: 
bandlungen des Waffenftillftandes ab- 
ſchloſſen. Diners und Feſte ver— 
ſchiedenen Zeremoniells gehören nun 
| einmal zum Handwerkszeug von Di- 

| plomatie und Politif und troß aller 
‚ Deflamationen dagegen. Die Reben 


Staatsanwalt | der Strengen mögen in der Theorie 


noch fo begründet fein, Diner werden 
bei allen befonderen Gelegenheiten ihre 
Bedeutung behalten. Gefellichaftliche 
Gemandtheit findet ihren Lohn und 

| fannn in manden Sleinigteiten aus: 
gleichend wirken, die fich fonft zu gro- 
pen Streitfragen hätten ausmachen 
fönnen. 

Schon die römischen Feldherren, die 
von der Republif al3 Diplomaten aus: 
gefandt wurden, beurteilte der Senat 
fehr meife und mählte fie nach ihren 
gefelligen Fähigkeiten, nad ihrer 
Kenntniß fremder Sprachen und nad) 


| ber Gerwandtheit im Umgang, in der 


Prellerei | 


fie die Mitbürger überragen mußten. 
Wie folch ein Römer fein gefelliges 
Können in den Dienft. der Politik 
itellte, erzählt Livius und berichtet von 
Yemilius Paulus, dem erften Sieger 
in Mazedonien, daß er den Ausfprud 
getan: „Ein Gaftmahl zu veranftalten 


u jet eine Sache für eben den Geift, der 
» 


E 


| von dem Stand der Dinge nun der | 


 Gtaat3anmwait und die Polizei. Aber 
am nähften Morgen jchon ftüirzte ihr 
| Oefangener fie wieder in die betrüblich- 
ſte Ungewißheit, indem er lachend alle 
feine jchönen Belenntnijje zurüdzog 
und erklärte, er habe fich nur einen 
Wit machen und bemeifen wollen, tie 
| leicht e3 fei, auch ganz ernfthaften Leu 
| ten. den blaueften Dunft vor und fie 
' glauben zu machen, daß Weiß Schwarz 
ſei, oder Schwarz Weiß. 
Aber Polizei und Staatsanwalt 
laſſen natürlich ihrer nicht ſpotten. 
Der Knabe Perry kommt ihnen nach⸗ 
gerade fürchterlich genug vor, daß ſie 
ſich bemühen werden, ihn alle die 
Straftaten, die er ſich angekreidet, auch 
büßen zu lafſen. Es werden dann im— 
mer noch genug übrig bleiben, um auch 
die Burſchen ausreichend zu belaſten, 
welche man anfänglich eingeſammelt 
hatte als vermeintliche Täter gerade 
ı der weientlichiten Taten, für die in jei- 
ı ner jpaßhaften Art der junge Perry 
| den Hauptfredit beanjprucht hat. 
* 


Auf fünfzig Jahre bemeſſen jetzt 
die Propheten des „Chicago Planes“ 
die Friſt, binnen welcher dieſer ver— 
wirklicht ſein wird, und wers erlebt, 
wird vielleicht fehen, daß ſie mit Ihrer 
Prophezeiung Recht behalten. Fünf⸗ 
zig Jahre ſind bei dem Tempo, in 
welchem jetzt die Entwickelung der Ver⸗ 

hältniſſe vor ſich geht, eine ganz be— 
trächtliche Zeitſpanne, in der fich vieles 
ereignen mag, was heute wenig glaub⸗ 
haft erſcheint. In fünfzig Jahren von 
jetzt mag ſogar — was ja ebenfalls 
prophezeit wird — Chicago ſich zum 
amerikaniſchen Kunſtzentrum heraus⸗ 
gebildet haben, ſo flau in dieſer Hin— 
ſicht die Ausfichten gegenwärtig auch 
| fteben. Zur Zeit it Chicago noch zu= 
meift ocrauf angeiviefen, als Chicagoer 
| Runftiwerfe die Arbeiten vop Künftlern 
| zu beanfprucdhen, die ich nur mehr 
ı oder minder borübergehend bier auf- 
| gehalten Haben, tie 3. 8. der berühmte 
| Portraitmaler George U. B. Healy. 
ı Eine ziemlich vollftändige Samınlung 
bon deiien Arbeiten ift hier gegenmwär- 
tig im Runftinftitut ausgeftellt. Healy 
hat bie legten zwei Yahre feines Lebens 
in Chicago zugebradt und bier ift er, 
im Sabre 1894, auch geftorben. Vor: 
ber hatte er Tich allerdings auch fchon 
einmal in Chicago feßhaft aeradht, 
ind zwar von 1855 bis 1863’ ober da= 
herum, und aemalt bat er damals fo 
| ziemlich Jeden, der ihm vor den Pinfel 
fam und der einigermaßen zahlungs⸗ 
fähig war. Aber ein Chicagoer war 
Healy nit. Er ftammte aus Bofts, 
und zum Künftler gereift ift er in 
Europa, wo er auch den weitaus aröß- 
ten Teil feines Erdenmwallens verbracht 
bat. Er hat fo ziemlich alle feine ame- 
tifanifchen Zeitgenoffen gemalt, die e3 
| auf einem oder bem anderen Gebiet zur 
Berühmtheit gebracht hatten. Dak ihm 
| hierzu Gelegenheit geboten mwurbe, hat 
‚ er hauptfächlich dem Umftande zu dan- 
ten, daß er in Frankreich, in Italien 
und in England fi durdhaerungen 
hatte zır Höde des Ruhmes, daß man 
—* dort als Meiſter anerkannte. 

u 
haben es aber erſt wenige andere Chi⸗ 
cagder, oder Halb⸗Chicagoer Künſtler, 
und weil ſolche Ken 
dingung zu fein jcheint —* 
kennung daheim, wird m 


* * 


Kr 


Tolher Anerkennung gebracht 


in der Schlacht zu gewinnen müßte.“ 

Dies Kluge Wort, das den praftifchen 
Römerfinm au in gefelligen Fragen 
erfennen läßt, fiel, al Aemilius die 
Helte von AUmphipolis rüftete, zu denen 
ı er die befreundeten Könige aus Alien 
und bie bornehmften Männer ber grie- 
hifhen Städte entbot. Amphipolis 
war eime viel umfämpfte athenifche 
Niederlaffung an der heutigen Stru=- 
ma, nicht weit von jenen Orten, an de— 
nen jegt Bulgaren ugd Griechen ſich 
in die Haare geraten ſind. Dort gab 
der römiſche Feldherr vor Ende des 
mazedoniſchen Krieges in ſeinem Heer— 
lager Gaſtmahle „mit eben dem Ueber— 
fluß und der guten Einrichtung, wie 
ſie die Griechen gewohnt waren“. Die 
Geſchichte hat ihm recht gegeben, wenn 
ſich auch mancher der ſtoiſch denkenden 
Zeitgenoſſen über die Menüs von Am— 
phipolis aufregte, wie es auch heute 
einige taten, die von den kulingriſchen 
Genüffen bei Ifchataldfcha fprachen. 

Auch das Mittelalter fennt,nament: 
lich zu den Zeiten der Kreuzzüge, glän- 
zende Mahle, die einftige Gegner nad) 
Zeiten bitterften Elends rüften ließen. 
Als Gottfried von Bouillon an der 
Spite feiner fränfifchen Ritter gegen 
Ende des 11. Jahrhunderts mit dem 
griechifchen Kaifer vor Konftantinopel 
bald Kämpfe und bald wieder Unter: 
bandlungen pflog, verfammelte mand 
föftliches Diner die Führer der Ge- 
genparteien im ‚Palaft bes Kaiſers 
AUlerius, obwohl in Pera das Heer der 
Kreuzfahrer am Nötigften Mangel 
fitt. Doc mährend im Palaft die 
goldenen, Becher uneinanderklangen, 
entfchied ich das Schiefal zuguniten 
der ausgehungerten Kämpfer, und bie 
Herren, denen eine wohlgepflegte Tafel 
qute Laune gegeben, ſorgten, daß die 
Händler Prodiant und warme Klei— 
dung ins Lager brachten. Auf folche 
politiſch-diplomatiſche Tafeln gilt 
Martins Wort aus der Herberge im 
Walde (Goethes Goetz von Berlichin— 
gen): „Wenn ihr gegeſſen und getrun— 
ken habt, ſeid ihr wie neu geboren; 
ſeid ſtärker, mutiger, geſchickter zu eu— 
rem Geſchäft.“ Und jenes Feſt, zu dem 
Terzky auf Wallenſteins Befehl die 
Generäle lud, hat es nicht in der Schö— 
pfung des Dichters die größte politi— 
ſche Tragweite? Es iſt dem Leben 
abgelauſcht in den kleinſten Zügen, 
wenn auch wichtige Geſtalten darunter 
des hiſtoriſchen Urſprungs entbehren. 
Bei Terzkys Bankett ſollen ſich die Ge— 
neräle weintrunken für Wallenſtein 
erklären und dadurch die Entſcheidung 
der Geſammtlage herbeiführen. 

Mit Wallenſtein machte Schiller die 
Phantaſie der Gebildeten wieder 
kriegsbereit. Der Offizier errang. von 
neuem geſellſchaftliche Achtung, das 
Waffenhandwerk galt wieder als höch— 
ſter Beruf. Als der ſächſiſche Gene— 
ral Thielmann — ein ehemaliger per— 
ſönlicher Freund und glühender Be— 
wunderer Schillers — die ſächſiſchen 
Regimenter in Torgau ſchon im Früh⸗ 
jahr 1813 mit gleicher Kühnheit, wie 
York in Preußen, den Verbündeten zu⸗ 
zuführen fann, gaben ihm bie Dffiziere 
an jeinem Geburtstag ein großes Gaft- 
mabl. DVergebens fuchte Ihielmann 
gegen Ende der Tafel die aufgeregte 
Geſellſ chaft für ſeinen Plan zu gewin⸗ 
nen, ein General ſchrie ihn nieder. 
Aber allgemein verglich man nach dem 
Bericht von Augenzeugen die Ereig- 
nijje von Torgau mit den Szenen aus 
MWallenftein, das Mahl mit Zerziys 
Bankett, und mirflich hörte man im 
größten Aufruhr eine Stimme: „Wer 
ift gut faiferlih?" So fand man in 
der Tragödie einen Spiegel für neue 
Entjeeidungen und große Konflikte. 

Un der fejtlihen Tafel, die mehr ala 
die anderen Meußerungen ber Gefellig- 
feit den jemeiligen Kulturgrad einer 
Zeit darjtellt, verfchtwinden jene Töne 
aus dem politifchen Verkehr, die ber 
Dichter mit Recht „ein garftig Lied“ 
nennen fonnte, und bie Höflichfeit des 
gut genährten Menfchen verdrängt die 
primitiven Inſtinkte des brutalen 
Kämpfers. Allerdings ‚haben die 


Krieger jelbft jene Diners oft mit fehee- 


len Augen angefehen, bei denen fich 
die Diplomaten an ihre Seite —* 
en: —* den bleibenden —* 
er Waffenerfolge zu ſprechen. 
—* — * ſich in den 


machen, um neue Spannkraft zu er— 


waltſam gegen die Faktoreien und ihre 
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bie3 auf einem benktwürdigen 27] 
der Schlacht bei Waterloo, mo Mar- 
Ihall Vorwärts die Worte fprad: 
„Mögen die federn der Diplomaten 
nicht wieder verderben, ma3 das Volt 
mit jo großen Anftrengungen errun= 
gen.” . 


Diners im Feld und FFeite, einge 


ftreut in friegerifche Ereignijfe, beglei- 
ten die Weltgefchichte. Oft dienten fie 
dazu, Reichtum zu zeigen oder borzu- 
täufchen, manchmal follten fie nur auf 
furze Stunden alles Elend vergefien 


mweden, meift aber bereiteten jie ein 
Uebereinfommen, _einen Yrieden vor, 
ie jene eleganten Diners in Münfter, 
als der breißigjährige Krieg im Er— 
löfchen war und die Bertreter der 
Mächte zu Füßen der anmutigen Her- 
zogin von Longuopille jhöne Worte 
machten. 


— — 
Die Zuftände in Liberia. 


(Aus der Köln. geitung d bom 13. Dezember.) 


Verftreute Nachrichten, die neuer= 
dings aus Liberia gefommen jind, ha= 
ben erfennen laffen, daß dort mieder 
einmal die unverfrorenen Keiftungen 
der Regierungsleute und ihrer Hinter- 
männer den Gipfel erreicht haben. Die 
deutfchen Kaufleute fchiebt man mit ih- 
ren berechtigten Anfprüchen einfach 
beifeite, verweigert ihnen die Auszah- 
fung ber fchuldtgen Gelder, macht fie 
obendrein für den ausgebrochenen 
Ausftand verantwortlih (mohl meil 
die Kaufleute nicht-mehr weiter ge= 
pumpt haben) und drüdt jegt unver= 
fennbar noch ein Auge zu, wenn die 
zur Niederzwingung der Rebellen ent= 
fandte Soldatedfa, zu deren Ausrü- 
tung übrigens die Kaufleute ebenfalls 
beigefteuert haben, in River Geh ge- 


Ungeftellten vorgeht, um fich „Briegs- 
rechtlich“ zu verpropiantiren. Man 
fann fich denten, auf welche Weife die 
liberifchen Söldner von diefer Freiheit 
Gebrauch machen. Worin der eigentliche 
Sternpunft des ganzen Sktandal3 liegt, 
darüber gibt eine zujammenfajjende 
Darftellung des Tatjachenmaterials, 
tie e3 und bon einer jehr gut unter= 
richteten Seite übergeben worden ilt, 
den nötigen Auffhluß. Die einft, vor 
etwa 80 Jahren, jo hoffnungsvoll be= 
grüßte Republif der Freien, der Nach- 
fommen nordamerikaniſcher Sklaven, 
hat von vornherein tief in Geldklem— 
men geſteckt und iſt daher, unfähig zu 
einer wirtſchaftlichen Aufſchließung 
des von der Natur wohlbedachten Lan— 
des, immer mehr in Abhängigkeit vom 
Auslande geraten. Im Jahre 1871 
ſchloß Liberia in London eine Anleihe 
von 100,000 Pf. St. Nennbetrag, be— 
kam aber hiervon kaum den vierten 
Teil in baar, und nicht viel beſſer er— 
ging es dem Freiſtaat mit ſeiner gleich 
hohen Anleihe vom Jahre 1906, die er 
mit dem engliſchen Bankhauſe Erlan— 
ger « Co. abſchloß. Hiervon erhielt die 
Regierung Liberias etwa 30,000 Pf. 
St., während der Reſt zur Entwick— 
fung deö Landes benußt werben follte. 
Dies war ein guter Gedanke, allein in 
Liberia und unter den fonft obmalten= 
den Umftänden fiel er auf fteinigen 
Boden. Man unternahm ja freilich et= 
was, jHaffte 3. B. zwei Laftautos an 
und baute fogar: eine Straße, ließ 
diefe aber fchnell wieder verfallen, und 
die fomit unnötig gemordenen Autos 
fi) zu Alteifen entwideln. Jm übri» 
gen ftüht die Regierung fich im mefent- 
lichen auf die Zolleingänge, au3 denen 
fie die Haupteinnahmen beftritt, und 
die natürlich überwiegend bon den 
deutfchen Kaufleuten aufgebracht mer- 
den; haben diefe Doch etwa drei Viertel 
de3 dortigen Handel? in Händen. Die: 
jes ihr Handelsintereffe in Liberia hat 
die deutfchen Kaufleute auch von jeher 
veranlaßt, fich mit den liberifchen Re- 
gierungsleuten auf freundfchaftlichen 
Fuß zu ftellen, und jtet3 dort, wo fie 
der Schuh drüdte, famariterhaft nad): 
zubelfen. Das fonnte in Liberia nur 
mit dem Geldbeutel gefchehen, wie fich 
von jelbjt verfteht, und das Kreditge— 
ben riß lange Jahre hindurch nicht ab. 
Bor etwa drei Jahren waren die Geld: 
verhältnijfe der Republif mieber ein- 
mal fo verfahren, daß gründlich faniri 
werben jollte. Diefe Sade ift noch in 
zu frifcher Erinnerung, ala daß hier 
mit allen Einzelheiten aufgemartet 
werden müßte. Nur foniel er gejagt, 
daß vor allem die Liberier von den 
ſchwer brüdenden Bedingungen ber 
früheren Anleihen zu befreien waren, 
und zwar durch eine — neue Anleihe. 
Die liberifche Regierung mußte 3. 2. 
für die 96er Anleihe außet den 6pro— 
zentigen Zinfen auf ba3 volle nomis 
nelle Kapital, ohne Rüdficht auf be- 
reits getilgte Beträge, eine jährliche 
Vergütung von 11% Prozent entrichten, 
die Togenannte Anleihepropifion! E3 
fam nun unter Vorfit der Hamburger 
Bankfirma M. M. Warburg & En. 
zur Bildung einer Bantengruppe, die 
mit ber liberifchen Regierung megen 
einer neuen Anleihe zur Ablöfung der 
früheren und zur Rüdzahlung ver 
faufmännifchen Forderungen in 2er- 
handlung trat. 

Um die Dinge in Fluß zu bringen, 
verbürgten die Kaufleute etwa die 
Hälfte des Unkoftenvorfchuffes. Da- 
für war vorgefehen, daß ihre Anfprü- 
che an die liberifche Regierung in er- 
fter Linie berüdfichtigt werben follten. 
Nicht weniger al3 drei Jahre zogen fich 
diefe Verhandlungen hin: Eine befon- 
dere Kommiffion wurde zur Prüfung 
und Aufzeichnung der bon beutjchen 
Kaufleuten erhobenen Anfprüche einge- 
fegt. Erft im Juni d. %., nachdem bie 
Kaufleute der fiberifchen Regierung 
immer mehr neue Gelber vorgeftredt 
hatten, um da3 Land vor einem vollen 

ufammenbrud zu bewahren, war bie 

ache endlich Joweit gediehen, dak bie 
liberifche Regierung auf Vorfchlag der 
Bankiers einen Umerifaner als ihren 
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daß ihre geſammten Forderungen an 
die liberiſche Regierung, doch unter 
Kürzung von 10 Prozent des geſchul— 
deten Betrages, in baar ‚ausgezahlt 
werden ſollten. Die deutſchen Kauf— 
leute waren alſo mit 90 Prozent ihres 
Guthabens zufrieden, wohingegen die 
Inhaber der Tier Anleihe mit 95 und 
die der lebten Anleihe mit jogar 105 
Prozent abgefunden werden follten. 

Die Sade geftaltete fi nun fol- 
gendermaßen: Nachdem das enaglifche 
Bankhaus Erlanger & Eo. feine Son- 
derbergütung von 10,000 Pf. St. er=- 
halten hatte, befamen die englifchen 
Gläubiger aud den alten Anleihen ihr 
Geld, wofür die britifhe Regierung 
nach Billigleitt Sorge getragen hatte. 
Als aber am 30. November d. J. das 
Geld auch an die deutichen Kaufleute 
ausgezahlt werben follte, hieß e3 plöß- 
lich, daß in der amtlichen Lifte, melche 
die Liberifche Regierung an die ameri- 
fanifchen Banfiers gefandt hatte, nicht 
alle Forderungen der Kaufleute ent- 
halten feien, und daß auch die andern 
Forderungen nicht bezahlt mürben. 
Weshalb diefe doch anerkannten TForde- 
rungen eigentlich nicht bezahlt werben 
follten, dafür wurden den deutjchen 
Kaufleuten feine Erklärungen gege- 
ben, außer der fchon erwähnten, daß 
die Lifte lüdenhaft je. Auch jcheint 
die liberifche Regierung bisher vom 
amerifanifchen Generaltonful ala ih- 
rem Bevollmächtigten nicht erfucht 
morden zu fein, eine richtige Lifte ein= 
zuſenden. 

In früherer Zeit wurden die Forde— 
rungen der deutſchen Kaufleute in 
Zwiſchenräumen gegen die fälligen 
Zölle aufgerechnet. Da aber ſeit zwei 
Jahren die Forderungen der Kaufleute 
eingetragen und die Unterlagen gegen 
Quittung der Kommiſſion aus Hän— 
den gegeben waren, konnten die For— 
derungen nicht mehr in der früheren 
Weiſe ausgeglichen werden. Trotzdem 
halfen die Kaufleute der Regierung in 
Notfällen immer wieder aus, und 
zwar mit beträchtlichen Summen, die 
bei einzelnen größeren Firmen bis zu 
200,000 Mark betragen. Die liberi— 
ſche Regierung ſuchte ſich in ihrer Be— 
drängniß dadurch zu helfen, daß ſie 
eine Hüttenſteuer ausſchrieb. Gerade 
dieſe Maßregel aber iſt es, welche die 
Kruneger ſo gereizt hat, daß es ſchließ— 
lich zum Aufſtand gekommen iſt, von 
dem in erſter Linie wieder der deutſche 
Handel betroffen worden iſt. Dieſer 
liegt jetzt in Liberia vollſtändig dar— 
nieder. Die Ausraubung der Fatto- 
reien, die Ermordung farbiger Ange- 
ftelter — alles das ijt befannt. ebt 
follen fich uch gar die mit deutfchem 
Gelde ausgerüfteten Regierungstrup: 
pen gegen die deutjchen Angeſtellten 
menden, und die liberifche Regierung 
zieht fi auf den bequemen Stand- 
punkt zurüd, „feitzuftellen“, daß bie 
beutfchen Sauflete an dem Aufftande 
feldjt jchuld feien und feine Entjchädi- 
gung verlangen könnten. Das ift der 
Gipfel der liberiſchen Tragikomödie 
mit ihren unſichtbaren Drahtziehern. 
Die deutſchen Kaufleute ſind ſchuld an 
den Unruhen, weil ſie jetzt endlich den 
Liberiern den Kredit verweigern, nach— 
dem die amerikaniſchen Bankiers ſich 
ihrerſeits weigerten, die anerkannten 
Forderungen der Deutſchen auszu— 
zahlen! 

Natürlich kann es hierbei nicht blei— 
ben. Man beachte: Die Abmachungen 
mit dem Bevollmächtigten der liberi— 
ſchen Regierung, wonach die deutſchen 
Kaufmannsforderungen mit 90 Pro— 
zent bezahlt werden ſollten, ſind un— 
ter Beihilfe des Auswärtigen Amtes 
zuſtande gekommen. Die Stammhäu— 
ſer der betreffenden Firmen vertreten 
deshalb die Anſicht, daß die deutſche 
Regierung mit vollem Nachdruck für 
die Innehaltung dieſes Abkommens 
ſorgen müſſe und werde. Anträge in 
dieſer Richtung liegen in Berlin. Es 
erſcheint in der Tat dringend notwen⸗ 
dig, daß endlich einmal ein kräftig 
Wort mit den Liberiern geredet wird, 
ſonſt iſt das deutſche Anſehen in Li— 
beria vollſtändig untergraben. Leider 
hat es ſeit den letzten Anleiheverhand- 
—* unter dem Einfluß ber ameri- 


— *— ringe —— ſehr 


Einnehmer unter dem Vorſitz des 
Amerikaners zuſammen; dieſer letztere 
iſt auch der alleinige Ratgeber der libe— 
riſchen Regierung in Geldangelegen— 
heiten. Wenn daher jetzt die gerechten 
deutſchen Forderungen nicht bezahlt | 
werden, ſo gerät die Sache ohne weite— 
res in ein Licht, als ſei der genannte 
amerikaniſche Einfluß im Spiele. Die 
New Horker Bankfirma Kuhn, Loeb 
| & Eo., die an der Anleihe- und Ab- 
| Findungsfache beteiligt ift und hierin 
| weitreichenden Einfluß hat, wird faum 
umhin fönnen, ich zu diefer Trage 
vernehmen zu laffen. Auch follte man 
zu der Erwartung berechtigt fein, daß 
die beutfche Zeilhaberfchaft an ber 
Firma Kuhn, Loeb & Eo. das ihrige 
zur eiligjten Erledigung diejer pein- 
lihen Angelegenheit beitragen werde, 
Thon im Äynterefje des deutjchen An- 
ſehens. 
—— — 
Die Kochkunſt im ungariſchen Ab⸗ 
geordnetenhaus. 


Aus Budapeſt wird geſchrieben: 
Nicht von den Kochkünſten der Politi— 
ker, ſondern von den Kochkünſten der 
veritablen Kochkünſtler ſoll im folgen— 
den die Rede ſein. Man muß nämlich 
wiſſen, daß das ungariſche Parlamenit 
kein rechtes Glück mit ſeiner Küche hat. 
Ob ſchon die berühmten Reichstage auf 
dem Rakos, wo die Abgeordneten noch 
hoch zu Roß erſchienen und die Atzung 
zumeiſt mitbrachten, unter der ſchlech— 
ten Koſt zu leiden hatten, iſt hiſtoriſch 
nicht feſtgeſtellt, doch auf den Reichs— 
tagen zu Preßburg und Ofen und ſpä— 
ter von Peſt wurde oft über die matte 
Küche Klage geführt. Seitdem beide 
Häuſer des ungariſchen Reichstages 
in den Prunkpalaſt an der Donau 
überſiedelten, iſt es ebenſo in politi— 
ſcher wie in kulinariſcher Beziehung 
noch weſentlich ſchlechter geworden. 
Einige Wirte ſind im Parlaments— 
reſtaurant direkt verkracht, obgleich ſie 
alle möglichen Kunſtſtücke, darunter 
Diners zu ſechs Gängen zu einem 
Preis von anderthalb Kronen, zum be— 
ſten gaben, die allerdings zum Schlech— 
teſten gehörten, was auf dieſem Gebiet 
überhaupt geleiſtet werden kann. Um 
dem Parlamentsreſtaurant auf die 
Beine zu helfen, bewilligte man ihm 
in den jüngſten Monaten eine Sub— 
vention und geſtattete dem Gaſtwirt 
überdies, nicht nur den immunen Par: 
lamentsmitgliedern, ſondern auch dem 
großen Publikum und dazu bei den 
wieneriſchen Weiſen eines Schram— 
mel-Quartett3 Speifen zu verlaufen. 
Schon begann daß Budapefter Publi- 
fum ein TFaible für die fehöne Terraffe 
an der Donau zu zeigen, da brachen 
die Parlamentsftandale aus, und Mi- 
litär und Polizei vermehrten den mei- 
jten Sterblichen den Eintritt in die 
heiligen Hallen des Parlaments. Der 
Wirt verlor jeine Gäfte und drohte mit 
einem Prozep. Der Präfident des Ab- 
geordnetenhaufes ließ ihm deshalb ein 
reiches Schmerzensgeld zufommen, md- 
rauf der brave Menjch fich revandhi- 
ren mwollte und eine fernmagyarijche 
Köchin anfteltee Er engagirte die 
berühmte Szegediner Küchenfee Balo, 
die in Sübungarn wegen ihrer mär- 
henhaften Baprifafifche und ähnlicher 
fulinarifcher Wunderwerfe Höchjt ver- 
ehrt war. rau Balo tam und fochte, 
fand aber für ihre Mühen feinen ent» 
prechenden Lohn. Wohl erhielt fie ein 
Gehalt von 2400 Kronen jährlich, doch 
der jhnöde Mammon allein befriedigte 
fie nicht; fie wollte auch verftanden und 
gewürdigt werden. Da aber.die oppo= 
fitionellen Wbgeordneten aus bem 
Parlament ausgefchloffen find und die 
nationalen Speifen vom Gulafch ange— 
fangen bis zu den Turoscjusza hinauf 
fpeziell in den Kreifen der Adhtund- 
pierziger fich großer Beliebtheit er- 
freuen, hatte fie wenig Vergnügen an 
ihrer Kochkunft. Sie gab ihre Demif- 
fion und motivirte ihren Rüdtritt mit 
ihren politifchen Ueberzeugungen. Für 
ein Parlament, das feine Dppofition 
bejige, wolle fie nicht meiter fochen, 
und die Regierung und die Mameluden 
mögen nur die Suppen auslöffeln, die 
fie ich felbjt gelocht und eingebrodt 
ba Eine Köchin — aber eine Pa- 
tridtin. 


— Die verteilten Buchftaben. — %.: 
Die Müllers find eine toloffal —* 
—— man Tann ein 
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polizeiliche Schmwefelbande find, mie 

feben, det mir die polizeiliche Schiwe- 
ze in meine Ohnmädtigfeit aus 
lacht. 

Grieshuber: Der Vorgänger Harri⸗ 
ſons hat jetzt auch ſeine ſchwere Not 
mit der Legislatur, denn die Dunne— 
che Sofortigteit hat durch fie ihr Wa- 
terloo erlitten. Am zweiten Montag 
biefes Monats follte er bereitö jein 
Amt ald Gouverneur antreten und mit 
Meib und Kind in den Aominiftra- 
tionspalaft einziehen, aber biß gejtern 
— und mer weiß, mie viel länger e3 
noch dauern mag — trieb er ji) tagS- 
über beihäftigungslos in Springfield 
umber und mwälzte jich Nachts ruhelos 
auf ben harten Strohfäden der borti- 
gen Karamanfereien. Warum? Da— 


‚| zum, weil die Staatömänner fi nicht 
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Bon Aldert Meipe 


RLehbmann.....gemik, un 
wenn mein alter Freund Bena Kuba 
(Quabbe: Sie meinen mohl, Ben 
Atiba?) nich” jchonft Tänaft bejraben 
wär’, jollt’ er fich jegt bejraben laj- 
fen! — Mit jeine Redensart, wo er 
immer im Mund’ führte, würd’ er ich 
heutzutaje einfach bloß lächerbar ma= 
den. — Hier in Ehicajo paffirt jeht 
alle Nas’ lang Etwas, wat noch nich’ 
dajeweſen is. 

Duadbe: Zum. Beifpiel.. . .? 

Lehmann: Wir haben in diefe Woche 
die nich” durch Poliziften, jondern 
durch 34 jlaubhafte Männer beſchwo⸗ 
rene Tatſache erfahren, det in unjere 
Stadt ein „Brandſtifter -Truſt“ 
exerzirt, wo nach alle Rejeln moderner 
Jeſchäftsmethoden ſeit Jahr un’ Tag 
jearbeitet un' jroße Profite erzielt hat. 
Is ſo wat früher ſchonſt dajeweſen? — 

Grieshuber: Vielleicht iſt 
Brandſtiftung noch nie in ſolchem 
Uümfange und in ſo ſpyſtematiſcher 
Weiſe betrieben worden, als jetzt 
augenblicklich bei uns. Doch ſicher iſt, 
daß es immer, ſeit Prometheus das 
Feuer vom Himmel ſtahl, Leute gege— 
ben hat, die aus dieſem oder jenem 
häßlichen Grunde ihren Mitmenſchen 
ben roten Hahn auf's Dach geſetzt ha⸗ 
ben. — Neu, und noch nie dageweſen, 
iſt nur der Umſtand, daß die Verſiche⸗ 
rungsgeſellſchaften, die doch allein den 
Schaden zu tragen haben, dieſen 
Bränden kuͤhl bis ans Herz gegenüber⸗ 
ftanden und, wie e3 den Anſchein hat, 
jogar diefer für fie jo foftjpieligen 
Feuerwerkerei — placido lumine — d. 
h. mit Vergnügen zufahen! — 

Charlie: Der Grund für dieſe 
fcheinbar jo unlogifche Auffafiung ber 
Brandftifterei jeitens ber Verſiche⸗ 
rungsgeſellſchaften iſt ein ſehr ein⸗ 
facher. — „Wohltätig“, ſagt Schiller 
iſt des Feuers Macht!“ Am wohltätig— 
ſten indeß für die Verſicherungsgeſell⸗ 
chaften. Ihr Motto iſt daher: Viel 

euer! Wenn e3 niemals brennt, 
läßt fih au Niemand verjicern. 
Menn e3 aber viele, fehr viele Scha⸗ 
denfeuer in der Stadt gibt, tut es Je⸗ 
der, zahlt anſtandslos die hohen Prä⸗ 
mien, und die „Inſurance Companies 
machen ein Bombengeihäft.— 

Grieshuber: Natürlih ermutigte 
ein folches Verhalten der anjcheinend 
am meiften durch jie Gejchäbigten die 
Brandftifter zu immer regjamerer 
Tätigkeit in ihrem Wirkungskreis; 
mehr jeboch noch geſchah da durch die 
rückſichtsvolle Behandlung, die ihnen 
von der Polizei, den Anktlagebehörden, 
den Richtern und Geſchworenen bis— 
her zu Teil wurde. Im vergangenen 
Jahre beiſpielsweiſe wurden 1,527 
Fälle, bei denen Brandſtiftung vorzu⸗ 
egen ſchien, behördlicherſeits unter⸗ 
ſucht. 320 dieſerhalb verdächtige Per— 
ſonen wurden amtlich vernommen, 62 
bavon wurden arretirt. Von dieſer 
Zahl wurden nur 28 den Großgeſchwo⸗ 
denen überwieſen, und davon wieder—⸗ 
um nur 6 von den „Trial Jurors“ ver⸗ 
urteilt. So fommt aljo auf 25442 
vermutlihe Brandftiftungen nur eine 
Verurteilung. Welche Bilanz! 

QDuabbe: Das ift allerdings ein 
fehr beihämender Bemwei3 von der la- 
ren Handhabung der Gtrafrechtö- 
pflege; aber einen ZTroft haben mir 
bob. lingleich der Polizei, die man 
bismeilen verdächtigt, mit den berbre- 
herifchen Elementen Hand in Hand zu 
arbeiten, jteht das Teuerlöfchdepartes 
ment über jeden Verdacht, dem Brand» 
ftiften Vorſchub geleiſtet zu haben, er» 
haben da. 

Lehmann: a, bon mejen unferer 
Bolizei, da wär’ mein alter Yreunb 
Benna Kuba, erft recht gründlich rein» 
aefallen. Denn fo’ne Polizei, mie 
unfere, i3 jan jemis noch nich” bajes 
meien! Bei die hohen Kartoffelpreife 
und det jeringe Jehalt von zirfus, 
zirka, zirfum 100 Dahler pro Monat 
fann man ja nich’ von die Leute all zu 
viel verlanjen; aber bet fie uff und 
Bürjer mwenijer zarte Rüdjicht nehmen 
duhn, als uff det Raubjelichter, und 
bet fie Morb, Dotfchlag und Banbiten- 
tum zu Pferde, zu Fuß un’ uff Jum- 
miräder zu ftehende Innrichtunjen in 
Ehicajo haben werben Laffen, bet muß 
doch jeden Steuerzahler über die Hut- 
ſchnur feiner Nachficht jehen. 

Grieshuber: Die Hauptfchuld an der 
faum glaublichen Unficherheit für Les 
ben und Eigentum in Chicago fchreibt 
nicht nur unfer Bürgermeifter — ber 
ift ja als fichtbares Oberhaupt der Po 
lizei Partei — jondern auch der, in bdie- 
- fer Sache völlig unparteitiche „Sicher- 
heitöbireftor“ Porter aus Philadelphia 
dem Parolefyftem in die Schuhe. So 
ganz Unrecht mögen bie beiden Herrn, 
fo wie alle Anderen, die nad einer 
Entſchuldigung für die ſchmachvollen 
Zuſtände in unſerer Stadt ſuchen, mit 
dieſer Behauptung nicht haben. Im 
Monat Dezember ſind 63 Verbrecher 
aus dem Zuchthauſe in Joliet und 16 
ihrer Kollegen aus dem Zuchthauſe in 
Ehefter „parolirt“ und nad Chicago 
abgefhoben. Diefe guten Leute wer- 
den num ficher doch jede fich darbietenbe 

heit außnügen, an dem jebi hier 
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geſtalt in dem von ihnen ergriffenen 
Berufe weiter auszubilden. 

Charlie: Der Zug der Zeit geht eben 
heutzutage aus den Illinoiſer Zucht⸗ 
häuſern Chicagowärts. Nicht nur die— 
jenigen Gefangenen, die mit ihrenvollem 
Abſchiede von der Stätte ihrer bisheri⸗ 
gen Wirkſamkeit ſcheiden, auch diejeni⸗ 
gen, denen es bei der Schläfrigkeit ihrer 
Wächter gelingt, aus den ſtillen Häu— 
ſern mit franzöſiſchem Abſchied zu 
verduften, ſie alle kommen zu uns, 
um auf dem ſo ergibigen Arbeitsfelde 
unſerer Metropole ihrer Nahrung und 
Notdurft mit Revolvern und Brecheiſen 
nachzugehen. Der augenblicklich das 
Kommando über das ganze Automobil⸗ 
brigantenkorps führende Räuberhaupt⸗ 
mann iſt erſt Ende letzten Oktober aus 
Joliet ausgebrochen. Er hat alſo 
ſchnell Karriere gemacht und wohlge⸗ 
tan, zu uns zu kommen. 

Lehmann: Det die Koppers keine 
Luſt nich' verſpüren, ſich den Unwillen 
der Mörder, Straßenräuber und an— 
derer „ſchweren Jungen“ zuzuziehen, 
iſt menſchlich bejreiflich un' polizeilich 
verzeihbarlich. Det ſind unanjenehme 
Kerle, wo jehr leicht forıjeden Jn= 
jeiff in ihr Sefchäft mit 'nen Schuß 
oder Stich quittiren! Aber det fie fidh 
ald eine rejuläre Verſchwörerbande 
orjanifirten, wo die janze ftäbtijche 
Bolitit un’ die dazu jehötigen Boliti- 
fer unter ihren Daumen triejen wollt, 
un’ denn, ala man fie endlich dafor 
uff'n Dad fteijen dat, die ferchterlidh- 
ften Meineide jhwört... Wer kann 
bet verzeihen? 

Grieshuber: Du fiehit die Sadıe 
piel zu tragifch an, jedenfalls viel tra- 
aifcher, ald der BVefehlahaber der Po- 
lizeimacht ſelbſt. Als der Korpora= 
tionsanwalt, der die Anklagen gegen 
die „United Police“ vor der Civil Ser— 
vice Kommiſſion vertreten hat, in ihn 
drang, die des Meineids ſo gut wie 
überführten Poliziſten vom Dienſte zu 
ſuspendiren, weigerte er ſich deſſen ent— 
ſchieden, denn, ſagte er, wie er ſeine 
Untergebenen kenne, ſei ein kleiner 
Meineid für ſie die reinſte Bagatelle, 
und es lohne ſich alſo nicht, deswegen 
irgend welch' Aufhebens darüber zu 
machen. 

Kulide: Wa3 meine Sifter-in-Tah 
ift, die hat in den Pähpers genohtießt, 
daß der Sinätor Clark die Nofchen 
bat, bei der Leaislätfcher in Spring: 
field die Mofchen einzubringen, daß 
die Chicagoer Polieh unter die Diehu- 
risdiftfchen von einer Stät-Kommi- 
fchen geitellt wird! 

Grieshuber: X fecond the Motion! 
Bor Jahr und Tag war bie St. Loui- 
fer Polizei weiter nichts als eine uni- 
formirte Räuberbande. Ahre Milfe- 
taten fchrieen zum Himmel und nad 
Sefferfon City, der Hauptitabt Mif- 
fouris, Die Legislatur nahm alsbald 
ein Gefeh an, monad der Gouverneur 
drei „Police Commifjioners” ernennen 
mußte, denen die ausgebehntejte Voll» 
macht über das ganze Departement ges 
geben wurde. Und fiehe da! Geitdem 
die früher fo böfen Knüppelfchwinger 
unter der Zuchtrute diefer jtaatlichen 
Drgane ftehen, find fie brab geworben 
und geblieben bi3 auf ben heutigen 
Tag. Möge durch eine gleiche Map- 
nahme auch bei unferer Polizei eine 
ähnlihe Wandlung zum Belfern ge- 
Ichaffen werden. Das gebe ber Him- 
mel! Amen! 

Lehmann: Ich habe mir bemüßigt 
jefühlt, über diefer Anjelejenheit mit 
meinen Yreund, den Mayor, NRüd- 
Ipracdhe zu nehmen und Eartern zu 
frajen, wat er von die Yefchichte dent. 
„Aujuft,“ antwortete er mich, „ber “e= 
dante is jroßartig, iß jchön, aber mit 
feine Ausführbarlichkeit is et Efiig. 
IE würde hundert Dollars in die Ars 
mentaffe jeben un’ Dich un’ alle meine 
annern intimen Freunde ’n Yeoboras 
but zum Präfent machen, wenn id uff 
biefer Weife die janze Polizei un’ da= 
mit mein jroßeß Kreuz un’ Leib lo» 
werben fönnte. Die Boliziften waren 
Ihonft für meinen Papa die eier, mo 
an feine Leber fraßen, un’ diefer Fluch 
bat ji von meinen Vater uff mir, 
feinen Sohn, vererbt. Un’ troßbem 
twerb’ id mir mit Hände un’ Füße ba- 
jejen fträuben — un’ Du kannft mich 
dabei mit Deinen Ynfluß helfen — det 
die Stabt nich’ ihr anjeftammtes Herr- 
[cherrecht über der Polizei an dem 
Staate abtreten muß. Der Nader 
Staat oder vielmehr die Rader bon 
Bauern un’ Nleinftäbter, mo bie 
Mehrheit im die Jejekgebung haben, 
dividiren die Stabt Chicajo jet jchon 
Allen? an Rechte ab, wat wir nich je 
rade mit die Zähne fefthalten können. 
Wenn fie’3 fertig friejten, müßten wir 
Maffer jaufen mie bet liebe Vieh, un’ 
dürften an Sonn» und Feiertaje fein 
berjnügtes Yeficht nich mehr machen. 
Un’ nu follten wir fie freiwillig unjere 
Polizei ausliefern? Det wäre ja ber 
quaffilifizirte Selbftmord von unfere 
„Homerule“ un’ Gelbftverwaltungs- 
reife... jefejieht, bann 


bor jich gehenden Verbreiher-Rarneval 
7 aktiv Zeil zu nehmen, und fih folder» iermee ſter 


— * 
it : EEE or RE re 
sy 2 nr: re k a BE * 

—— — a ar ai * er * 

vr — En) a2 a 05, bi u 


auf einen Sprecher einigen, fich nicht 
organifiren, jeine Wahl nicht nachprü- 
fen und ihn alfo auch nicht al Gous 
bernteur bereibigen konnten! Schänds 
li, aber wahr! 

Charlie: Kinder, ih will Eud) ein» 
mal auf etwas aufmerffam machen: 
Der Polizeichef hat feine Kopper3 an 
mweifen lajjen, jeden Menfchen, der et= 
was berbäcdtig ausjieht und nad ein 
Uhr Nachts auf der Straße betroffen 
wird, ohne Meiteres einzufperren. 
Mit Rüdficht auf unferen lieben Aus 
guft wäre e3 daher geraten, wenn ‘hr 
beute früher Schicht machtet und jeht 
Ihon an die Arbeit ginget. 

Kulide: Stop ü Minute!, Ych Toll 
meiner GSifter-in-Lah reporten, mas 
bie Pies-Sonferenz in London mad. 

Charlie: Sag’ ihr, der Frieden ift 
durch die diplomatifchen VBerhandlun= 
gen jo mweit gefördert, daß eine allge- 
meine Hauerei unter den Baltanvöl» 
fern jeden Augenblid erfolgen fann! 
Sonft noch etwas gefällig? Nein? 
Dann los dafür — Hier jind bie 
Karten. 


Zür die Rüde. 

Kräftige Fleiſchbrühe. — 
Für fünf bis ſechs Perſonen nehme 
man 13 bis 2 Pfd. Suppenfleifch, am 
beiten vom Schenfel, und einen guten, 
in der Mitte durchichlagenen Mart- 
tnochen. Lege das Fzleifch und Knochen 
in einen bis zu einem Zoll vom Rande 
mit Waffer gefüllten Suppentopf von 
mittlerer Größe und würze mit einem 
Teelöffel Salz! und 1% Teelöffel 
Pfeffer, einigen Zorbeerblättern, einer 
mitten durchgejchnittenen Zwiebel, in 


deren Hälften man je 6 Nelten jtedt, - 


und reichlich Beterfilie. Einige Karotten 
verbejjern den Gejchmad. Laſſe die 
Suppe zunäcdhft rafch über qutem Teuer 
auflochen und jehütte, jobald fie focht, 
eine fleine Kanne QGiomaten hinzu. 
Sobald die Suppe richtig aufgefocht 
hat, lafje man die Suppe etwa drei 
Stunden lang über jhmachhen Feuer 
fimmern, damit die Kraft richtig aus 
Tleifh und Knochen herausfommt. 
Diejes Rezept gibt eine ganz borzüg- 
liche Träftige Wleifchbrühe, und das 
Fleiſch läßt ſich ſehr gut für den 
Abend oder den nächſten Tag als 
Fleiſchſalat verwenden. 

Erbfenfuppe. — Ein einfaches 
Rezept für Erbjenfuppe ift das fol- 
gende: Man nimmt 1 Büchfe aute 
Erbſen, 4 Erbſenbüchſen voll Waifer, 
1Eßlöffel Zucker, Salz nach Geſchmack, 
Peterſilie oder Sellerie feingehackt, 1 
Gelbwurzel ebenfalls gehackt, 2 Eß— 
löffel Butter, und kocht dies 14 
Stunde; dann gibt man auch noch 
kleine Klößchen in die Suppe, läßt 
ſie 3 Minuten kochen und ſervirt die 
Suppe ſogleich. 

Thüringer rohe Kartof— 
felklöße. — Man ſchält die rohen 
Kartoffeln und reibt ſie in lauwarmes 
Waſſer. Das Waſſer gießt man immer 
ab, wenn es rötlich wird, läßt aber den 
Bodenſatz — die Stärke — in der 
Schüſſel. Nun wird auch eine Anzahl 
Kartoffeln gar gekocht wie für den 
Tiſch, dann gießt man das Waſſer ab, 
dämpft ſie gut ab und ſtampft ſie recht 
fein oder beſſer noch, rührt ſie durch ein 
Sieb. Noch heiß werden dieſe ge— 
ſtampften Kartoffeln mit etwas fetter 
Milch, wenn nötig noch unter Hinzu— 
fügung von etwas Salz, über dem 
Feuer gerührt. Die rohen geriebenen 
Kartoffeln bringt man in einen Sack 
und preßt ſie feſt aus, dann vermiſcht 
man ſie mit den heißen Kartoffeln zu 
einem dicken Brei. Kleine Würfel von 
trockenem Weißbrot röſtet man in 
Butter hellgelb, und in die Mitte eines 
jeden Kloßes gibt man 4 oder 5 kleine 
Würfel, taucht die Hände in kaltes 
Waſſer und rollt die Klöße glatt. Das 
Waſſer, in dem man die Klöße aufs 
Feuer bringt, muß ſpringend kochen 
und auch auf dieſem Punkt erhalten 
werden. Die Klöße werden in 20 bis 
30 Minuten gar ſein. Da dieſe Speiſe 
leine Eier erfordert, ſo iſt es ein ſpar⸗ 
ſames Gericht. 

Kinderklößchen. — Man zer: 
Thlägt ein frifches Ei, fügt etwas Salz 
und dann einen Ehlöffel voll Mehl 
hinzu und rührt die Maffe glatt. E3 
fommt hierbei auf die Größe des Eies 
an und ob man etwas mehr Mehl 
Hinzu nehmen muß, denn wenn ber 


‚Zeig zu meich ift, dann löfen fich bie 


Klößchen in der fochenden Suppe auf, 
Man tröpfelt e3 in die Suppe, wo fi 
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Der wunderdarfte ineffge 
Arzl in der Well 
Dr. G. W. Chan, 


meldher auf einem hinefifchen und 
ameritanifhen Medizinifhen College 
mit höchfter Auszeichnung graduirte, 
benachrichtigt das Publitum, daf er 
durch feine lange biefige Erfahrung 
Taufende von, Patienten, die andere 
Aerzte nicht heilen fonnten, vollftändig 
dur feine wunderbaren Kinefifchen 
Kräuter geheilt hat. 

E3 gibt feine Andern, meldhe bie 
Kräuter fo mwirffam anmenden fün» 
nen, da fie die wahre Wirkung ber 
mebizinifchen Kräuter nicht Tennen. 
Dr. Chan, melcher feine — 
und amerikaniſchen mediziniſchen 
Kenntniſſe verbindet, hat viele Rezepte 
gegen alle ſchweren und chroniſchen 
Krankheiten hergeſtellt. 

Patienten, welche nicht in ſeiner 
Office vorſprechen können, mögen ſei⸗ 
ne Behandlung auch zu Hauſe nehmen, 
vorausgeſetzt, daß ſie ihm in Engliſch 
ſchreiben können. 

Sprechſtunden: An Wochentagen: 
10 Vorm. bis 8 Abends; Sonntags: 
10 Vorm. bis 1 Uhr Nachm. 

Office: 726 S. Wabaſh Ave., 2. 
Floor, nahe der Ecke non Ped_Place. 
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dann kleine Klößchen bilden. Iſt der 
Teig hingegen zu feſt, dann werden die 
Klößchen zu hart. Man kann dieſe 
Klößchen durch Hinzugabe von 1bis 2 
Eßlöffel Milch vermehren und ver— 
beſſern; natürlich muß man dann 
mehr Mehl hinzufügen. Wenn aber 
die Eier ſehr teuer ſind, iſt es gut, die 
Klößchen hierdurch zu vervielfältigen. 
Dieſe Klöße ſind viel ſchneller zuzu— 
bereiten als Nudeln und werden be— 
ſonders von Kindern gerne gegeſſen. 
Man kann dieſe kleinen Klöße auch in 
Milchſuppe mit Reis — dann weniger 
Reis nehmen — wie auch in anderen 
Suppen kochen. 

Marmelade aus Kürbis. 
— Der Kürbis wird zunächſt durch— 
geſchnitten und ſämmtliche Kerne und 
Faſern werden entfernt; ſodann wird 
das Fleiſch in etwa halbzöllige Würfel 
geſchnitten; nachdem dieſe Stücke eine 
halbe Stunde ohne Waſſer gekocht 
haben, jegt man je 5 Pfund Kürbiffen 
3 Pfund feinen Zuder, den Saft von 
zwei Heinen Zitronen und 1% bi3 2 
Unzen feingeftoßenen Ingwer hinzu, 
morauf dann die Maffe noch 1% Stun: 
den — für längere Aufbewahrung 2 
Stunden — geloht wird. Xe feiner 
die Kürbisart im leifch ift, deito fei- 
ner wird die Marmelade. — Getrod: 
nete Kürbiffe: Man fchält diefelben, 
entfernt die Kerne und fchneidet fie 
nubdelartig. Nun gibt man fie in 
fochendes Salzwaffer, läßt fie nur 
einen Sub machen, legt fie hierauf auf 
ein Gieb, begießt fie mit faltem 
Waffer und läßt die Kürbiffe nun auf 
einem Papier auf dem Herb nach dem 
Kochen trodnen. — Kürbiffe werben 
folgendermaßen eingemadt: Auf 10 
Pfund in fingerlange Streifen ge» 
Tchnittenen Kürbis rechnet man 3 Pfo. 
Zuder und 1 Quart Effig. Der Kürbis 
wird 10 Minuten in Waffer gekocht, 
bi3 er von einer Gabel herabfällt, und 
dann in die Gläfer gelegt. Alsdann 
focht man den Effig mit dem Zuder, 
%3 Unzen ganzen Zimmt,einigen Nel- 
ten und ber Schale einer Zitrone bid- 
lich Elein, Takt ihn erfalten, füllt ihn 
auf den Kürbis und verbindet die Glä- 
fer gut. 

Kürbis einzumaden— 
Die ‚gelben, nicht zu reifen Melonen» 
fürbiffe eignen fi) am beiten dazu. 
Man fchneidet den Kürbis dur, ent- 
fernt das Kernhaus und fticht mit 
einem Kartoffelausftecher Heine Kugeln 
aus oder ſchält ihn ſehr ſauber und 
Thneidet Tänglich vievedige Gtüde. 
Den fo vorbereiteten Kürbis legt man 
acht Stunden in fehr guten Weineffig, 
nimmt ihn heraus und läßt ihn ab» 
tropfen. Nun wird auf 4 Pfund 
Kürbis 3 Pfund Zuder gefocht, ber 
Kürbis hineingegeben, und bie durdh- 
fihtigen Stüdchen dann herausgenom> 
men. Dem Saft fügt man nod) etwas 
Effia oder Mein, eine Zitronenschale 
und ben Saft einer Zitrone hinzu und 
läßt ihn einfochen, ehe man ihn auf 
den Kürbis gieht. Nah einigen 
Tagen tocht man den Saft nochmals 
auf. DBeffer fchmedt der Kürbis noch, 
wenn man ſlatt der Zitronenſchale⸗ 
lleine Stücke Inawer als Schut auf 
= — — leat, ihn da⸗ 
mit bebedt. Det Saft muß über ber 
Frucht ſtehen. 5 

Vorzünlide Nöten — Die 
Anaaben find für 200 Nfb, Fleiſch 
berechnet. Das zu pötelnde Fleiſch 
ſollte eine Nacht kalt gebängi haben, 
darf aber auf keinen Fall aefroren 
fein, ebenfomenia barf e3 in ber Pökel 
frieren. Man kann das leifch in bie- 
fer Bötel Iaffen, bis e3 aufgebraucht 
if oder man lüht e8 6 Mochen in ber 
Lake, reibt e8 dann aut troden, darauf 
mit fhmarzem, aemahlenem Pfeffer 
ein umb hänat e3 in den Rauch. Rur 
Late aebraucht man Aur die alferbeften 
und teinften Qutaten. Sie mwirb tie 
folat aubereitet: Man Yocht 10 Gall. 
reines ‘ er, aibt 15 Nfb, pom 
reinften Salz, 4 Unzen reine Badfoba, 


diefe Pötel über Nacht ftehen umb gang | = 
Reinigt, ſcheuert, 


kalt werden. Am Morgen löſt man 
24 Unzen Salpeter in etwas warmem 
Maffer auf und rührt e zu ber Late, 
Man vermenge die gründlich, ehe 
man e8 über ba3 zerlegte, talte Yleijch 
gibt. Man dedi das ah jo feit zu, 
daß die Pötel nicht verflüchtigen Tann. 
Sobald eine Stelle des Fleijches uns 
bebedt ift, muß man Late nachfüllen, 

Feine Mandeltorte — 
Man bereitet einen feinen Zeig aus 
14 Pfund frifcher Butter, mit 1% Taife 
weißen Zuder jhaumig gerührt, dann 
gibt man ein gut gejchlagenes Ei Hinzu, 
1 Eplöffel vom beiten Branntmwein und 
2, Pd. Mehl mit 1 Heinen ZXeelöffel 
Badpulver gejiebt. Da der Teig zum 
Ausrollen auf dem Breit zu weich ijt, 
breitet man ihn mit einem Löffel in 
eine mittelgroße Tortenpfanne in bins 
ner Lage aus. Auf dieje Lage gibt 
man nach folgendem Rezept die Mans 
belfüllung. Man fchlägt 6 Eimeiß fo 
feit mie möglich, gibt 4, Pfb. gemah- 
lene Mandeln — gemogen, nachdem die 
Schale entfernt mar — Hinzu, zieht 
dies leicht durch den Eierfchnee, fügt 
dann no Pfd. weißen Zuder, die 
abgeriebene Rinde von einer und den 
Saft von einer halben Zitrone rafch, 
aber mit leichter Hand, hinzu und füllt 
dies fofort auf den Teig in bie Torten» 


form. Man büdt die Torte bei guter, 


aber nicht zu ftarfer Hite hellbraun. 
Man fann von dem Teig etwas zurüd- 
laffen und diefen gitterartig über bie 
Zorte legen. ft diefelbe erkaltet, jo 
berziert man fie noch mit recht feftem, 
fäuerlihem Johannisbeers oder ande⸗ 
rem Gelee. 


Ein Bilderbud des Krieges. 


Jema Shneider-SHönfeld im 
Berliner LolabAnzeiger, 
Athen, Ende Dezember. 

Mer jemals auf Muli oder Ejelein 
oder auch im nicht viel bequemeren 
Reijewagen über griehifhe Land» 
firaßen Dahingog, der weiß, mas ein 
Chani iſt. Kahlſte Dürftigkeit iſt das 
Kennzeichen dieſer primitiven Eintehr- 
häuſer. Auf dem feſtgeſtampften oder, 
wenns hoch kommt, gedielten Boden 
ein paar Tiſche und Stühle, imHinter⸗ 
grund ein vergitterter Verſchlag für 
Flaſchen und dergleichen, allenfalls im 
Winter ein Mongali (Kohlenbecken), 
zwiſchen deſſen roter Glut halbierte 
friſche Zitronen ſchwelen. 

Die vier Mauern, die das Häuschen 
vor Boreas und ſeinen Brüdern 
ſchützen ſollen, ſind auch die Wände 
dieſes Raumes, denn das Haus beſteht 
nur aus ihm. Kein Spiegel, kein 
Ziergerät iſt an ihnen zu erſpähen. 
Aber wie arm und gering und entlegen 
auch das Chani ſein möge, das wir 
betreten, immer leuchten uns durch 
das Rembrandtdunkel, das es erfüllt, 
von dieſen grauen, eintönigen Wänden 
Bilder entgegen, die dieſen Namen in 
künſtleriſcher Beziehung gewiß nicht 
verdienen, denen jedoch hier, in dieſem 
Lande und an dieſer Stelle, größere 
Beachtung zukommt, als ſie anderswo 
beanſpruchen: Flugblätter, ältere Holz— 
ſchnitte und vor allem bunte, moderne 
Farbendrucke ſind es, die hier in ihrer 
Weiſe die Geſchehniſſe der Zeit wieder— 
zugeben ſuchen. 

Aber nicht, wie der ſtrenge Hiſtoriker 
es möchte, ſondern ſo, wie dieſe Bilder 
es diktieren, werden die Ereigniſſe des 
Tages im Gedächtniß des Volkes fort— 
leben — und darin liegt ihre Wichtig— 
keit! Denn das Volk iſt arm, es kann 
keine Bücher kaufen, und vielleicht 
möchte es oder könnte es ſie gar nicht 
leſen — aber das Schreien dieſer bun 
ten Farben, das verſtehen ſie alle, die 
Aelteſten, die nie leſen gelernt haben, 
die Jüngſten, die es noch nicht können 
und die, aufgewachſen zwiſchen dieſen 
Schildereien, dereinſt Enkeln und Ur— 
enkeln ſchwören werden, ſo und nicht 
anders ſei es im Heilsjahre 1912 ge— 
weſen ... Die kleinen Leute reißen ſich 
denn auch um dieſe Flugblätter, die an 
allen Straßenecken und bei jedemBuch— 
händler zu ſehen und zu kaufen ſind. 
Der Preis — bis zu 50 Lepta (40 Pf.) 
— iſt verhältnißmäßig recht hoch — 
dennoch ſieht man gerade in den ürme- 
ren Vierteln, mitten im fchmusigen 
Hafentreiben des Piräus oder in ben 
engen Gäßchen der Blatta, bie fliegen» 
den Händler die beften Gejchäfte 
machen, 

Man kann deutlich verfchiedene 
Gruppen diefer PYlugblätter unters 
Heiden. Da find die fymbolifchen 
Darftellungen. Sie fihmelgen in der 
Verberrlihung ber Cinheitsidee bes 
Baltand. Vier Hände, ineinanderge- 
legt, bilden ein gemaltiges Areuz, por 
dem ein Türke zitternd zufammen- 
bricht. Dber: vier Kanonen richten 
bie todbringenden Mündungen, auf de- 
nen Hellad, Bulgaria, Serbia und 
Mapromunion (Montenegro) zu leſen 
ift, auf einen türfifchen Soldaten, der 
berzweiflungsvoll dem Bereich der 
Feuerſchlünde zu entfliehen fucht. Auf 
dem fünftlerifh beiten Blatt diefer 
Reihe fieht man die Türfet als gift- 
grünen Märchendrachen . blutend auf 
dem Boden liegen, mährenb bie pier 
Repräfentanten der Ballanftaaten, 
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über denen ein Engel [hügend Kreuz 
und Balme emporhebt, dem Ungeheuer 
den Reft geben. 

Der grellen Eindringlichteit folder 
hunderttaufendfach verbreiteter Dar 
ftellungen gegenüber, müffen natürlich 
alle auf realiftifcher Photographie be 
ruhenden Bilder in jedem Sinne farb- 
103 mwirfen. Die Yluftrationstechnit 
der wenigen griechijchen Blätter jteht 
noch auf einem recht bejcheibenen Ni- 
beau, und fo berrfeht das Flugblatt 
unumjhräntt — aud) dort, mo e& fi 
nicht um phantafievolleSymbolijirung 
bon been handeln kann, jondern um 
die Wiedergabe von Ereignifjen, bon 
Schlachten und Krieggepifoden, denen 
die heimgefehrten Soldaten die jach- 
berjtändige Kritit der Augenzeugen 
werden entgegenjegen können. 

Ach, fie wird milde genug ausfallen, 
biefe Kritit! Wer weiß dann nod; von 
dem fchauerlichen Tage, an dem Grie- 
henlands Heer endloje Stunden lang 
bis an die Schultern in kaltem Waffer 
fich durch Waffer und Feuer hindurch 
den Weg bahnte! Wer meiß dann 
no, wie nad Schlaht und Sieg dieje 
Maffen, von Schlamm und Schmuß, 
von Pulverdampf und Blut entitellt, 
fi einwühlten in die Ziiebelfelder am 
Meg, um wie arme Tiere mit der rohen 
Yrucht den wütendften Hunger zu ftil- 
len! Mer dent dann noch an irrege- 
gangene Nahrungsmitteltrangporte, an 
befhmußte und zerfegte Uniformen, an 
alle Miühfal des Krieges! 

Seht her, mie elegant unfere „Eu 
zones”, die „Ichöngegürteten” Yufta- 
nellaten (die griechifchen Paraderegt: 
menter), die Höhen von Destata ftür- 
men! — Kein Fledichen im leuchtenden 
Rot ber Garibaldianerjaden, im 
Schneemweif ihrer Gamafchen erzählt 
bon der Arbeit de3 Tages, an bem fie 
um da3 mazedonifche Siatifta ftritten. 
Und fieht der Heimgelehrte auf den 
Bildern von Elajfona, von Bente 
Pighodia und von Dubenden anderer 
Schlachten die griechifche Infanterie fo 
Thon und mohlgeorbnet, tadellos im 
Aufzug, mit dem ganzen Elan de3 
Sieger? hinter dem flüchtenden Tyeind 
dahinftürmen, dann verjinten in bie 
Tiefen feiner Seele die fchredenspollen 
Häßlichkeiten de modernen Krieges, 
und nichts als der Stolz des Dabeige- 
mejenen wirb aus ihm jprechen, wenn 
er den aufhordhenden SYüngeren die 
Einzelheiten des Flugblattes deutet... 

Aber da3 Herz eined Volkes, zumal 
das eined fo nationalftolgen, wie e3 die 
Griechen find, mwirb nicht fatt von 
Namen und Daten, noch felbft von Ge- 
Tchehniffen. E3 hungert nach Perfön- 
lichkeiten, e8 mill Menfchen, e3 will 
Helden. 

„Was hältft du vom Serieg?“, fragte 
ich neulich Therzhaft den 7Ojährigen 
eig während er mit dem me- 
ancholifch eintönigen Zuruf des Ago- 
giaten unfere Tiere durch den lauen 
Mondabend zu fachtem Gang antrieb. 

„Ich denke, daß ber Kronprinz gut 
(tüchtig) if,” gab er ohne Befinnen 
zur Antwort. 

Und nad einer Meile, ald wir im 
Meiterreiten Yängft mieder in den 
fhwermütig füßen Zauber attifcher 
Landſchaft verfunten waren, am feine 
* 

„Und izelos iſt doch auch ein 
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rauen, denen jeine feinen Hänbe 
Feſſeln löſen! 
nigſtens ſein Porträt, wo immer es 
angeht, meiſt als Seitenſtück zu * 
des Kronprinzen. Wo dieſer ſe 
dargeſtellt wird, wird auch keines 

an Engeln, dieſem uralten, vie 

deten Requiſit — 

geſpart, aher ſeine junge, fe 


lichteit, bie zurzeit jo ungewöhnl r 


hoch in der Volksgunſt ſteht, 

ihrer faum. » 
&o jehen wir ihn in Salonitis 

Ki lütenmweißen „Euzones”, 


tingt von ber jubelnden Benö) 


therotis Diadocho3“ heiken fie ihn) b 
Stadt feinem Vater, dem König. 
Aber wir jehen ihn aud, 


über Salonitid Ylurgrenzen, 


verfchmwimmend im Duft liegt die 
ia Sophia, und ein Engel weift 
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Konftantinopel. Noch, Harer faht dies 
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Roß, dem Schimmel dei 3 


ein anderer Konjtantinos voran: fein ” 
Ahne feines Bluted, aber wie er, eim 7 


Yürft ber Griechen, tie er im 


geboren. Seine goldene Rüftung gleißt, ° 


fein roter Mantel weht, die Hand, der ° 


1453 die Türten dad GSzepter entrif= 


8 zeigt in die Ferne: Konſtantines 


alaiologos jelbft führt Ronjtantino® 7 


Diadochos und fein Heer in die ange 


ftammte Hauptftadt be griechijchem 


Reiches. 


Träume, Tiebfte Träume des gries ; 


hifchen Volkes! Papapietro vergißt 
feine Sorgen über die Stonferenz im 
Londino“, vergißt feinen Ku 3 
ah wir Jannina immer no 7 
aben. 


Er ſchaut hinauf zu den grauen 
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für 200,000 Mark vertauft war, jft 
bon diefen jet an Marien aus 


 Enropüüche Rundrchan. 


Provinz Brandenburg. 
Dahme. 


Bei einem Zuſammen⸗ 
Roh ziwifchen einem Ruberboote und 
einem Schleppdampfer auf der Yahme 


Kiel verkauft, wie ed beikt, für den- 
felben Kaufpreis, 
Yrovinz Hchlefien. 
Brieg.. mei Opfer forberte 
ein Unfall im fisfalifchen MWinterha- 


hat ‚fürzlich Abends eine junge Dame |fen in Glogau. Gegen 11 Uhr vor⸗ 


ihr Leben eingebüßt. 


rem Bräutigam, einem Herrn 


Ein Fräulein mittags wurde, beim Rangieren das 
Meinbardt aud Berlin hatte ” ih⸗ 
ein, 


fünfjährige Kind des Schiffers John 
aus Ober Lindow, welches dem 


in deſſen gededtem Doppelftuller von Gleis zu nahe gekommen war, von 
Grünau aus eine Nuderpartie Ddiejeinem Rangierzuge erfaßt und über- 


Da entlang unternommen. $ 
De he der Badeanftalt von Pfei- 
fer begeanete ihnen ein Schleppzug, 
um den fie herumfuhren, obne zu be= 
merken, dak aus ber Berliner Rich; 
tung der Schleppdampfer Paul 
herannahte. Es erfolgie ein Zu⸗ 
fammenſtoß, bei dem das Boot in der 
Slante getroffen und falt in der 
Mitte durchichnitten murde. Beide 
Inſaſſen ftürzten ind Mafler, ber- 
mochten fi) aber noch am Rande des 
Bootes - feftzuhalten, da® von bem 


Schlepper noch etma 50 Meter mei- 


tergeichoben wurde. Auf die Notfig- 
nale. des Dampfers eilte der Jnhaber 
der Grünauer Badeanftalt Herr Pfei- 


fer in einem Nubdeboot herbei und 
rettete mit eigener Lebensgefahr den 

Stein, indem er dem Berfin- 
fenden nadfprang und ihn in fein 
Boot z00. Seine Bemühungen, 
Frau Meinhardt den Yluten zu ent- 
reißen, turen jedoch vergeblih. 

Ebersmalde. Gin bedauerli- 

Ger Unglüdsfall, der ein Menichen- 
feben forberte, ereignete fich ziifchen 
Schöpfurth und Wolfswinkel bei 
Eberswalde. Der Kutſcher Schwarz 
aus Wolfswinkel, der mit einem mit 
Brettiern beladenen Wagen unterwegs 
war, wollte einem anderen Fuhrwerk 
ausweichen. Da die Chauſſee an 
dieſer Stelle gerade ſehr abſchüſſig iſt, 
ſo kam die oberſte Schicht Bretter ins 
Rutſchen. Der Kutſcher, der auf den 
Brettern faß, fiel herunter und mur= 
de von feinem Fuhrmwert jo unglüdlich 
überfahren, daß der Tod nach meni- 
gen Stunden eintrat. 
Frankfurt. Bei einer NRebi- 
fon der Kaflenbeftände des Bezirf3- 
fommando in Frankfurt a. D. find 
Deruntreiungen in Höhe von mehre- 
ren taufend Mark feitgeftellt morden. 
Als Täter fommt ein Zahlmeifter- 
afpirant in Betracht, der flüchtig ge- 
worden: ift. 

Srovinz Öftpreußen, 
“Königsberg — Oberkellner 
Miers hat das Hotel zum Deutfchen 
Haufe, der rau Witwe Malik ge- 
börig, in Pacht genommen. — Pro- 
fefjor Dr. med. Alfred Schittenhelm 
in Erlangen hat einen Ruf ala Di- 
reftor der medizinischen Klinif und 
Ordinarius an die Univerfität Kö- 
nigäberg i. Pr. ald Nachfolger von 
Geh. Rat Lichtheim erhalten. 

Arys. Die neugemählten Magi- 
ftratömitalieder, Kaufmann Sams 
niter und Rentier Kaftner, wurden in 
ihr Amt eingeführt. Von der Rüd- 
zahlung eine® Darlehn3 von 20,000 
Mt. an die Provinzialhilfstaffe wur- 
-de Kenntnis genommen, eine Beihilfe 
zum SHandmerler = Erholungsheim 
wurde abgelehnt. 

Barten. Der Rohbau de Elel- 
trizitätswerkes geht feiner ‚Bollen- 
bung entgegen, und aud; die nital- 
(ationdarbeiten in den einzelnen 
Grundftüden fehreiten rüftig fort, fo 
daß hoffentlich die 
des Wertes bald erfolgen kann. 

Bifhofaburg. Witwe Krüger 
verfaufte ihr am Markt aelegened 
Reftaurationsgrundftüd für 58,000 
Mart an Tzadfa aus Gaiölingen, 
Kreis Drteläburg. 

Provinz Weftpreußen. 

Sähmwet. Durh den Landrat dv. 
Halem ift dem Gut3- und Gemeinde: 
norfteher Krucztomsti in Hutta-Eben- 
fee für SOjährige Dienfte ala folcher 
‚daß „Allgemeine Ehrenzeichen” in 
Silber überreicht worden. 

Stuhm. Die geftorbene Ortsar- 
me Beronita Mrondezinzti-Stuhm 
bat da3 Hohe jeltene Alter von 105 
Sahren erreicht. 

Zudhel. Ein fhredliches Unglüd 
ereignete fih im Dorf Projanten im 
biefigen Kreife. US der Urbeiter 
Zeophil Kandehfi die Welle eines 
Ropmwerkes überjchreiten wollte, wur: 
de er erfaßt und mehrmals herum- 
geichleudert. Dabei wurde ihm der 
Schädel gejpalten, jo dab ihm da3 
Gehirn Herausquoll. Auherdem er- 
Iitt er einen doppelten Armbrud und 
andere Berlegungen. Dhne das Bes 
mußtfein mwiedererlangt zu haben, ver= 
ſchied er nach zwei Stunden. 

Provinz Pommern. 

Stettin. Ein fhmerer Unfall 
trug jih bier zu. AB der Zimmer 
mann Friedrih Kradfe mit dem Le- 
gen von Geleifen beichäftigt mar, lö— 
fte fih von der iiber ihm befindlichen 
Koblenwand ein Teil Iced und ber- 
jhüttete ihn. Die Nettungsarbeiten 
wurden zwar fofort aufgenommen, 
doch war Hilfe vergebens. Kraske 
batte die MWirbelfäule gebrochen und 
Dep nur al3 Leiche geborgen mer 

en. 

Greifswald. Dem Rangierer 
Emil Kühne wurden auf einer benadh- 
barten Station beide Beine abgefah- 
ren. Er war während der Fahrt ab» 
pefprungen und dabei unter die Rä⸗ 

t geraten; fterbend wurde er ins 
‚ Krankenhaus gebradt. 

Hrovinz Schleswig: Solftein. 

. Norderftapel, Hier. wurde 
das der Witwe Yochimjen gehörige 
Wohnhaus ein. Raub der Flammen. 

Nordfhlesmwige Das Ge 
eje des Andreas Hougaard in Ro= 
bea an der Grenze brannte in Abe» 
fenheit der Befiger gänzlich nieder. 
°- Dldenburg. Landmann Xdolf 
Möhlmann in Dazendorf verkaufte 
feine 83 Tonnen große Landftelle an 
Landmann Möller in Meefchendorfer 
Meide für den Preis non 110,000 
Mar. 


Rendsburg. Das Hotel Green, 
a2 por furzem von dem Befiger Gul- 
- Koteliers 


In fahren. 


Anbetriebnahme | Der Turnterein riefen, 
\Vermihte angehörte, unternahm die 
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| E3 mar fofort tot. Der 
— des Schiffers wollte das Kind 
!por dem Weberfahren ſchützen und es 
wegreißen, wurde jedoch ſelbſt vom 
Zuge erfaßt. Dabei wurden ihm 
beide Beine abgefahren. Sein Tod 
trat nach einer Gtunde. ein: 

Hirſchberg. Ein bedauerlicher 
Unfall ereignete ſich in Eichberg bei 
Hirſchberg. Beim Schlittſchuhlaufen 
auf dem Fabrikteich der Deckerſchen 
Papierfabrik brach die Frau des Buch⸗ 
halters Schumann ein und ertrank. 
Direktor Schupp eilte ihr zu Hilfe. 
brach aber ebenfalls ein und ertrank. 

Königshütte. Der Feuer—⸗ 
wehrfeldwebel Toſchek von der Be⸗ 
rufsfeuerwehr der Königshütte be— 
ging fein 25jähriges Dienftjubiläum. 
Der Borftand des Kreisfeuerwehr⸗ 
verbandes Beuthen - Köniashiütte, fo- 
mie etwa 300 Kameraden der Tyeuer- 
mehren aus den Kreilen Beuthen, 
Königshütte, Kattomig und Tarno- 
mit veranftalteten dem Subilar ei- 
nen Feitfommer3? und überreichten 
ihm zahlreiche Gefchente. 

Provinz XPofen. 

Neuftadt b. PB. In Bolemwit bei 
Neuftadt 6. PB. find auf tragifche 
Meife zmei Schulmädchen um3 Leben 
gefommen. Der 13jährigee Schüler 
Stephan Kaczmaret erfhoß auf dem 
Heimmege von der Schule beim Han- 
tieren mit einer Schußmwaffe die 10— 
jährige Tochter de3 Landmwirt3 Da= 
midomäfi. Die Yjährige Tochter dE8 
Landwirts Liſek wurde beim Hädfel- 
Ichneiden durch einen Schlag der am 
Schmwungrade befindlichen Kurbel 
getötet. 


Pakoſch. Ein mohl einzig da- 
ftehendes Kuriofum tonnte der hiefige 
Stadtfüämmerer merzeichnen. Er 
wurde am 12. de8 12. ’12 um 12 Uhr 
Mitternadht 4 mal 12 Yahre alt. 

Rogafen. Zum Direktor des 
biefigen Lehrerfeminard murde der 
bisherige Kreisfchulinspeftor Dr. Dus 
denhaufen aus Dppeln ernannt. 

Provinz Sadlen. 

Eihmege. Durd ein Großfeu- 
er ‚wurde fürzlich in dem benachbar- 
ten Dorfe Reichenfachfen die Getrei- 
demühle von Bebhardt vollſtändig 
eingeäſchert. Das Feuer kam in den 
Innenräumen der Mühle zum Aus— 
bruch und verbreitete ſich ſo raſch, 
daß in kurzer Zeit das Werk bis auf 
die Grundmauern eingeäſchert war. 

Gardelzgen. Der qaliziſche 
Ardeiter Bus aus Tarnow ſchlug 
das Mädchen Olszewska auf offener 
Straße mit einer Axt nieder und 
ſpaltete ihr den Kopf vollſtändig. Das 
Mädchen hatte ſich geweigert, ihn zu 
heiraten. 

Gröningen. Der ſeit dem 
15. November v. J. vermißte Acer⸗ 
gehilfe Albert Behrens wurde jetzt in 
der Bode, unweit eines in Brand ge— 
ſteckten Diemens, als Leiche gefunden. 
dem der 


Abfſüichung des Waſſers. Hierbei 
wurde erſt der Stock B.s, und dann 
auch eine Leiche an die Oberfläche 
gebracht. Auf Grund der Leichen⸗ 
öffnung wurde feſtgeſtellt, daß Er— 
droſſelung vorliegt. Der oder die 
Mörder haben nach Verübung der 
Tat die Leiche an einer über 10 
Meter tiefen Stelle der Bode verſenkt 
und hierauf den oben erwähnten 
Diemen in Brand geſteckt. 
Rrovinz Kannover. 

Lüneburg. Der Landgerichts— 
rat Mau hier trat am 1. Januar in 
den Ruheſtand. Mau gehört dem 
Landgericht in Lüneburg feit 1896 
al3 Mitglied an. Geboren 1847 zu 
Kiel, trat er 1873 ala Referendar in 
den Nuftizdienft ein und wurde 1878 
im Bezirfe des Appellationdgerichts 
in Kiel zum Gericht3affeflor ernannt. 
Als ſolcher war er ala Hilfärichter bei 
dem Kreigericht in Kiel tätig. Zum 
1. Dezember 1878 erfolgte feine Er- 
nennung zum Amtsrichter bei dem 
Amtögerihht in Pellmorm. 1880 wur⸗ 
de Mau an das Amtägericht in MWil- 
fter, 1882 an da8 Amtägeriht in 
Sonderburg und 1888 an dad Amt3- 
gericht in Weblar verjegt. 1892 zum 
Amtsgerichtsrat ernannt, fam er 
zum 1. Oftober 1896 al Landge- 
richtsrat an das Landgericht in Lü- 
neburg. 

Provinz Welttalen. 

Bohum. Auf der Zeche Frieb- 
Iiher Nachbar murbe burdh borzeiti- 
ges Losgehen eines Sprengſchuſſes 
der Bergmann Hosgeld auf der Gtel- 
le getötet. Der Bergmann Herung 
erlitt lebensgefährliche Verletzungen. 

Courl. Sein 25jähriges Jubi⸗ 
läum als Pfarrer der hieſigen katho— 
liſchen Gemeinde begeht im Februar 
1913 Pfarrer Thiele von hier. Letz⸗ 
terer kam 1888 als Nachfolger des 
verſtorbenen Herrn Rump von Hamm 
nach hier. 

Hagen i. W. Ein aus Xlten- 
born i. W. ftammender Apotheterge- 
hilfe murbe in einem biefigen Hotel 
tot aufagfunden. Die Unterfuhung 
eines auf dem Nachttifche ſtehenden 
Fläfchchens ergab, daß ber Leben?- 
müde ſich durch Zyankali vergiftet 
hatte. Die Leiche wurde ins jtäbti- 
ſche Schauhaus gebracht. 

Herne. In dem Neubau eines 
Hauſes an der Bahnhofftraße, in. 
dem ein Piematographentheater ein- 
gerichtet werben ;oll, ftürzte aus noch 
nicht aufgeflärter Urfahe da® Dad 
ein und riß mehrere bort befchäftigte 
Bauarbeiter in die Tiefe. Glüdli- 
hermweife erlitt feiner ber Berun 
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wilbeften Gerüchte im Umlauf. Ein- 


mal follten mehrere Arbeiter getötet| »Dreieihenhain. Eine Hiefige | lich, 


bat, wurde zur Anzeige gebracht. 


daß er nad) qualoollen Zeidens- 


fein und eine Anzahl nod unter ben |yamilie Lenharbt ift von Schidfald- tagen feinen fehiweren Verlegungen er- 


Trümmern liege“, dann jprad) man 
babon, daß dad ganze Gebäube ein- 
geftürzt und die Nachbargebäube be= 
droht feien. Crfreulichermeif: haben 
fih diefe Gerüchte nicht beftätiat. 

' MBeinpropinz. 

Elberfeld. Kürzlich blidte der 
Polftermeifter Jean Lange auf eine 
25jährige Tätigkeit bei ber Firma 
Hilger Nachfolger zurüd. 

Ertelenz. Auf ber neuen, bei 
dem Orte Hüdelhoven gelegenen Koh- 
lenzeche ereignete fich ber erfte lin- 
glüdsfall, dem ein junge Menfchen- 
leben zum Opfer fiel. Ein Steiger 
ftürzte bei ber Einfahrt aus dem 
Töorberforb und fiel in ven Schadt, 
mo er tot liegen blieb. 

Kettwig. In der Flanfchen- 
fabrif von Frik Menfenburg fam ber 
Tabrifarbeiter Kar! MWildenhaus mit 
der Hanb unter der Hammer und 
mwurbe erheblicht verlegt. Er müßte 
nah dem evangelifchen Krantenhaufe 
in Kettwig gebracht werben, mo ihm 
ein Finger amputiert tmurbe. 

Kıenzau bei Düren. Nachdem 
der Papierfabrifant Hoefch der Ge- 
meinde Kreuzau jchon eine Summe 
bon 30,000 Mark geftellt hat, über- 
mwied Herr Arthur Hoefh der Ge- 
meinde einen Betrag von 28,000 M. 
Diefe follen zur Einrichtung einer 
MWannen- und Braufebadeanftalt Ver- 
wendung finden, die mit der Turn- 
halle und dem Schwimmbab verei- 
nigt werben fol. 

Neuflirhen. Vor einigen Ta- 
gen ftieß man in einer Sandgrube 
am Mege von bier nad Neuenbaum 
am fogenannten Tollefreuz auf ei- 
nen Mammutzahn von gemaltigen 
Dimenfionen. Leider aelang «8 
nicht, ihn ganz zu bergen. 

MWupperfür:y. Der Bür- 
germeifter ber Stadt Wipperfürth, 
Konftantin Velder, ift von einer tüf- 
fifhen Krankheit, die fchon feit 
Sahren feine Gefundheit untergraben 
batte, bingerafft worden; ein SHerz- 
frampf fette feinem Leben ein Ziel. 

Mitteldeutfche Staaten. 

Greiz. Der Vigepräfident des 
preußifchen Landtages Kommilffions- 
* Jahn iſt hier dieſer Tage geſtor— 
en. 

Meiningen. Der Herzog von 
Meiningen begnadigte Frau Pauline 
Barth aus Langenſchade bei Saal— 
feld (Saale), die wegen Brudermor⸗ 
des zum Tode verurteilt war, zu le— 
benslänglichem Zuchthaus. 

Niedertreba. Die diamante— 
ne Hochzeit feierte das Landwirt Ah— 
lendorffſche Ehepaar von hier. 

Saalfeld. Dem 26 Jahre al— 
ten Geſchirrführer Zimmer gingen bei 
einer Schlackenhalde in Röbitz die 
Pferde durch. Bei dem Bemühen, die 
Tiere feſtzuhalten, kam er unter die 
Räder und wurde ſo ſchwer verletzt, 
daß er alsbald ſtarb. 

Waltershauſen. In dem 
induſtriereichen Städtchen Walters— 
hauſen errangen die bürgerlichen Par— 
teien bei den Stadtverordnetenwah⸗ 
len nach mehrjährigem Mißlingen ei— 
nen vollſtändigen Sieg über die So— 
In Waltershauſen 
hatten jahrelang die ſozialdemokrati— 
ſchen Stadtverordneten die Mehrheit. 

Weimar. Im letzten Steuer—⸗ 
jahr ſind die Einnahmen aus der 
Brauſteuer im Großherzogtum Sach— 
ſen-Weimar um 148,758 Mark ge— 
ſtiegen. Der Steuerbezirk Weimar 
beſitzt 4 Brauereien, der Bezirk Ei— 
ſenach 11, Weida 10, Ellſtedt eine. 
Inbezug auf Biererzeugung ſteht Wei—⸗ 
mar mit 310,515 Hektolitern an der 
Spitze. Es folgen der Bezirk Eiſe— 
nach mit 169,287 Hektoliter, Weida 
mit 69,845 Hektolitern und Allſtedt 
mit 19,052 Hektolitern. Im ganzen 
wurden im Großherzogtum 568,146 
Hektoliter gebraut, gegen 512,670 
Hektoliter im Vorjahre. Davon wa—⸗ 
ren 56,327 Hektoliter obergärig und 
511,819 Hektoliter untergärig. 

Sachſen. 

Dlbernhau. Unfer neuer Pfar- 
rer, Herr Paſtor Schanz, bisher in 
Meitbadh, wurde am dritten Aopent3- 
fonntage im Hauptgottesdienft durch 
Herrn Superintendenten Dr. Märter 
aus Marienberg in fein neue® Amt 
eingemwiefen. 

Pulsni$. Zu Stabtperorbne- 
ten wurden Hermann Sperling, Yelir 
Herberg, Arthur Röfhle und Wilh. 
Voigt als Anfäflige, jowie Guſtav 
Pati al3 Unanfäffiger gewählt. Von 
579 jtimmberedtigten Bürgern mad): 
ten nur 328 von ihrem Wahlrecht 
Gebrauch. 

Plauen. Sein 2djähriges Be— 
ſtehen begeht demnächſt der Wogt- 
ländiſch-Erzgebirgiſche Induſtriever⸗ 
ein. Das Jubiläum ſoll durch eine 
Ausſtellung und durch eine ſchlichte, 
würdige Feier begangen werden, wo— 
ran auch die Oberhäupter der Städte, 
mit denen der Verein in enger Füh— 
lung ſteht, teilnehmen ſollen: Rei⸗— 
chenbach, Auerbach, Falkenſtein, Ei⸗—⸗ 
benſtock, Glauchau, Meerane, Fran⸗ 
kenberg, Schneeberg. 

Reichenberg. Beim Abbruche 
des ſogenannten Schaffergebäudes 
nächſt dem alten Meierhof kam man 
auf einen Schatz alter Münzen, der 
unter dem Fußboden eines Deckenge⸗ 
wölbes im erſten Stocke verborgen 
war. Es handelt ſich um Münzen 
aus ber Zeit von 1637—1818 und 
es find 1715 Maria-Therefia-Taler, 
1878 10 Kreugerftüde, franzöfifche 
Taler, preußifche Taler aus der Zeit 
Friedrich Wilhelms ZII., Kronenta-⸗ 
ler u. ſ. m. 

Sbeflen:Darmftadt. , 

B utbadh. m Hiefigen Zellen- 
gefängnis wurde der Gefangenaufje- 
ber Konrad von dem Gtrafge 
nen Chriften meuchlings niebergef 
gen und ſchwer verletzt. 

mußte ſofort dem 
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ſchlägen ſchwer betroffen worden. Vor 
einiger Zeit ſtarb der Vater und Er⸗ 
nährer, dann folgte ihm vor 14 Ta⸗ 
gen eine 16jährige Tochter und lebte, 
Mode eine zweite jung verheiratete 
Tochter in ben Tod. 

Försheim. Geit einigen Wo— 
hen wurde ein junges Mädchen, Ka⸗ 
tharina Filcher, von bier” vermißt. 
Yet murde die Leiche desjelben aus 
dem Main geborgen. &3 follen bei; 
ber Leichenunterfuhung Anzeichen ge- 
funben fein, die auf ein gewaltfames 
Ende jchließen Iaffen. 

Frankfurta. M. Beim Spie- 
Ien auf dem zugefrorenen Weiher bes 
Holzhaufenpart3 brach ein Kleines 
Mädchen ein und verfchmand fofort 
in den zluten. Den Vorgang hatte 
die 12jährige Elfe Stieler bemerft;- 
fie fprang ber Sleinen fofort nad 
und rettete fie unter eigener Qebend- 
gefahr im lehten Augenblid vor dem 
Ertrinten. 

Bayern. 

Burghaufen. Der VBorftand 
bes Zollamt3 Burghaufen Zollober- 
fontrolleur Georg Brüdner ift einer 
Zungenentzündung erlegen. 

Eichſtätt. Chorregent und 
Domorganift Hand Schindler wurde 
ala Lehrer für Orgel, Klavier und 
Kontrapunft an da3 F. Konferva- 
torium nad) Würzburg berusen. 

Gerold3hbaufen. Der Baus 
er Kobann Hartleitner erlitt durch 
Zurüdprallen eines Stüdes got bon 
der Kreisfüge einen Schädelbrud, 
dem ber in meiten Sreifen befannte 
2Sjährige Mann bald darauf erlag. 

Göſſchwitz. Hier explodierte 
der Lichtbilderapparat einer Theater⸗ 
geſellſchaft, wobei dem ſiebenjährigen 
Sohn des Beſitzers der Kopf vom 
Rumpfe geriſſen wurde. 

Ingolſtadt. Unter dem Ver— 
dacht, die Dienſtmagd Kündinger in 
Rittersbach bei Georgensgmünd, die 
vor einigen Wochen im dortigen Wei— 
her tot aufgefunden wurde, ermordet 
zu haben, wurde der Dienſtknecht 
Glenk, der hier ſeine Militärzeit ab— 
dient, verhaftet. Er ſoll die Tat 
bereits eingeſtanden haben. 

Landshut. Oberbürgermeiſter 
Hofrat Marſchall wurde vom Kaiſer 
von Oeſterreich das Offizierskreuz 
des Franz-Joſeph-Ordens verliehen. 

Mattſies. Geiſtlicher Rat 
Ehriftian Hold, der Iangjährige Pfar- 
ver bon Mattfieg bei Mindelheim, 
murde auf Erfuchen von dem Ehren- 
amt al3 Delan des Landkapitels 
Baismeil enthoben. Er fteht im 
76 Lebensjahre und ift feit 1860 
Priefter. 

Regensburg. Bürgermeiiter 
TFauner wurde nunmehr vor 25 Yah- 
ren ald Recdhtsrat der Stadt Regens- 
burg verpflichtet. Aus diefem An 
laß bradte ihm in öffentlider Ma- 
giftratsfißung erfter Bürgermieifter 
Dr. Gehler die Wünfche des Skolle- 
giums dar. Geinen Pla zierte ein 
herrliches Blumenarrangement. 

Rottah am Teaernfe. Die 
Gemeinde Rottahh am Xegernfee er- 
warb vom Gägemwerfbefiger Ried um 
530,000 Merk das foaenannte Auf: 
Thlageranmweien in Weißbach, um es 
zu einem Gemeindehaus umzubauen. 

Straubing. Hier ſtarb nach 
langem Leiden im 71. Lebensjahre 
der ſtädtiſche Sparkaſſenkaſſierer a. 
D. Ignaz Spanner. Ueber 40 Jah— 
re ftand er bi3 zum Jahre 1909 in 
ſtädtiſchen Dienſten. 

Württemberg. 

Stuttgart. Landsgerichtäbi- 
reftor a. D. Heinrih v. Lemppenau 
ift im Alter von 75 Jahren gejtorben. 
Er befand fich feit 1902 im Rube- 

tand, — Der 48 ahre alte Reifen- 
de Hermann Brecht befand fih auf 
der unteren Nedarjtraße in der Nähe 
der Tierärztlichen Hocfchule, ala er 
ton einem Straßenbahnwagen er— 
griffen mwurde. Brecht mar gleich 
tot, k 

Arnad, DM. Waldfe. Mag 
nermeijter Wirbel ift in der Duntel- 
heit in den tiefliegenden „Schmibte- 
Bach“ geftürzt. Er muß beim Sturz 
fo verlegt worden fein, daß er fi 
nicht mehr herausarbeiten fonnte. An- 
fanglihes Suchen mar erfolglos. 
Kürzlich wurde er am Orte des Un— 
falles tot aufgefunden. 

Galm. Auf der Staatsdomäne 
Lütenharbt brannte eine Scheune, in 
der Rob: und Viehftall eingebaut 
war, bi3 auf den Grund nieder. Yut- 
ter- und Fruchtoorräte find mitver- 
brannt. Man vermutet, daß da3 
Teuer aus Rache gegen. den Pächter 
gelegt wurde und ala Täter wurde 
bereit3 ein Qaglöhner, ber auf der 
KiefigenWanderarbeiterftätte übernach- 
tete, verhaftet. 

Ebingen. n ber Sonnenftra- 
Be ift das fiebenjährige XTöchterchen 
bes Bierbrauer® Kleinkonrad aus 
dem Fenfter 6 Meter tief abgeftürzt. 
Es erlitt einen Schäbelbruh und 
ſonſtige ſchwere Verlegungen. 

Isny. Das Anweſen des Guts—⸗ 
beſitzers Konrad Schuhwerk inSpieß⸗ 
wegen, Gemeinde Beuren, U. 
Wangen, brannte gänzlih nieder. 
Das Teuer verbreitete fich fo rapid, 
daß die Hausbemohner nur mit Mü- 
he da3 Leben ihrer Kinder retten und 
die Pferde und Viehbeftände in Gi- 
Kerheit bringen konnten. Dad Mo- 
tiltar ift-bi3 auf wenige Stüde gäng- 
lich verbrannt, ebenfo zwei Ziegen. 
Nagold. Nm Robrborf- ift der 
in den 60er Jahren ftehende Spinn- 
n.eifter- Thomas beim Heimgehen in 
die Nagold geraten und -ertrunfen. 
Seine Leiche wurde geborgen. 

Reutlingen. Am 16. Dezem- 
ber fonnte die Frau Ehriftine Sal- 
zer, eine geborene Rall von Eningen. 
ihren 100. Bon ein ach 
Z8jähriger Ehe mit inwand⸗ 
händler Salzer in wurde ſie 


legen iſt. 

Baden. 

Karlsruhe. Stadtverordneter 
Leopold Ettlinger iſt im Aller von 
68 Jahren nach kurzer Krantheit ei- 
nem Herzſchlag erlegen. — Eiſen⸗ 
bahnſekretãr Hugo Schmid in Karls⸗ 
ruhe iſt bis zur Wiederherſtellung der 
Geſundheit in den Ruheſtand verſetzt. 

Bühl. Auf dem Wege zum 
Hauptgottesdienſt ſtürzte der Altge⸗ 
meinderechner Ig. Knab in Unzhurſt 
kurz nach Eintritt in die Kirche vom 

Schlage getroffen zu Boden. Der 
Tod des faſt 70jährigen Mannes trat 
ſofort ein. 

Hattingen. Im Oekonomiege— 
bäude des Ernſt Schmidt brannte 
es. Das Feuer ſprang auf das an— 
gebaute MWohn- und Dekonomiegebäu- 
de des Straßenmwart Franz Spibnagel 
über und beide Anmwefen wurden in 
furzer Zeit total zerftört. Das Vieh 
und ein Zeil der Yahrniffe konnten 
gerettet werden. Der Schaden ift 
durch DVerficherung zum größten Teil 
gededt. Der Gebäubefchaben beträgt 


Mannheim Der 36jährige 
Arzt Dr. Jacobi, ein anerkannt tüc- 
tiger Frauenarzt, hat-fih im MWalbd- 
part mit einem Revolver erichoffen. 

Sädingen Kürzlih machten 
brei jchmeizerifche Bundesbahnbeamte 
aus Zürich unferer Stadt einen Be- 
fuh. Auf dem Rüdmwege fant einer 
der Herren, Direktionsfelretär Schau- 
felberger, inmitten der Stabt tot auf 
die Straße nieder. Ein Herzichlag 
hatte dem noch rüftigen Mann ein jä- 
hbe3 Ende bereitet. 

Schönau. Der fürzlich verftors 
bene Yabrifinfpeftor Yerd. Faller von 
Todtnau vermachte dem hieſigen Spi— 
talfonds letztwillig 1000 Mark. 

Volkertshauſen. Einen tra— 
giſchen Tod fand eine im ganzen He— 
gau und Aachtale bekannte Perſön— 
lichkeit, Alt-Fiſchermeiſter Leo Wieſer. 
Er wurde in den Wäſſerwieſen tot 
aufgefunden. Sehr wahrſcheinlich iſt 
Wieſer, der das hohe Alter von 82 
Jahren erreichte, geſtürzt und hat in— 
folge einer Verletzung nicht weiter 
gehen können. Auf jeden Fall iſt 
der Tod dann durch Erfrieren einge— 
treten. 

Waldshut. Bei der Bürger—⸗ 
meifterwahl in Hauenftein, der flein- 
ften Stadt de3 Deutfchen Reiches (mit 
216 Einwohnern bei der lebten Volfs- 
zählung), murbe Gemeinderechner 
Friedrich Gertei3, deflen Vater fchon 
über 30 Nahre Bürgermeifter geme- 
fen mar, mit großer Mehrheit ge- 
mählt. 

Elfaß: Lothringen. 


Straßburg Mit dem XTobe 
büßte ver 15 Sabre alte Tagner 
Eugen Senller au3 Neudorf feine Un» 
porfichtigkeit.. Er wollte in der Gela- 
tinefabrif in der Iinterfau, mo er De- 
ihäftigt war, furz vor der Mittags- 
paufe eine eleftrifhe Lampe reinigen 
und ftellte fich dabei auf den Bentila- 
tor. Auf bis jet unaufgeflärte Weife 
wurde er aber vor demjelben erfaht 
und berumgefshleudert. Die vollitän- 
dig zerfchmetterte Leiche, bei der da3 
Gehirn blofagelegt und die Arme und 
Beine herausgerifjen oder gebrochen 
waren, wurde nach der Anatomie ver- 
bradt. 

Ars a. d. M. Das hieſige Loth— 
ringer Hüttenwerk geht jetzt ganz in 
die Hände der Firma Thoſſen über, 
um eine vollſtändige Erneuerung und 
Umwandlung zu erfahren. Die Gru— 
ben ſollen wieder in Betrieb geſetzt 
und das Hüttenwerk weſentlich ver— 
größert werden. Herr Thyſſen hat 
außerdem ein großes der Gemeinde 
gehöriges Gelände erworben, das, 
zwiſchen der Eiſenbahnbrücke und dem 
Kanal gelegen, 6 Hiktar groß iſt und 
zur Anlage eines Hafens von Kalk— 
öfen dienen ſoll. Es iſt alſo beſtimmt 
zu hoffen, daß die Eiſeninduſtrie hier 
einen neuen Aufſchwung nehmen wird, 
zum großen Vorteil unſerer Arbeiter⸗ 
bevölferung. 

Diedenhofen. Bürgermeifter 
Berdenbeier ift mit 19 Stimmen bei 
3 weißen Stimmzetteln zum Beruf3- 
bürgermeifter gewählt, vorbehaltlich 
der Genehmioung derffegierung. Das 
Gehalt ift auf 7000 Mark: feitgefegt 
worden. 

Dornach. Einen tötlichen Un— 
fall erlitt der 55 Jahre alte Johann 
Beiler von hier. Er geriet unter ei- 
nen Straßenbahnzug und erlitt fo 
fchmere Verlegungen, daß er auf dem 
Mege nah dem Spital im Padwagen 
de3 Zuges veritarb. 

Met. Das Schmurgericht , hat 
ben Ziaeuner Ebender au Michelnau 
wegen Mordverfuchs an dem Gendar- 
meriewachtmeifter. Riegel unter Zubil- 
liqung mildernder „Umftände zu 5 
Jahren Zuchthaus verurteilt. Der 
Angeklagte ijt befanntlich außer bie- 
fem Mordverſuch mit feinem Bruder 
aud; an der Ermorbung eines Yör- 
fter8 bei Hanau. beteiligt. . 

Mecklenburg. 

Shmwerin Nah längerem 
[chweren Leiden verftarb bier der Geh. 
Zolltanzlift Albert Stehring. Er war 
Teilnehmer am Tyeldzuge. 1870—71 
im 1. Medlenburgifhen Dragonerre- 
giment No. 17. — 

Boizenburg. Die Domäne 
Hof Vier ift bereit -bon dem neuen 
Pächter Herrn Rölting aus Hof Hage: 
nom übernommen, an den fie ber bi3- 
berige Pächter in Abitand übergeben 
bat. Die Pachtzeit läuft noch bis 
Sohannis 1919. a 

agenomw. Das Wohngebäude 
des Häuslerd Commerende in Hage- 
nom=Heide ift total niebergebrannt. 
Mitverbannt find ein großer Zeil des 
Mobiliard, Jowie die im Haufı 


E 
bl 


20,000 Marf. 


Ueber jeiner 21% 


ter. der nach 5Bjähriger Dienftzeit Jein 
Amt niederlegte, die ritterjchaftliche ! 
Scähulftelle im nahen Sparrow frei. 
Diefe konnte noch nicht wieder ord- | 
nungsmäßig befeßt erden, da ein 
Zeil der Schule nad Noffentiner- 
Hütte, der andere nah Alt-Schwerin ' 
eingefchult ift. 

Röbel. - Den freiwilligen Tod 
durch Ertrinten juchte unmeit dem 
Reftaurant „Seeluft“ da3 jung: Mäd- 
hen Grete Behrend. Die Unglücliche 
dürfte dieTat in umnachtetem Geiftes- 
zuftand getan Haben. Eine anmefende | 
Schmefter fonnte leider das bedau— 
erndiwerte junge Mädchen nicht zurüd- 
halten und mußte die Schmweiter er- 
trinten fehen, bevor Hilfe serbeigeholt 
merden fonnte. 

Oldenburg. 

DIldenburg Sn dem Müb- 
lengewefe des Müller Hopp in Han- 
fühn fpaltete auf unerflärliche Weife 
ein Mühlenftein, während die Mühle 
in Betrieb war. Unglüdlichermeife 
trafen die Iosgelöften Stüde den Ar— 
Beiter an den Kopf, und zwar mit fol: 
cher Kraft, daß Ddiefer jchmere Ver- 
legungen erlitt. 

Freie Städte. 

Hamburg. Bon der unter Ber- 
giftung3erfcheinungen erfrantten Apo- 
theferfamilie Breune ift nunmehr auch 
der Mann geftorben. Das bisherige 
Ergebnis der Unterfuchung läßt er- 
tennen, daß die Vergiftung anjchei- 
rend nicht durch den Genuß von 
Eprotten erfolgt ift. — An Bord des 
Oberländerfahns No. 5773 wurden 
die Arbeiter P. Scheffs und %. Schu: 
tafowsfi von einem umfallenden 
Giapel Bretter verfchüttet. Beide 
Verunglückte wurden ſchwer verlegt 
hervorgezogen und mußten dem Ha— 
fenkrankenhaus zugeführt werden. — 
In das Kontor einer Firma in der 
Steilshoperſtraße ſchlich ſich ein Dieb 
und ſtahl eine Schreibmaſchine Modell 
Joſt No. 10 im Werte von 500 Mark. 
— Das unter der Bankſtraße hinmeg- 
führende Hauptſiel der Siadtwaſſer— 
kunſt iſt zuſammengebrochen. Durch 
bie hervorbrechende.. Waſſermaſſen 
wurden bie umliegenden Seller unter- 
fpült, und durch d.e Gewalt des her: 
borquellenden Waflerd das Erdreich 
fortgeſchwemmt, ſodaß der Fuhr— 
werks⸗ und Straßenbahnverkehr voll⸗ 
kommen eingeſtellt werden mußte. 
Etwa eine Stunde lang war ganz 
Hamburg maflerloe, bi3 man eine 
Umleitung des MWaflerzufluffes vor- 
nahm. Die Feuerwehr ift mit dem 
Auspumpen der üherfluteten Seller 
befhäftigt. — Ein Unglüd mit To- 
desfolge ereignete Fich diefer Tage auf 
dem Bahnhof Zmeibrüdenftraße. Dort 
war det Arbeiter Nopp der Firma €. 
Bandid damit befchäftigt, aus einem 
Eifenbahnmwagen Maren zu laden. &3 
erplodierte dabei eine rlafche, die ihn 
fo unglüdlic traf, daß er fofort zer- 
riffen und zu einer unförmigen Maffe 
berunftaltet murde. Die Sanität3- 
folonne brachte den Toten in das 
Hafentrantenhaus. 

Bremen. m Glektrizitätswert 
an der Schlachthofftrage verunglüdte 
der. 26jährige Maurer Diedrich Bor- 
chers. Borchers hatte Auftrag, Vutz— 
arbeiten auszuführen. Die Arbeiten 
wurden unter Aufſicht eines Beam— 
ten des Elektrizitätswerkes ausge— 
führt. Nachdem der Verunglückte mit 
den Arbeiten in dem einen Strom: 
felde fertig war, wurde ihm Beicheid 
daß er mit der Vornahme der Arbei> 
ten in dem nächſten Stromfelde ſo 
lange zu marten habe, biß der Appa= 
rat ausgefchaltet fei. Nachdem der 
Apparat ausgefchaltet war und der 
Beamte zur Wrbeitsftele zurückkam, 
fand er Borchers mit Brandiwunden 
am Fußboden Tiegen. Das das 
Stromfeld abfchließenne Drahtgitter 
mar zur Seite geitellt, e® muß aljo 
ber Verunglüdte in der Zeit, mäh- 
rend der Beamte zum Nusfchalter 
Ging, diefes entfernt und ben noch im 
Betrieb befindlichen Apparat berührt 
haben. 

ü Ceit vielen Nahren be- 
Thäftigt man fich Hier mit der Frage 
ber Schaffung einer neuen PVerbin- 
dung der Vorftadt Et. Qorenz mit der 
inneren Stabt über die Trave. Vor 
etwa drei Jahren bradhte der Genat 
ein Brüdenprojet an die Bürger- 
Ihaft, da8 mit einer Ausgabe von 
zwei Millionen Mark rechnete und 
die Erhebung von Brüdengeld vorjah. 
Die Bürgerfchaft lehnte das Projekt 
al3 zu foftfpielig ab. Nun hat es ber 
Senat nad) Anhörung einer Yommif- 
fion erneut eingebradt. Am Bater- 
ftäbtifchen Verein, der fi) mit dem 
Brüdenprojelt befchäftiate, wurde von 
einem Bürgerfchaftsmitgliede einer 
Untertunnelung der Trave das Wort 
geredet. Aus der Werenhausfteuer, 
die der Senat jekt erneut forbert, ver- 
fpricht man fich einen jährlichen Er— 
trag von 40,000 Mark. 

Schweiz. 

Bern. Hier ift am 8. Dezember 
nach langer, jchmwerer Krankheit Herr 
Samuel Witwer, Sekundarlehrer in 
Langnau, verfchieden. Herr Wittmer 
bat im bernifchen Schulmefen einen 
hervorragenden PBlat eingenommen. 
In der Politik ftand er unentmwegt 
zur freifinnigen Sade. — Yn der 
©Seifenfabrit von Vernier brach ein 
Brand aus. E3 wird Brandftiftung 
vermutet. — Zwei Damen und zmei 
Herren wurden - ind Kantonzfpital 
verbracht, die infolge des Genuffes 
von Pilzen erfranft warten. Die eine 
det Erkrankten, Frau Schlatter, ift 
geitorben. 

Laufanne Hier fand Sans 
tonsrichter Yules Glardon im Kabiner 
de3 Hotel3 de la Pair ein Portefeuille 
mit 32,105 Fr. Inhalt. Der Name 
des Verlierer3 ift noch unbefannt. 

Lindau. Der am Hodgrat in 
den Allgäuer Bergen von einer Ramwi- 


de ala Lei 


das |ne verjchüttete Skifahrer Neber mu | 


— 
- &t. Gallen. Der wahn 
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haftet werden, er 


wehr wegzuwerfen. 


an 
ne Berfolger gefchoffen und a 5 
Uhr den Küfer Enderli Zur eine 
Kugel getötet hatte. Schwarzer erhielt 
einen Schuß in dad Ohr und einen 
in den Fuß, was ihn zwang, das Ges 
Gegen die ihn 
umgebende Tyeuerwehr verteidigte er 
fih noch mit dem Revolver, bis ex 
bon hinten gefaßt werden fonnte. Ex 
ift in die Srrenanftalt nah Münfters 
lingen gebracht worden. Dort ift einer 
der Berlebten, ein Ntaliener, geftor- 
ben, fo daß die Zahl der Getöteten 
nun fieben, die der Verleten' ech? bes 
trägt. 

Zina. Neulich fand eine Tras 
berfierung de3 Meihhorns unter uns 
günftigen Bedingungen von NRanda 
nah Zinal ftatt. E3 nahmen daran 
teil die Herren Andre Dupal und 
Andre Lijefonne aus Paris, fomwie die 
Führer Yoahim und Xofeph Theytaz 
aus Final. 

Zürich. Im Schwurgerichts⸗ 
ſaale Zürich tagte eine außerordentli— 
che Delegiertenverſammlung der 
Ichweizerifchen Srantentaffe „Heine 
tia”, unter dem Vorſitz von Blatiner 
(Xrugg), die von .75 Delegirten be> 
fucht war, die rund 33,000 Mitalie- 
der vertraten. Dad Haupttraftandum 
bildete die Wahl eines neuen Zentral: 
bermwaltere. Gemählt murde Otto 
Hunzifer, zur Zeit Gerichtsfefretär in 
Winterthur. 

Delterreih:Angarn. 

Wien Ein junges Paar Bat 
megen ausfichtälofer Liebe einen 
Doppelſelbſtmordverſuch unternom= 
men. &3 ift der 2ljährige Tifchler 
sofef Helimer umd die 19jährige be= 
Ihäftigungslofe Valerie Bidenfonzty. 
Der Tifhler und das Mädchen un- 
terhielten ein Liebesverhältnis und 
wollten heiraten. / Da aber ihre Mit- 
tel nicht austeichten, befchloffen beide 
zu Sterben. Helmer fam in die MWoh- 
nung der Geliebten, und dort nahmen 
fie eine Phosphorlöfung zu fih. Die 
Rettungsgefellfhaft brachte dem 
Tifchler ing Spital der Barmherzi- 
gen Brüder, das Mädchen in Ru= 
dolfsſpital. Herr Sigismund 
Springer und ſeine Gemahlin Valen— 
tine, geborene Baronin Rotſchild, ha— 
ben der Oeſterreichiſchen Geſellſchaft 
vom Roten Kreuz den Betrag von 
500,000 Kronen gefpendet. — Der 
Wiener Agent Robert Wechsler 
ftrengte feinerzeit beim NBudapefter 
Strafgerichtshofe gegen den ehemali= 
gen Bankbeamten Friedrih Glas 
john, der auf den Namen feine Ba- 
ter3 Yulius Glasfohn einen Wechjel 
gefälfcht hatte, einen Strafprozeß an. 
Bei der Verhandlung ftellte es ſich 
heraus, daß Wechsler im Vereine mit 
dem DBudapefter Wgenten Julius 
Kaufmann den jungen Mann veran= 
Gerichtshof wegen Wechjelfälfchung zu 
verüben. Der Angellagte wurde vom 
Gerichtshof wegen Wechjefälfchung zu 
zwei Monaten. SKerfer verurteilt. 
Wechsler, welcher der Verhandlung 
beimohnte, wurde fofort verhaftet. 
Kaufmann mird furrendiert. 
Kürzlih wurde unterhalb der Ferdi— 
nandsbrüde die ftarf vermeite Leiche 
eines Manne3 aus der Donau gezo- 
gen. Die Leiche ift alö die des 48= 
jährigen Rechnungsrates im f. f. 
Eifenbahnminifterium Leopold Kohn, 
Alfergrund, -Pramergafle 3 wohnhaft, 
agnosziert worden. Kohn war fjchon 
in der Niederöfterreichifchen Landes» 
heil- und Pflegeanftalt am Gteinhof 
interniert gemwefen. Er bat fich offen- 
bar in einem neuerlichen Anfall gei= 
ftiger Störung in den Donaufanal 
geftürzt und ift ertrunfen, 

Budapeft. Eine Hinfihtlich des 
Motivs nicht alltägliche Bluttat ereig- 
nete fi) im 1. Bezirl. Yn einem 
Gafthaufe in Dfen zechte eine aus 
Amt3dienern de3 Honvedminifteriums 
beftehende Gejellfhaft. Nachdem noch 
einige Gafthäufer befucht worden ma= 
ren, ging die Gefellihaft morgens 
früh in angeheitertem Zuftand durch 
eine Heine Gafle. In der Torein- 
fahrt eines Haufes faß eine Fake. 
Andrea Gelley hob da3 Tier auf 
und fpielte damit. Da trat auß dem 
Haufe der Hausmeifter Andread Sa= 
radicd. Als er die Kabe bei Gellen 
bemerkte, fagte er: „Gebt die Habe 
her! Sie gehört mir!” Die Betrunfes 
nen trieben mit dem SHaußmeijter 
Scherz und erklärten, die Katze micht 
herausgeben zu mollen. Schließlich 
fhleuderte Selley dem Saradicd die 
Kate ins Geficht. Diefer zog plötzlich 
ein Mefler und ftieß es Celley biz 
ans Heft ind Herz. Selley war auf 
der Stelle tot. Der Haudmeifter wur: 
de verhaftet. i 

Dornbirn (Voralbera). Hier 
ftürzte in einer nebeiigen Nacht ber 
50jährige Zimmermannfzranz Steiner 
aus Humeratöried in Vahern über 
einen 200 Meter hoben Yeldhang ab 
und erlitt einen Shäbelbruh Er 
follerte dann meiter in einen Bad 
und ertranf. 

Prag. Der ehemalige Landtags- 
abgeordnete und Großgrundbefiker 
Eduard Ritter v. Dubel, ein geachte- 
te8 Mitglied der deutfchen Gefell- 
Thaft, ift im Alter von 69 Jahren 
geftorben. 

Juxemburg. 


Dielird. Während das dreis 
jährige Söhnen des Gchreinerd 
Lahry fih allein in der Elternmoh- 
nung befand und zu Bette lag, nahm 
e3 eine auf dem Nachttifch jtehende 
Zündholzfhachtel und rieb ein Zünd- 
hol; an. Das Teuer teilte fich dem 
Bettzeug mit; ehe Hilfe zur Stelle 
war, hatte das Kind derart fchwere 
— SEM daß es kurze 

it nachher ſtarb. 

* Ilerich. Der bejahrte Brief⸗ 
träger Johnna Kein aus Merl wollte 
8 bier in Hollerich einen 

leeren, als er auf der 


rend des ganzen —Se © 


— 





Die Mode. 


Daß der Pelz in diefem Jahre‘ ei⸗ 
ne bedeutende Rolle ſpielt, iſt ſchon 
on biefer Stelle erwähnt worden. 
Auch der Pelzhut hat trotz ſeiner 


iſt in dem erſten Bilde (Fig. 1) ver⸗ 


Schwere Ausfiht auf größeren Er: | 
folg wie bisher, da die jeht fo mo= | 


dernen MWagner-Barett3 fi aud in 
feinem furzhaarigen Pelz, wie Seal, 
Maulwurf und ähnlichem aut herftel- 
len Iaffen. Auch der Hermelin und 
Sobel wird in ganzen Rappen ver= 
arbeitet oder dient al3 Weberzug des 
Hutlopfes, während ein Samt- oder 
Seidentand der Frifur auflieat. 
Durch diefe Zufammenftellung mird 
das Unbeholfene, das leicht ein Pelz- 
but aufmeift, fehr aefchidt gemildert, 
obne darum auch die umgefehrte Art 
ber Zufammenftellung ganz auszu— 
Ichließen.. Die Vorliebe für Belz 
zeigt fih auch in beflen reicher Ver= 


wendung an Gtraßen- und Gefell- 
Ihaftstleidern. Die feinen Ehiffon- 
Ueberfleider werden in biefem Jahre 
bielfach mit ziemlich breiten Streifen 
aus Hermelin, Stunf3 und anderem 
Rauchwerk eingefaßt. Auch Hals— 
ausſchnitt und unterer Rockſaum 
werden damit geziert, ja ganzeLängs— 
oder Querbahnen, oder auch das ge— 


anſchaulicht. Der Stoff des Klei⸗ 
des iſt mattrote Charmeuſe. Die 


| 
| 
| 
| 
| 


jamte Unterfleid daraus bergeftellt. | 


Gbenjo treten breite Schulterfraaen 
auf, die den Toiletten fejt aufgear- 
beitet werden, und für junge, fchlan- 
te Geftalten werden Kleine Bolero3 
ou8 feinem Pelzmwerf, die hinten etwas 
[pi ‘zulaufen, angeboten. 

Yür die Schneiderfleider aber, die 
'ür die Straße beitimmt- find, ter: 
den furze Belzframatten aqemählt, die 
die Bewegung weniger hindern al3 
die vielgebrauchten NRiefenftolen, und 
doch ſehr ſchick und kleidſam wirken, 
beſonders wenn ſie mit Spitzenenden 
oder Chiffon zuſammengeſtellt ſind. 

Für die Nachmittagskleider iritt 
eine beſondere Neuheit in die Er— 
ſcheinung: das ſind eingeſetzte, an— 
dersfarbige Aermel, die man beſon— 


ders in dunklen Farben dem helle-⸗ 


ren Grundſtoff des Kleides gegen— 
überſtellt; beſonders wird hierzu 
ſchwarzer Samt oder ſchwarzer At— 
las verwendet, und zwar ſo, daß der 
eingeſetzte Aermel noch etwas breiter 
zu ſehen iſt, als der Aermelausſchnitt 
es eigentlich bedingt. Vorläufig 
jedoch tritt dieſe Machart nur erſt als 
Modelaune übereleganter Frauen auf. 
Was die Theatermäntel anbetrifft, 
jo wird auch in ihnen zurzeit ein un— 
erhörter Luxus getrieben. Mit Vor— 
liebe verwendet man dafür alte Bro— 
tlatſtoffe oder kunſtvolle Nachbildun— 
gen derſelben, die die ganze Prunk— 
liebe der Rengiſſance in dieſen Gold— 
brokaten, broſchierten Samten und 
weichem großblumigen Damaſt wie— 
der aufleben laſſen. Ihre reiche 


III. 


Bandjtiderei erläuft auf dem Vor: 
der= und Hinterteil der Taille in ei- 
ner tiefen Spite und der Stoff ift un- 
ter Diefem Befat gerafft. Kleine 
Faltchen aus rotem Chiffon, die fich 
treuzen, und eine Weite aus Golb- 
jpige füllen den Ausfchnitt aus, und 
daran jchließt fich ein Koch und Ftra= 
gen aus lohfarbigem Nebftoff über 
eigenfarbigen Muslin. Die Nermel 
ind ebenfalls mit der Banbfliderei 
eingefaßt und mit einem, von einer 
töten Samtrofette. gehaltenen Gehän- 
ge aus rotem Ehiffon verziert. Cir 
ne Reihe diefer Rofetten bilden den 
einzigen Schmud des fonft fchlichten 
Rodes. 

Ein franzöfifher Kindermantel 
aus waſchbarem weißem Corduroy ift 
im nächiten®ilde(FFig.2)dargeftellt. Die 
Enden des Gemandes find mit geroll- 
ter mwajchbarer Taftfeide eingefaßt. 
Ein breiter Kragen aus Gtiderei oder 
Spite verleiht dem fonjt einfachen 
Mantel eine gewiffe Eleganz. 

Die im nädften Bild (Fig. 3) 


| vorgeführte Blufe aus Mejjaline fann 


jehr vorteilhaft unter einem Tailleur- 
foftüm getragen werben, mit dem fie 
in der Farbe übereinkimmen muß. 
Die fleine aefaltete Stola, die vom 
Spibenfragen berabhängt und das 
gleichfall3 aus GSpite gefertigte Noch 
zum Teil verdedt, fann aus dem 
Geidenftoff oder einem dünnen imei- 
ben Maferial bergeitellt werben. Die 
außere Spibe jeder Falte ift mit ei- 
nem aehäfelten Bälldhen verziert, 
mährend eine fehmale Quetfchfalte, 
melche die Mittellinie der Blufe bil- 
det, mit einer Reihe von Glasfnöpfen 
bejebt ift. 

Ein gerafftes Kleid au3 Samttud), 
einem von der neuen Mode freierten 
Stoff, ift im nächften Bilde (Fig. 4) 
ſtizziett. Die Farbe iſt Kaſtanien— 
braun. Ueber einer ſchmalen „Ber—⸗ 
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che Samtſtreifen bilden auch den Be⸗ 
ſatz der Aermel. Der Güriel be— 
ſteht aus eigenfarbigem Atlas, 

Recht eigenartig, vielleicht etwas 
ſchwerfällig, aber doch fleidfam, 
nimmt ſich der eine Derbyform auf⸗ 


weiſende Hut des nächſten Bildes 


ı (Fig. 5) aus, 


Die fchmale Krem- 


| pe ift Ieicht gerollt und die hohe Kro- 


| 


' 


tha” au8 Samt in fontraftierender ' 


arbe treten auf beiden Seiten Fält— 


| 
i 


ne mit braunem Atlas überzogen, mo= 
bei jedoch der obere Zeil, der bon 
dem unteren durch einen gemundenen 
Samtftreifen getrennt ift, etma3 vol⸗ 
ler gehalten und unter legterem ge= 
fräufelt ift. Eine meiche braune Te: 
der bildet die einzige Garnitur de 
Hutes, 

Die Eleganz des lebten Kleides 
(Fig. 6) wird durch reichliche Verwen- 
dung von feiner Spibe erzielt. Breite 
Spibenrevers von verfchiedener Yyorm 
fallen über Bruft und Schultern, und 
die Front der Blufe ift mit einem 
reeiteren Stüd Spite ausgefüllt, mit 
noch oben gerichteten jpigen Baden, 
die über ein Noch aus punftiertem 
Nebftoff fallen. Der Stoff des 
Kleides ift eine feine Sorte von Kaſch⸗ 
mir. Die Ellbogenärmel fließen 


| 
fl 


u 
VI. 


mit einer Rüfche aus Nebitoff ab, 
über welcher ein etwas eingezogener 
Streifen Samt angebradt if. Der 
J weiſt eine leicht drapierte Tunika 
auf. 


— —— —— ——— — 


Der Stützpunkt. 


Sergeant: Ja, rauf müſſen 
Sie, Meyer! Wie Sie rauf kommen, 
is mir egal! 


Rekrut: Na — denn niſcht for 
unjut, Herr Scherſchant! 


Verſorgt. 


2 2 


Zwei Unglücliche. 


Der kleine Fritz (er eben 
von der Mama Prügel bekommen 
hat, zum Vater, der mit Mama ge— 
rade vorher geſtritten hat): „Du, Pa— 
pa, was könnten wir beide für glück— 
liche Leute ſein, wenn Du die Mama 
nicht geheiratet hätteſt!“ 


—=———— ee — —— 


„Warum willſt Du gerade Medi— 
zin ſtudieren?“ — 

„Ganz einfach: damit ich mir ſpä— 
ter, wenn ich verheiratet bin, ſelber 
die Bäder verordnen kann!““ 


Der gute Wille. 


Wollen Sie meine Tochter heim— 
führen? 

Aber ich führe ſie doch jeden Abend 
heim. 


Merkwürdige Bekanntſchaft. 


Kennen 
näher?” 


„„oh! Den kannte ih fchon, als | 


fein Vater noch ein Hleiner Junge 
mwar!”” 


— —— — — 


Im Duſel. 


GG 


S er 


fhe auf dem Mifthaufen Tiegend): 
„Herr Wirt, jagen Sie do mal 


die Hühner auß meinem Zimmer!” 


Abgebligt. 


ber junge? 


* TE TE TR en On nr 
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„Gut, daß ich mir „Brehms Tier— 
leben“ mitgenommen habe. Ich will 
gleich mal nachſehen, ob's ein Reb— 
huhn oder ein Faſan iſt.“ 


Die Hau 


Kellner (zum Bäuerlein): 
„Wünſchen Sie Diner zu ſpeiſen oder 
à la carte?“ 

„J— bring'n Se man beedes her; 
aber recht ville Kartoffeln bei!“ 


Der Fratz. 


4 


> 


— 
DE 


„Nun, mie gefällt Deiner Echme- 
fteer der Ring, den ich ihr gejchentt 
habe?“ 

„„Sanz aut, bloß’n bischen eng ilt 
et... Menn der Andere fommt, 
triegt fie ihn immer fo fchmer her- 
unter.”” 


„Jeſſas, Jeſſas, hätt' i heut vüll 3’ 
tun! — Jetzt, wann i das alles tun 
wollt' was i heut z' tun hab', da 
hätt i vüll z' tun!“ 


Dich ter: Ich komme immer erſt in Stimmung, wenn ich meine ehn 
Glas Pilfener gelrunken habe; aber dann bin ich ſo beſoffen, daß ich leine 


Bleifeder mehr halten kann. 


— Argwöhniſch. 
(zum Vater, der ſeinen Eohn, mel- 
cher lange Ohren hat, zu dieſem in 
die Lehre geben will): Sagen Sie 
mal, hat der Junge ſchon wo anders 
gelernt? 

— Ein Vorſchlag zur Zeit 
Nein, Karl, bei Lebzeiten bekommſt 
du von mir keinen Pfennig, wenn 
ich aber einmal die Augen zudrücken 
ſollte — 

Nun, ſo drück doch mal vorläufig 
eins zu, Onkel! 


Mama 


Fleiſcher 


— Kein Verlaß. Schneider: 
„sh kann nicht länger warten; vor 
fechs Monaten haben's mir ſchon g'⸗ 
ſagt, Ihre reiche Tante wird ſier— 
ben, aber Sie haben bis heut noch 
nicht Wort g'halien.“ 


— Derſchöne Hauslehrer. 
Mutter: „Dein Lehrer hat ſich wie 
der über Dich beklagt; warum är—⸗ 
gerſt Du ihn denn fortwährend?” 

Backfiſch: „Ach, Mama: ſo ein 
bißchen Wut ſteht ihm geradezu ent⸗ 
zückend!“ 


ſchreibt. 


— 
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Ehemann (für fi): 
fhon in „Dradengift” getaucht!“ 
—  Doppelfinnig. Frau 
(auf der Promenade): „Sieh, mit 
dem Herrn war ich 'mal verlobt!“ 
Mann (jeufzend): „Der Glüdli- 
che!” 
Unüberlegt. Schulze: 


„Sage mir, Lehmann, Du fpielft wohl 
nie Karten?” 

Lehmann: „Sm Gegenteil; alle 
Tage! Ohne meinen Schaflopf gehe 
id; nie heim.” 


— — — 


„Armer Schwiegerfohn! Der „Pfeil“ wird 


| — Ganz der Jhrige Cie 
(in der größten Wut): „Bil Tu 
denn ganz vom Gatan befefjen, Kerl?’ 
Er (in der größten Ruhe): zu, 
ich bin Dein, mit Leib und Seele.“ 
Shmeidhelhaft Frau 
(zum Gcäullehrer): „Mein Baulchen 
ft ganz entzüdt von Yhnen, Herr 
Lehrer, jede Dummheit, die Gie in 
—* ai Iprechen, erzählt er zu 
auſe.“ 


Heimgeleuchtet. 


—* 
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„Was bringt Ahnen denn die Binfelei fo jährlich?“ 
„Run, man lebt: fünf biß acht taufend“., 
„Donneretter, da verdienen Sie ja mehr als ich!“ 


„Sa, jehen Sie mal: ich habe 
und Sie find bloß einer!“ 


— Anerkennung. Gauner 
(der im Gefängnis entlaſſen wird): 
Die Koſt war gut, Herr Direltor, — 
ich werde wiederkommen. 


— Entweder — oder. Haus— 
hälterin: „Die ewige Schimpferei hab' 
ich jetzt gerad' ſatt, Herr Strampfer: 
Eniweder ich geh' zum Erſten, oder 
Sie heiraten mich — dann lönnen S— 
ſchimpfen, ſo viel S' wollen!“ 


— Ein fhlauer Bater. U: 
„Kat Ihnen der alte Schulze verge- 
ben, daß Sie feine Tochter entführt 
haben?“ 


au die ganze Hand poll Pinfe 


Mufiter und Kritiker, 


Wirkung wird noch erhöht durch die 
Ereiten Bahnen von fojtbarem PBela- 
werf, die ihren Abflug bilden, falls 
die Trägerin e3 nicht vorzieht, foft- 
bare Spiten zu diefem Zmed zu 
wählen, die dann achtlo8 den Boden 
fchleifen, wie die höchfte Eleganz jebt 


Gauner (nahdem er einen Pelz- 
überzieher geftohlen Hat): „Nu braus 
he ih den nädften Winter nicht 
mehr zu fürchten. — Wenn ih nicht 
ermwifcht merde, habe ich den warmen 
Ueberzieher. Und mwerde ich er- 
mifht — dann habe ih ein warmes 


B.: „Vergeben? Neulich habe ich 
erfahren, daß er Jelbft den Wagen 
beitellt hat, der alte Gauner. R 

— Entrüftet. Frau Profef- 
for (bemerkt, daß ein Vogel den Hut 
ihres Gatten beihmupt): Wie un- 


U: Mein Hert, Sie find e8, ber 
meine Eymphcnie fo fchlecht gemadht. 

B.: Nein, Verehrtefter, dad waren 
Sie felbft. 


N —— 


darin geſehen wird, dieſe Prunkmän⸗ 
tel mit Schleppen zu verſehen, die bei 
dem Eintritt in das Theater ober in 
die Hotelhalle die Gejamterfcheinung 
noch wirffamer und die Figur länger 
erſcheinen laſſen. 

ine wirkungsvolle Verwendung 
won Bandſtickerei in perſiſchen Farben 


% 
— 


chen aus rahmfarbiger Schattenſpitze 
hervor, und ein dreieckiger Latz aus 
Samt bedeckt den unteren Teil der 
Bluſe ſo, daß die obere Spitze die⸗ 
jenige der ‚Bertha“ berührt. Die 
Tunika des Rockes iſt auf der linken 
Seite unter einem 


— 


Weſpihlen Enden  Wehnlie bas Web? 7070 


Quartier.” 


— Shneidig. X: „Was mad 


Shüdttrner 
„Ach, Yräulein Olga — feit 


Verehrer: 


Gaſt: „Ich gehe jeht, gnädige 


ten Sie, als der Gaul Sie abgewor⸗zittert mir fchon etwas auf der Lip» | drau —“ 


8 bo : immer, 
aa ie 


„A, da verfäumen 


Sie aber das 


And, |bei_ fo 


dankbar! Eben erjt EKaft bu bein gro= 
hes Merk über bie Vogelmelt veröf- 
tentlicht! 


— GStoßjeufzer eine Um 
—22 ———— 
viel menſchücher 


ee ragt: 
Bäurin werd vom Pfarrer g 
„Stunnt’3 denn net mögli ji, 
Daß Euerm Mann, Yhre 

D5 Wirtshaus - Rauferei?” ; 
„3 merb mi hüt’n,“ moant bie drauf, 
i Bi a jomas tua; 2 
So 


en 





IB, 


\, 


erfcheint er jeden Tag in einer anderen 


bunten Weite und im enalifchen Geh- 
rod. Von dem Handelsredatjeur rede 
ih gar nicht; wo er und feine Börfen- 
berichte anfangen, hört die Menich- 
beit auf. 

4, Dezember. ch habe in dem hoff- 
nungslojen Befund diejes geiftigen 
Sanatoriumd indefien eine Aus- 
nahme zu fonjtatiren. E38 ift der junge 
Redakteur Werther, der jeit einigen 
Wochen dad „WVermifchte“ zu beforgen 


| hat. Er hat fo etwas Feines, Vergei- 


Fr 
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Erflaunlide Erlparniffe in Leinen. 


8000 Reiter Homeipun ichott. Leinen appretirter Tiih-Damaft, 58 Zoll 63c 
breit und 2 ds. lang; 4dc die Yard wert, 2 Yards für 
1500 Reiter vorn gebleichtem dentihen DTamajt-HGandtuchzeng; in — L70 
felten Muitern; in 5 Nds. Längen, Se die Yard wert, 5 Yards für 

800 weiße befranite Bettdeden für Doppelbetten — $1.50 vie 


ipeziell für nur 


5000 Reiter von ungebleichtein leinenem | 800 Tutend von eztra großen unge- 


Erafh Handtuchzeug, in Yängen von % 
bis 134 Yards, vom Stüd bis ® 
zu 19c wert, jpeziell, die Yard. HAC 


Schürzen 
Munde Tee-Schürzen — 
übſch beſtickt, gezaäckte 
dge® — ein jeltener | 
he ——— für 
enBerlauf 4 © 
12%c 


zu nur 


Stidercien 
Gambric Stiderei-Strei- 
fen — nur in Längen 
bon 5 und 6 Yard — 
wert bi3 au 10c — ipe- 
ztell die | 
nur 


Kurze 
faumter 


tag zu 


in 
sarben = 


Stidercien 
Winfterftüde von Stide- 
rei » Flouncingg — in 
Y. — Längen; 
regulär 8c-mert; jpea. 
Montag, 
jedes 


am 
die Yard 
für 


18-3Öllige weiße und 
Ecru orientalifche Spiz- 
⸗Allovers; in kleinen 
ürfen, die 556 


die Yard 39 


Qualitäten — 
Kitchen Klenzer, 


Korfets 


50c Koriets, mittlere 
Büfte mit Zugichnur — 
langes Sfirt, 2 Paar 
Strumpfhalter, angebr. 
Größen — 

für nur 


Bett Blanfets 


Bolle Gr. deutiche woll. 
Finiſh Bett⸗Blankets 

in tan, weiß u. grau— 
fanch Borders wert 
bis $2.98; 

fpeziell 


Fauſthandſchuhe 
Wiederum für Montag: Ge 
ftridte Fauftbandichube für 
Kinder, ihwari, weiß und 
farbig, für Kinder und Ba 
bie — Montag don 8 
bis 10 PBormittags (nur 
2 Baar an einen 2e 
Runden), zu..........* ud 


Bein 
Bort- oder Glaret:Rein 
— auögezeichnet für den 
Tafelgebraud) ſpe⸗ 
ziell die Gallone offerirt 


zum Preije 67€ 


\pon nur 


ben 
750 
Preis, am 
Montag, die 
Yard für 


Satins 
Garn 


de Novelty 


tag, Yard 


3 Raar 
ver Baar, 


Stüd 


Unterröde 
st: weiße 
für Damen — 1 
Krauſe — 
ziell die Auswahl f. Mon— 


NUL..o00.0... 


Kleiderſtoffe 


Novelty Tweed Suitings, 
ſämmtlichen 
Kombinationen; 
für Suit3 und Cfirts; 36 
Zoll breit; überall für 40c 
verfauft; unfer Preis, — 
Montag, 


54;öllige reinwollene No- 
belty geitreifte und 
miſchte Suitings, in einer 
großen Auswahl bon Far 
gewöhnlich 
verfauft; 


Speziell für Montag ovffe- 
riren ivir 5500 NdE. rein= 
feidene Satin Meflalines, 
gefärbt — 
Slanzappretur; in weit u. 
ausgez. Farben-Sortiment 

Straßen— 
Schattirungen, Qual., die 
reg. für 50c ber 


fauft wird, m 2OC 


gen, Die Yard. 


Mefialine, 26 Zoll breit, 
fehr hübjch für Watits u. 
Kleider, hell- 
farbig; mit hübfchen mei 
BenStreifen, Mon 


Spiten:-Gardinen 


Muiter- un. ein 
Gardinen, Cab 
Ket und Srifb Point; 
R gleiche, 

beihmutt, wert $2 und $3 
folange 
1500 vorbalten, 


- 
e 


| bleichten türfifchen Handtüchern — die 


Sehr jhwere Qualität; 19c *— 1ı 
ipeziell, für nur Ic 


Geitridte Toques 


Geitridte Toanes * für 
Miljes und Mädchen — 
zum Chlittichublaufen 
und für Schulgebraud); 
viele Farben, 

marfirt zu 


Knaben: Kappen 


Tucfappen für Knaben, 
autes Sortiment Grö- 
Ken und Warben, gute 
Stoffe, ein mirflicher 
Bargam — 

für nur 


Strümpfe 
25x25 ertra fjchmere 
mwollene Strümpfe für 
Männer, gaeripp. Beine, 
MRorited Fuße, leicht be=- 
ſchmutzt — 
für nur 


—— — — — 
Strumpfbänder 
„Hook⸗on“ Strumpfhal⸗ 
ter f. Damen, mehrere 
Farben, 250 wt. 126c— 
Kinder Pin-on Garters, 


alle Farben und 91 
Größen, zu.... —* 


Unterröcke 
- mit hoblge- 
ſpe 


11€ 


neueſten 


ge⸗ 


für 
— mier 


für Scouring, 100 Büchſen — 
drei Büchſen für 


50c Alefaline 


WVeberzicher 


Knaben Ruflian lleber- 
zieher, Gr. 3 bi 8 X 
und lange Convertible 
Kacons, Gr. S—16 2; 
dunkel, $3 

wert, zu 


Knaben-Waiſts 


Gingham-Waiſts für 
Knaben, dunkle u. mitt— 
lere Schattirungen, bef. 
Kragen, Gr. 5—15 S.; 


10 5; 
wert 25c; 2 
Mn 

Früchte 

Aepfel — Jonathans, 
jeder, 1e; dabo Kar 
toffeln, Bed, 17cC; — 
Jumbo Peanuts, großes 


Map für 5e 


nu ...... .⸗ 


Gardinen-Enden 


Muſterenden von Net, Kiſ—-⸗ 
ſen-Bezügen und Dreſſer— 
Scarf3; Nottingham - Ges 
mwebe; cinige leicht fehler» 
baft, wert bis zu 1öc — 
)bon 8:15 bis 10 


zu 29e 


reiche 


und Abend 


geitr. Satin 


und dunfel- 


39 


Spitzen⸗ 
Net, ſchott 
2 und 
ein wenig 


Vormittags), 
ver Stück 


Petzbeſehle Juliels zu 675 


800 Paar feine pelzbeſetzte Damen⸗Juliets, aus 


der beſten Qualität Filz, 


in allen beliebten 


Farben, ſchwarz, nabyblau, Oxford, grau, ma— 


roon etc., 

Seitenteilen, 
8 bis 8, loſten überall 31.00, 
Bargain für 


Die Leiden der jungen Xotte. 
Aus dem Tagebuch einer Schreibmaſchiniſtin. 


30. November. Dieſes Büro iſt ein 
fideles Gefängniß! Es ſind fünf Re— 
dakteure hier, aber von keinem kann 
man behaupten, daß er irgend etwas 
Nennenswertes tue. Wenn ich an die 
Tage denke, wo man als harmloſes 
junges Ding an die Ueberlegenheit, an 
die Fähigkeiten, ſogar an die Energie 
der Männer glaubte! Glücklicherweiſe 
iſt das jetzt alles längſt vorbei. Mir 
foll feiner mehr fommen! Den Män- 
nern braucht man bloß ein bißchen auf 
die Finger zu jehen, dann fommt man 
dahinter, daß dies ſogenannte ſtärkere 
Geſchlecht längſt abgemirtichaftet Hat. 
Sie ahnen hier gar nicht, während fie 
mir ihre blöden Gehirnprodufte Dikti- 
zen, tie ich mich im Stillen über fie 
luftig made. Ich habe oft Luft, laut 
Er Herauszuladen. a, meine Herren! 
= Mir, Lotte Keftner, der ehemaligen 
zweiten Diva am SKabarett „Die 
Brummfliege“, das leider infolge der 
Gemeinheit eines rüdftändigen Haus: 


befiters und einer gleichfalls rüditän= 


digen Miete zugrunde aing, fo daß ich 
gezivungen war, auf meinen früheren 
Beruf zurüdzugreifen und wieder Tipp⸗ 
mädchen in diefem geiftig mindbermwerti- 
gen Büro zu werden. Doch Gebuld, 
e3 werden befiere Tage fommen, und 
dann mwerbe ich den Weg in: da3 ge= 
liebte Land der meltbebeutenden Bret- 
ter zurüdfinden! 

1. Dezember. Im ganzen fann man 
fagen: e3 ift hier einer jo dumm mie 
Eder andere; aber es ift doch fo interef- 
= Sant, zu jehen, mie die Eitelfeit der 
= Männer ji abftuft. Da’ift zunächlt 
ber Chef. Er bildet, fich natürlich ein, 
baß er Europa an der Lentitange hat, 
er Höctens, daf ihm der Reichsfanzler 

ein bischen bilft.. Zweimal in ber 
= Moche hat er den Baltankoller, dann 

elt er Zürfen und Griechen, 
- - erflärt die Serben für die nichtswür— 
9 Binften Stänfer von ganz Europa und 


mit netten ®Berzierungen auf ben 


Soblen, Größ. 67€ 
Montag 


$1.85 Pumps für Damen, in England 
gemacht, mit ein und zwei Riemen, ein 
fache Zeben, vergoldete Verzierungen an 
den Eeiten, mittelbohe NAbfäge, gute 
Auswahl von Größen, Montag 

au nur 

1600 Baar Mufterichnne für Danıen, alle 
Gorten, Werte big $3.00, Größen 2, 3, 
3%, eine ungewöhnliche Dfferte 

für Montag zu 


biegſame 


will Albanien als Ferienkolonie für die 
deutſchen Schulkinder aufteilen; die 
Türken ſollen aus Europa und Aſien 
heraus und in der Wüſte Sahara an⸗ 
geſiedelt werden. Der Handelsredak⸗ 
teur iſt aber für Beibehaltung der 
Türken, weil Europa ihnen ſchon zu 
viel gepumpt hätte und ſie das erſt 
wieder abarbeiten müßten. Das habe 
ich nun ſchon bemerkt, daß alle Gelb- 
leute auf den wackligen Islam Stein 
und Bein ſchwören. Die beiden gera— 
ten in Streit, ſchlagen mit den Fäu— 
ſten auf den Tiſch und erklären ſich ge— 
genſeitig für Ignoranten. Iſt jemand 
einer Meinung mit dem Chef, ſo iſt 
es ihm auch nicht recht, dann wird er 
ganz wild. Seine Meinung iſt eben 
nach ſeiner Schätzung ſo erhaben, daß 
er ſie mit niemand teilen will. Groß— 
artig iſt er, wenn er jemand einen Auf: 
trag durchs Telephon gibt und ihm da— 
bei heuchleriſch verſichert: „Ich verlaſſe 
mich auf Sie, zeigen Sie mal wieder, 
daß Sie einer unſerer beſten Mitar— 
beiter ſind!“, worauf er den Hörer ab» 
hängt mit den harmloſen Worten: 
„So, da wäre wieder ein Reinfall in 
Ausſicht!“ — Weniger gemütvoll, aber 
kurz angebunden, iſt der nationalöko— 
nomiſche Redakteur. Er kommandirt 
immer herum wie ein Gouverneur von 
Südweſt. Er kennt aber das ganze 
Staatsbudget auswendig, alle Poſten 
von A bis Z, und darum wagt ſich kei— 
ner in ſeine Nähe. Alle zittern vor 
ihm. Wenn er vor dem Pult ſteht, 
nimmt er eine Napoleonspoſe an, und 
wenn er mir einen ſeiner Artikel über 
die Folgen des’ Petroleummonopol3 
berunterbrüllt, habe ich den ganzen 
Tag Obrenfchmerzen. Am eingebildet- 
ften ift aber do der  Tyeuilletoniit. 
Unter der Maste eines liebensmwürbi- 
gen MWeltmannes verbirgt er den Ka— 
ratter eines liftigen Intriganten, Weil‘ 
er mal in Bart3 und London mar, bil- 
det er fich ein, —* bie —*2 

r ohne ſeine Ra ⸗ 
——— 


ſtiren könnte. So ein7 


| Berüdendes und gibt mir 


ftigtes, das ihn, ganz im Gegenjaß zu 
den andern, eftiger Gehirnentmwidlung 
für fähig vermuten läßt. Schon feine 
Art und Weife, wie er diktirt, ift ganz 
verfchieden von den übrigen. Wenn er 
mit leifer, müder Stimme einen Ein 
bruch fchildert oder fich in die Seelen 
zuftände eines Geldfchranttnaders kurz 
por der Tat verliert, das hat etwas 
jedesmal 
einen Schauer über den Rüden. Wer: 
ther hat mir jchon anvertraut, daß er 
das Leben auf diefer Bude fchaubder- 
haft findet. Sein Ehrgeiz ftrebt nach 
Höherem. Er hat bereits einen Band 
Lyrit und mehrere Ejlays im „Pan“ 
veröffentliht und möchte gern die 
Theaterfritit haben. Aber der Chef 
verweigert jie ihm hartnädig. Der 
Chef iit ein Efel mit Eichenlaub. 

5. Dezember. Heute habe ich den 
unmiderlegbaren Beweis gehabt, daß 
alle Verfuche, die ich zur geijtigen He- 
bung diejer fjogenannten Redaktion 
unternehme, jcheitern mußten und 
fcheitern werden. Wir hatten nad 
Beendigung der Tagesarbeit ein Zlei- 
ne3 literarifches Gefpräd, an dem fich 
fogar der geftrenge Chef beteiligte. 
Man Sprach über den modernen Ge 
fhmad und ob die romantische oder 
die naturaliftiiche Richtung auf dem 
Zheater vorzuziehen fei. Da jtellte ich 
die Behauptung auf, daß Frant Webe- 
finds „Pandora“ das größte dramati- 
The Meifterwert fei, das ich kenne. Sch 
pries bejonders den fünften Aftt, die 
Szenen im Whitechapel, mo die her= 
untergefommene Lulu ihre Liebesor- 
gien feiert und Tchließlich von „ad 
the Ripper” ermordet wird. Da hätte 
man einmal jehen jfollen, wie dieſe 
rüdjtändigen Bonzen, die drei Redaf- 
teure, über mich herfielen. Sie begrif- 
fen nicht, wie ein junges Mädchen an 
dergleichen Gefallen finden könne, wie 
fie den groben Naturalismus biejfer 
Szenen vertragen fünne. Die haben 
feine Ahnung, was ein junges Mäbd- 
hen von heute vertragen fann! Scha— 
be, daß fie niemals meine „Geharnifch- 
ten Sonette.eines Apachen“ gehört ha- 
ben, die ich jtet3 im Kabarett mit jo 
großem Beifall vortrug. Werther al- 
lein verftand mid. Er trat energifch 
auf meine Seite. ch jah feine Augen 
glänzen, und unfere Blide trafen fic. 
Die Wonne gegenfeitigen Verftändnij- 
jeö’ bejeeligte und einen Moment. Ya, 
ich fühlte, diefer Mann ift mir jym= 
patbifh! Wenn ih ihn gewinnen 
fönnte, daß wir gemeinfam ein Mittel 
fänden, dem Sklavendaſein hier zu 
entfliehen! Was muß er leiden inmit- 
ten diefer Barbaren! 

12. Dezember. Heute ift e& mir 
Har geworden: Sch liebe Werther. Liebt 
er mic) auch? Das ift eine bange Fra 
ge, die ich noch nicht zu 
wage... Wir gingen zujammen auf 
den Weihnachtsmarkt, um für feine 
Zante, die er jo zärtlich liebt, etwas 
einzufaufen. Da fagte er mit jchwer- 
mütigem Lächeln, indem er auf ein 
großes Pfefferfuchenherz wies, das er 
joeben getauft hatte: „Könnten wir die 
Unendlichteit des Xeids, das uns er- 
fült, jo in Zuder auflöfen, welc 
Ichlechte Gejchäfte würde der aroße 
Konditor der Emigfeit mit uns ma-= 
hen!“ Ach fand den Gedanken jehr 
tief. Dann nahm er das Herz, brach’s 
in ſechs Teile und verteilte e3 unter die 
halbwüchfigen Straßenjungen, die die 
Bude jchauluftig und hungrig umjtan- 
den — alles das mit folcher Freund: 
lichkeit und fo ungefünjtelt das „Dan- 
fe”, das ihm jeder jagte, entgegenneh- 
mend, daß ich ganz gerührt ward. Wie 


lieb und natürlich doc ein Mann fein | 


fann! Es jchadete mweiter nichts, daß 
die Rangen uns no drei Straßen 
meiter begleiteten, und daß fie ung mit 
dem Rufe: „Schenten Sie uns 'nen 
Sechſer, Herr Iraf!“ ihre Hände aus- 
ſtreckten. Werther ſchwankte lange, ob 
er ſeiner Tante — ſie iſt 61 Jahre alt 
— ein Grammophon oder einen weißen 
— zum Winterſport kaufen 
olle. 
ſtimmt. Wenn er erſt wüßte, daß ich 
auch eine Tante habe, die mir minde— 
ſtens 6000 Mark, in mündelſicheren 
Papieren angelegt, hinterlaſſen wird! 

14. Dezember. Ich leide entſetzliche 
Qualen in dieſer Ungewißheit, ob 
Werthers Herz für mich empfindet. Er 
iſt ſo rätſelhaft. Heute habe ich mich 
beim Diktiren vergriffen, habe ſtatt 
„Die Wunden des Krieges müſſen ge— 
heilt werden“ geſchrieben: „Die Wan— 
zen des Krieges müſſen geteilt werden 
—“. Der Chef raunzte. — Alſo, Wer— 
ther iſt mir rätſelhaft. Wir machten 
geſtern Abend nach Schluß einen Aus— 
flug nach Hundekehle im Grunewald, 
und ich glaubte ſchon, hier würde er 
mir ſein Herz eröffnen. Welch ein 
Traum, unter den Weihnachtsbaum 
mit einer fertigen Verlobung zu tre— 
ten! Wir gingen auf dem ſchönen 
Waldwege zwiſchen Station Grune— 
wald und Hundekehle; es war ſehr 
ſtimmungsvoll, eine leichte Schneedecke 
lag unter den Kiefern, und links er— 
glänzten die Waſſer des Sees. Wer— 
ther hatte, wie das ſeine Gewohnheit 
iſt, lange geſchwiegen. wie zufällig 
faßte er meine Hand, drückte ſie, ſchaute 
lange wie abweſend in die Ferne. 
Plöglich rief er, mit dem Fuße auf- 
ftampfend: „Glauben Sie, daß die 
Straßenbahn je biß nad) Baulsborn 
durchgeführt werben wird? Dies ver- 
dammte Warten an den SHalteftellen 
macht einen ganz nerbde.” Ach mar 
erfhüttert. Dann fpradd er davon, 
wie alles im Leben jo unpünktlich 
ehe, die Straßenbahn, die Stadtbahn, 
eine eigene Auftwartung, furzum, das 


ganze LXeben überhaupt. Er habe das 


entjcheiden | 





Ih habe ihn zu lehterem be= | 





Junggeſellenleben ſatt, das Eſſen in 
den Reſtaurants fchmede ihm längſt 
nicht mehr, und es ſei traurig, ſtets 
Abends allein nach Hauſe zu ſeiner 
dunklen Bude zu gehen. Ich dachte, 
jetzt wird er doch wohl noch etwas of— 
fenherziger reden, aber er ſchwieg wie— 
der plötzlich und verließ das Thema. 
Was ſolb ich nun davon halten? Liebt 
er vielleicht eine andere? Der Gedanke 
allein, mir das auszumalen, iſt mir 
entſetzlich. Wenn die Männer doch 
nicht ſo ſchüchtern wären. . . Ich bin 
ſicher, er wagt nicht das entſcheidende 
Wort zu ſprechen, 'obgleich er unabläſ— 
ſig daran denkt und mich auch immer 
ſo merkwürdig von der Seite anſieht. 
Ich ſchlug ihm, als wir in der Stadt 
waren, vor, zu Kempinski zu gehen, 
ſtieß aber auf eine gänzliche Ableh— 
nung. Dagegen hatte er mir verſpro— 
chen, mit mir demnächſt einen Abend 
im Kientopp zu verbringen. Hierbei 
wird ſich mir vielleicht ſein ſprödes 
Herz erſchließen, und die dramatiſchen 


Möglichkeiten, wenn alles ſo dunkel iſt, 


ſind ſo mannigfache, daß für mich 
bei dieſem Gedanken die Ausſichten auf 
Verlobung unter dem Weihnachtsbaum 
wieder wachſen. 


16. Dezember. Auch das trauliche 
Dunkel des Kientopps hat zu keinem 
Ergebniß geführt. Sollte er doch eine 
andere lieben? Faſt wird es mir zur 
Gewißheit. Ich leide unſagbar, zer— 
martere mir den Kopf und frage mich 
vergebens, womit ich dies unſtete, ſo 
widerſpruchsvolle Herz feſſeln kann. 
Er ſelbſt leidet, er iſt ſichtlich unglück— 
lich, er ſucht nach einem empfindenden 
Herzen, nach einem Verſtändniß, das 
er hier unter dieſer Bande nicht finden 
kann. Dabei iſt er ſeit einigen Tagen 
kalt gegen mich, flüſtert mir nur hier 
und da ein paar Worte zu, die noch 
einen Anſchein früherer Vertraulichkeit 
tragen. Oh, über die Proſa der Be— 
rufsarbeit! Der Chef hat mir heute 
einen zwei Stunden langen Artikel 
über die rechtlichen Grundlagen der 
Kaliſyndikate diktirt. Er meckerte da— 
bei vor Selbſtgefälligkeit und äußerte: 
„So, jetzt habe ich es den Handelskam— 
mern aber ordentlich gegeben.“ Ich 
hatte den lebhaften Wunſch, daß meine 
Schreibmaſchine ſich in einen Bottich 
voll Schwefelſäure verwandelte und 
daß ich ihn da einmal durchziehen 
könnte, ſo recht langſam, von Kopf bis 
zu den Füßen. 


17. Dezember. Ein Ereigniß! Heute 
Morgen teilt mir mein früherer Di— 
rektor Kuno Wolkenhuber (ein char— 
manter Menſch) durch Rohrpoſtbrief 
mit, daß er Ausſicht hätte, ein neues 
Theater zu eröffnen, das am Kurfür— 
ſtendamm gebaut werden ſollte. Es 
iſt eine todſichere Sache, beſte Gegend 
und gute Verbindungen nach allen 
Seiten. Ob ich mich nicht als Teilha— 
berin melden wolle? Zwei Kellner aus 
einem benachbarten Café ſeien die 
Hauptaktionäre; aus dem Verkauf einer 
nahen Laubenkolonie hoffe man die 
Hauptkoſten herauszuſchlagen. Wenn 
man noch 75 Mark auftreiben könne, 
ſei die Konzeſſion geſichert, aber da— 
ran fehle es noch. Ob ich dieſe einzeich— 
nen könne? Ich ſagte ſofort telepho— 


niſch zu, indem ich mir Ratenzahlung 


ausbedang. Warum ſoll ich nicht ein 
Theater mitgründen? Fieberhaft er— 
regt von der Ausſicht auf Befreiung 


von dieſer Galeere zog ich Werther ins 


Geheimniß, bewies ihm, daß er mit 
Leichtigkeit dort einen Poſten als Dra— 
maturg oder Theaterſekretär mit min— 
deſtens 8000 Mart Gehalt finden 
fönne. Er Ichien gleichfalls freudig 
bewegt, jchrieb fofort Namen und 
Udreffe des Direktors ſowie des 
Grundftüds auf. Darauf vertraute 
ic) ihm an, daß ich für die Eröffnung 
Ichon ein Stüd bereit hätte, das ich in 
meinen Mußeftunden verfaßt und das 
höchſtwahrſcheinlich ein Zugſtück erjten 
Ranges ſein werde. Es war das „Ge— 
heimniß der Alraune“, dies Werk, das 
mein Erſtling iſt und das ich ſchon 
lange in meiner Kommode aufbewahre. 
In der Mittagspauſe las ich ihm den 
erſten Akt vor. Er ſchwieg lange, und 
als ich dringend wurde und ihn um 
ſeine Meinung bat, ſagte er nur, daß 
er ſich ſein Urteil noch vorbehalten 
müſſe. Was ſoll das nun wieder 
heißen? 


18. Dezember. Entſetzlich! Solch 
ein Verrat! Nein, daß ich fo etwas 
erleben mußte! Nun babe ih den 
Schlüffel zu Werther rätjelhaftem 
Benehmen. Heute nimmt mich der 
Chef der Anzeigenerpedition unſeres 
Blattes beifeite und jagt mir mit ge= 
heimnißpoller Miene, indem er feltfam 
lächelt: „Da jeh'n Sie mal, Fräulein, 
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Herr Werther will heiraten! Hier, dies 
Sinferat hat er mir heute Morgen zum 
zweimaligen Abbrud übergeben! Ko- 
miſch, was? Bon einer böjen Ahnung 
ergriffen nehme ich den mweißen Zettel, 
auf dem jteht: 

„Ernithaft! Won jungem Sntellef- 
tuellem wird geijtig mindermertige 
Frau gefucht, die gut fochen, nähen und 
den Haushalt führen fann. Bemerbe- 
rinnen mit irgendmwelcher Titerarifchen 
oder künjtlerifchen Tätigkeit find völ— 
lig ausgeſchloſſen, Muſik geſtattet, 
aber nicht Bedingung.— Angebote un— 
ter „Jeruſalem 108“.“ 

„Nein, ſo was“, ſagte der Chef der 
Annonzen, „wie ſich doch der Geſchmack 
ändert!“ — Ich ſtieß das Blatt höh— 
niſch beiſeite. „Er ſucht eine muſika— 
liſche Köchin“, rief ich, „möge er ſie 
finden! Das habe ich ihm aber ſtets 
zugetraut! O, dieſe Männer!“ Da— 
mit ſtürzte ich hinaus. Ich gab ſofort 
ſchriftlich meine Kündigung. Niemals 
betrete ich dieſe Bude wieder! 

20. Dezember. Mitten in meine 
troſtloſe Stimmung hinein trifft mich 
ein Brief des Direktors, der über 
meine Einzahlung von 75 Mark quit— 
tirt, und mich dringend bittet, wieder 
bei ihm einzutreten; er halte eine 
glänzende und ſichere Stellung für 
mich bereit, vorläufig bei dem neuen 
Volkstheater in der Elſaſſerſtraße, das 
er für den Reſt des Winters gepachtet 
habe. Mir klopfte das Herz. Sollte 
ich als erſte Heldin engagirt werden? 
Soll mich die Kunſt entſchädigen für 
das, was mein Herz gelitten hat? 

24. Dezember. Man fragt ſich 
wirklich, wozu die Männer auf der 
Welt ſind. Sie ſind einer wie der an— 
dere. Die glänzende Stellung, die mir 
Direktor Wolkenhuber anbot, beſtand 
in dem Amte — der Kaſſirerin. Erſt 
war ich empört, aber nach längerem 
Beſinnen nahm ich an. Mir iſt alles 
recht, wenn ich nur nicht in die Nähe 
des Verhaßten zurückkehren muß! Wir 
ri mit dem Voltaftüde „Die 
Medufa vom Engel-Ufer oder Treuer 
Liebe Lohn“. Heute, am MWeihnachts- 
abend, foll ich mein Amt antreten. 
Das hatte ich mir anders gedacht, die- 
fen Weihnahtsabend —! Ob mir 
mohl nad Neujahr noch fpielen? 


Altırnismus und Egoismus im 
Sellenitaat. 


Nah der Entvedung der Zellen 
durch Schmann (1839) murde die 
Lehre, dab das Leben an bdieje Ele- 
mentarorganismen gebunden jei, na= 
mentlich von Virhom ausgebaut. Es 
gibt Zebemejen, die auf einer jehr ein- 
fahen Dafeinsftufe jtehen und nur 
aus einer einzigen Zelle beitehen; aber 
der Organiamus der Pflanzen und 
Tiere ift, mie Prof. Dr. Jores in 
einem im Verein zur Förderung des 
Kölner Mufeums für Naturkunde ge- 

Itenen Bortrage ausführte, ein Zel- 

ftaat, in dem jebe Einheit eine be- 
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Und dann, die „Elro“ näht um ein Drit-: 
tel jchneller und um ein Drittel Teichter als 
irgend eine andereMajchine. Bedenkt, mas 
das meint! Drei Stunden Arbeit in zimei 
getan, und mit einem Drittel iveniger Tret- 
arbeit, als für zwei Stunden Nähen an an 
deren guten Mafchinen gebraucht toird, 
Hunderte von „Elro“-Bejißern mifjen, 
daß dies wahr it. Cprecdht vor und wir 
beweifen Euch dies—abjolut, veritändlic. 


51.00 Anzahlung 
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tauft die „Elro« — ohne Zinfen oder unnd- 
tige Scheerereien. Falls Ahr die hübjchefte, 
beite, dauerhafteite, jchnellite und Leichteft 
laufende Majchine, welche gemacht wird, 
bejigen wollt, dann fauft die „Elro“, 
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1913 Modell, hoher Arm, Drop Head, 
neueſte Verbeſſerungen, einſchließl. Ten⸗ 
ſion Releaſe, Eichen-Holzarbeit, ſpegiell 
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Bieiter Floor 

Neues 1913 Ramie Leinen, 45 bis 46 Zoll 
breit, weicher Yiniih; alle neuen Frühjahr: 
Schattirungen — jpeziell die 9 
Yard offerirt für c 

Seidene Corduroy Suitings, 36 Zoll 
breit, ſehr hübſche Kombination von Seide 
und Baumwolle, die Yard, 50e. 


Beſtichte Kleider-Stoffe, 
glänzende Effelte — ſpeziell 
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39e 
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Es iſt herrlich, geſund zu ſein 


und mit Geſundheit lommt —— und Erfolg. Wenn Ihr ſchwächlich, blutarw 
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ftehende Tätigkeit auszuüben hat, ge: 
nau wie die Bürger eined geordneten 
Staaislebend. XTroßdem bleibt jeder 
Zelle eine gemilfe Selbititändigfeit; 
abgejehen von den erwähnten Einzel- 
lern tritt fie zutage bei lofalem' und 
allgemeinem Tod, und zeigt ich fer- 
ner in der Möglichkeit, Körperftüde zu 
transplantiren und fie für kurze Zeit 
in fünftlihden Nährboden, - wie ihn 
3. ®. das Blutplasma bildet, zum mei- 
tern Wachstum zu bringen. Wie aber 
die Bürger eines fozialen Staates ge- 
genjeitig aufeinander angemiefen: find, 
jo herrfcht auch im Zellitaate ein fol- 
ches durch den Begriff des Altruismus 
gefennzeichnetes Abhängigkeitsperhält- 
niß. WUlle Zellen find an die von an- 
bern bejorgte Zufuhr von Nahrung 
und Gauerjtoff gebunden, alle bebür- 


fen eine Anreizes zur Tätigkeit, ohne- 


den fie zugrunde gehen. Zmar erfolgt 
die Regulirung der Tätigkeit durch 
das Zentralnervenfyftem; aber nicht 
allein durch diefes, denn.auch durch 
Abgabe chemischer Stoffe (Hormone) 
an das Wut tritt eine Regelung ber 
DOrgantätigfeit und ein zmwedmäßiges 
Sneinandergreifen der einzelnen Zeile 
ein. Das eigentliche. Wefen biefer 
Wechjelbeziehungen, die 3. B. zmifchen 
Hirnanhang (Hypophyſe) und Wachs⸗ 
tum, zwiſchen Nebenniere und der Re— 
gelung des Blutdruckes, zwiſchen dem 
Heranwachſen des Embryos und dem 
Eintritt der Tätigkeit der Milchbrü- 
ſen des mütterlichen Körpers vorhan— 
den iſt, iſt noch ſehr rätſelhaft. Auch 
bei Krankheiten tritt diefer Altruig- 
mus, biejeö gegenfeitige In» und Für- 
einanderarbeiten im Zellitaat ftarf 
herbor und führt zu den mannigfad;- 
ften Ausgleichsbefttebungen; fo kann 
7. ®. bei Verlehungen oder bei Zer⸗ 


ſtörung eines Teiles eines doppelt an⸗ 


gelegten Organs der andere aushel⸗ 
fend die Tätigkeit des erſteren mit 
übernehmen. Wie im 


ae 


e. Ruft auf: 


alumet 5401 alle Dept3., Automatic 


McAvoy Mait Extract Dept., Chicago 


gehende Arbeitsteilung ftatt. Die Eis 
zelle und aud) die erften bei der Ent- 
widlung entjtehenden Furchungszellen 
— leßtere bei fünftlicher Trennung — 
bermögen ben ganzen Organismus zu 
bilden; fpäter aber bringen gemäß 
dem Gefege von der Spezifität der 
Zellen und Gemebe die erjteren immer 
nur folche gleicher Art hervor, und 
ein Uebergang einer Zellart in eine 
andere ijt nur in jehr befchränttem 
Mape möglich; hier ift ein wejentlicher 
Uhterfchied zwifchen Bürger- und Zell- 
ftaat. Auch ift im Gegenfaß zum fo= 
zialen Staat die Vermehrung der Zel- 
len de3 Organigmus eine befchräntte, 
wie das Aufhören des phHfiologifchen 
Wachstums zeigt. Worauf dieje Be- 
Ihräntung beruht, ift unbefannt; je 
benfall3 hängt fie nicht von einer 
äußeren Einwirkung ab, fondern be- 
zubt auf vererbbaren Gejegen. Jm 
Gegenfag ferner zum gewöhnlichen 
Staat beftimmen im Zellenjtaat nicht 
die Teile das Ganze, fondern umge: 
tehrt. Dies tritt auch bei frankhaf: 
tem Wachstum zutage. Eine interef- 
Tante Ausnahme hiervon bildet aber 
das Wahstum bösartiger Gefchrwülite, 
wie bie NKrebserfcheinungen. Hier 
melbet fi ein rücfichtslofer Egois- 
mus ber Zellen und der aus ihnen be- 
ftehenden Gewebe, ein unaufhörliches 
Wachstum und brutales Fortwuchern 
ohne Rückſicht auf andere Gewebe und 
Organe, und es findet eine Art Revo- 
lution im: Zellenftaate ftatt, die dem 
ganzen Organismus zerftören Tann. 
Der Schlüffel zur Erflärung diefer 
auffallenden Erfcheinung fehlt noch. 


ASTHMA 


und allerlei Katarrhverihleimungen 
luriet mit Semradsd Tee. Linderung fo 
fort. Natürliher Schlaf. Wir fünnen den Bes 
mweis liefern. Bemährt und lobend anerfannt. 
$1.00 per Ylafce, mit Garantie Semrad, 
775 State Str., in der Apotbele ober im 
meiner Wohnung, 3025 Gongrei Str. 





